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c—chon zu Ende des erſten Theiles dieſer
Beitrage hatte ich verſprochen, etwas uber

die Ausloſung der Stande zu ſagen, und die—

ſes Verſprechen erfulle ich jetzt im dritten
Theile, den ich den Freunden Deutſcher Ge—

ſchichte und Statiſtik mit der Bitte ubergebe,
ihn mit derſelben nachſichtsvollen Gute auf—

ziunehmen, deren ich in Ruckſicht der vorigen

Theile gewurdigt worden bin.

Das zweite in dieſem Theile enthaltene

Stuck ſind die Schriften des zu Dresden“)

n) Jch bitte meine Leſer, das S. 6o. in der Ui—
verſchrift und in der 3. Zeile beſiudliche
Torgau in Dresden umzuandern, in—
dem es durch einen Schreibfehler entſtanden
iſt. Schon mein im zweiten Theile enthal—
tenes vandtaus-Werzeichniß, S. 142, giebt
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1554 gehaltenen Landtags. Eine Probe der

altern Berhandlungen glaubte ich meinen Le—

ſern ſchuldig zu ſein, und hierzu ſchien mir

dieſer Landtag der ſchicklichſte.

Das dritte Stuck enthalt die nothigſten
Litterariſchen Notizen uber unſere Landtags

Ordnungen, nebſt einer kurzen Beſchreibung

des Landtags zu Leipzig, 1541, welche von
einem damahligen Deputirten aufgeſetzt wor

den iſt.
2Dresden als den Ort jener Verſaminlung

an, und es iſt dieſes volllommen den in
mehrern Exemplaren vor mir liegenden Acten
derſelben gemaß.
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Einige Notizen uber die Ausloſung der

andſtande.

cAAlis Markgraf Friedrich IV, welcher nach
mahls Kurfurſt Friedrich J. genannt wurde,
die Sachſiſche Kur erlaugte, ſtellte er der

Mannſchaft des kleinen neu erworbenen
Landes eine Urkunde 1) aus, worin er ihr
zalle Rechte beſtatigte, zugleich aber manche

ceinzelne Theile des Verhaltniſſes zwiſchen
Aihm und den Lehnsleuten beſonders auffuhrte.
edier erklart er ſich aber das Aufgebot folgen—

der Maßen:
„auch ſollen Wir noch wollen vnſer Man—

„ſchaft zu Sachſen mit dinſten vſwendig vnſern

1) Gunthers Wrivilegium de non appellan-
doc. G. 89. Beilage N. 2.
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„Landen beſweren es geſchee dann mit yren
„willen, auch wenn wer die ſelbten vnſer man?

„ſchafft zu Dinſte verboten werden, das ſullen

„wir oder vnſer amptman thun ſchriftlichen es
„geſchege denne das gehlinge warnunge qveme,

„das das nicht geſin kondte, vnd wenn wir ſie

„zu Dinſte erboten, So ſol iglicher dynen
„nach ſynem vermogen und wir ſullen yr vor

„ſchaden ſtehin vnd redliche Nothdorft
„gebin als andern vnſern mannen2).

Daß hier der Ausdruckred liche No.th
durft nichts anders bedrutet, als was man

Futter und Mahl nannte, iſt aus dem
ganzen Zuſammenhange der Stelle klar; auech

erhellet es aus deſſelben Friedrichs Beſtati

gung der Stadt Wittenberg Privilegien 3),
1424, an U. L. Fr. Aſſumt. wo es unter an—

dern heißt: „Wer auch das wir ſie zeu Dinſte

2) Gunther a. a. O. G. go.

a2) Jn Horns Leben Kf. Friedrichs des
Streitbaren, S. 430. u. d. Urkundenb. n. a9i.
S. 889, f.
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„heiſchen werden, das wollen wir machen nach

„mogelichkeit vnd beqvemlichkeit der Lute vnd

„en Futter vnd brot geben als an—
„dern vnſern Mannen“.
HSs iſt alſo ausgemacht, daß Ritterſchaft

und Stadte zu Anfange des funfzehnten Jahr
hunderts es rechtlicher Weiſe fordern konnten,

bei Aufgeboten· vom Furſten unterhalten zu

werden. Alleinzida bigwoilen Falle eintreten
mochten, wo dieſe; NaturalVerpflegung, dem

Lehnsherrn hochſt beſchwerlich wurde, ſo dachte

man naturlicher Weiſe auf ein Erleichterungs?

mittel, weiches man darin fand, daß fur Fut

ter und Mahl jJedem Lehnsmanne ein beſtimm

tes Aeguivalent im Gelhde gegeben wurde. Wenn

dieſes zuerſt geſchehen iſt, mochte ſich ſchwer

lich beſtimmen laſſen. Der erſte mir bekannte

Fall, wo jener Unterhalt der Lehnsleute in
Gelde gereicht worden iſt, falt in das Jahr
1546, ie Kurfurſt Moritz die Sache auf
dem Landtage zu. Chemnitz zur Sprache brachte

und folgende Antwort von den Standen er—
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hielt: „Vndt dyeweil jn dem Falle, das die
„Nitterſchafft zu Dinſt erfordertt, diefelben
„nach golegenheytt der leuffte vndt vorſtehen

„der nott an die grentzen vndt peſſe verordentt,

„vndt an einem orthe bey Einander vielleicht

„nicht behaltten, Derowegen ſe auch münt

„ßurter vndt Mahl nächt vnderhalt
„ten werden moöaht ten, ſo ſeyntt ſie vn
Aderthenigk zufryden, des Jnen vor fatteri

„vndt mahl«tagg vndtenachtevffrein
„pferdt zehen! gronſchenigegeben) Al—
A„ſo das die wagen vud wörbiß mith

„e ingerechentt vndt tein beſol
„dunge daruqauiff geſchlagen wenrde,
z,vndt das. E. F. Ge Jnen von ber landesan
„lage, vor leibs vndt pferdsſchaden, dorm
„feinden, ſtehen, wie der brauch iſt“. 4)

ueeeee—Nicht nur aber bei Äufgeboten, die die Ver—

theidigung des Landes, zunn Gegenſtande hat

45) Handlunge des Landtages tzyi Kemnitz 1546.
Der Landtſchafft andere Anthwortt Cgegen das
Endet
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ten, ſondern bei jeder Aufforderung erhiel—
ten die Lehnsleute von unſern Furſten Un—

terhalt. Jede auf Erfordern geſchehene Zu—

ſammenkunft wurde als ein Dienſt ange—
ſehn, und war es auch; und es war daher
keine unbillige Forderung, wenn diejenigen,

welche dem Herkommen gemaß vom Furſten zu

den Landes:Verſammlungen berufen wurden,

auch von den Furſten die Zeit uber, welche
ſſie außer ihrer Heimath auf ſeine Veranlaſſung

zubrachten, Unterhalt verlangten. Welche
Art dabei beobachtet worden iſt, kann ich,

aus Mangel an hinreichenden Nachrichten,
nicht beſtimmt. angeben. So viel ſcheint im

Allgemeinen wahr zu ſein, daß die ankom—
menden Stande an dem Orte, wo die Ver—
ſammlung gehalten wurde, formlich, wie jetzt

die Soldaten, einquartirt worden; daß fer—

mer die Stande und deren Knechte auf furſt-

liche Koſten geſpeiſt wurden, und das Nothige

fur die mitgebrachten Pferde ebenfalls vom

Furſten erhielten. Ob aber Ritterſchaft und
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Stadte bisweilen an einem gemeinſchaſtlichen

Orte geſpeiſt wurden, oder ob ſie jederzeit ab

geſondert waren, bleibt ungewiß. Die Knechte

erhielten gemeiniglich ihr Eſſen in ihre Woh—

nungen.
Auf dem beruhmten Landtage zu Dresden,

im Jahre 1552, wurde die Ritterſchaft nach
Reu-Dresden, die Stadte hingegen in Alt—
Dresden einquartirt. Erſtere wurden auf
dem Rathhauſe der Neuſtadt, letztere auf dem

der Altſtadt geſpeiſt. Dir, Knechte aßen, wel—

ches als eine Ausnahme in mehreren vor mir

habenden Handſchriften jener Zeit bemerkt

wird, ebenfalls an einem gemeinſchaftlichen

Orte.

Auf den Landtagen von 1548 und 1554

ſcheinen Ritterſchaft und Stadte wenigſtens
in einem und demſelben Hauſe geſpeiſt zu ha:

ben: im Jahre 1548 auf dem Rathhauſe zu

Leipzig, 1554 auf dem Schloſſe zu Dresden.

Schon aber in der zweiten Halfte des
ſechzehnten Jahrhunderts zeigen uns die Nach



richten manche Abweichung. So wurde das

Rauchfutter den Standen in Gelde gereicht,
wie die Stelle der ſo genannten altern Land—

tags:Ordnung ſ. 14. beweiſt 5): „So giebtt

„man Jhnen auch vber Futter und mahl, ſo

„altem hehrkommen vnd vblichen brauch nach,

„alß lange der Landtagk wehret, gereichett

„wirdt, Tagk vnd nacht einen gr.
„auffs pferdt Stallmiet, Alß wohl im
„hero und heim zuge, den jhenigen, ſo vnter

„weges bleiben mußen, vnd Jhre behauſung

„nicht erreichen konnen, Einen halben gulden

„aufs pferdt nacht geldt“.

Mit jenen fur Stallmiethe gereichte Gro—

ſchen hat aber, beſage einer Nachricht 6) vom

Jahre 1595, auch das Rauchfutter beſtritten

werden muſſen.

5) S. m. Ausgabe der Kurſachſiſchen Landtags—
Ordnung (Leipz. 1799. 8. Sommerſche Hand
lung) S. 98, 99.

6) G. meine Ausgabe der Landtags-Ordnung.
G. 82.
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Hieraus erſieht man, daß ſchon im ſech-
zehnten Jahrhundert einTheil der Aufenthalts

Koſten den Standen in Gelde gereicht wurde.

Wenn die Bekoſtigung und Futterung mit
Gelde zuerſt vergutet wurden? Ob beide zu—

gleich ein Aequivalent erhielten, oder ob die

Speiſung ſchon in Ausloſung ubergegangen
war, wahrend das Futter noch gereicht wurt

de, oder umgekehrt, laßt ſich nicht ausma
chen. Feicht mußte ubrigens der Uebergang

von der Speiſung und Futterung zur Auslot
ſung ſein, da die Sache in den Kriegsdient

ſten derſelben Lehnsleute ſchon ſo fruhzeitig

einmahl ſtatt gefunden hatte, wie vorher ge

zeigt worden iſt. Man ſollte meinen, daß es

unter ſolchen Umſtanden mehrere Beiſpiele

geben muſſe, wo es der Furſt fur bequemer
gehalten habe, der Landſchaſt wenigſtens ſtatt

der Speiſung eine Ausloſung zu geben; und
wenn wir uber diejenigen Landes: Verſammlun

gen des ſechzehnten Jahrhunderts, denen die
Furſten nicht perſonlich beiwohnten, dann



uber diejenigen, welche an Orten gehalten

wurden, wo die Local-Verhaltniſſe der Spei—
fung einiger Maßen hinderlich waren, und dann

endlich von den gleichzeitigen kleinern 7) Zu

ſammenkunften der Deputationen außer ihren

Verhandlungen ſpeciellere Nachrichten hatten,

ſo wurden wir gewiß mehrere Beiſpiele der
Ausloſung erhalten. So iſt aber im ſechzehnt

ten Jahrhundert hierin alles dunkel: und ob

2

JEoz. B. fand ſchon im 16. Jahrhundert bei den
Zuſammenkunften der Amtſanigen Ritterſchaft,
um Deputirte zum Landtage zu wahlen, in der
Megel Ausloſung Statt, wie man uoch deutli-—
cher aus folgender auf dem Landtage 1570 ein—
gegebenen Beſchwerde der Ritterſchaft erſieht:
/Wann hieuorn Landtage außgeſchrieben, ſeint
„die Amptſaßenn in die Umpt erfordert, Jhnen
„ſolches Mandat vorgehaltenn, do auch ein
rraußſchug, den Landtag zu beſuchen, gemacht,
„vnndt die Aniptſaſien außgeloſet worden,
„Mit dem auſſchreiben aber dieſes Landtages
A„iſt es anders gehaltenn, vnndt ſolches jederm
„in ſeine behauſung geſchickt, die ernach vff
jihren Aignenn vnkoſten, zuſammen kommen,
„vndt den auſſchuß machen mußenn. Wirdt
eivnterthauigſt gebetten, es domit zu haltenn
„aßenn, wie vor Alters herbracht, vnndt ih—
enenn vollkomliche außloſunge gereicht werde.
(S. L. Acta 1570. Dehrenn vonn der
Ritterſchafft Laudtgebrechenn.)
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ſchon der alte in der zweiten Halfte jenes Jahr

hunderts verfertigte Auffatz uber die Land—

taas-Verfaſſung ſagt, daß den Standen Futter

und Mahl altem Herkommen und ublichem
Brauche nach wahrend des Landtags gereichet

werde, und dieſes durch handſchriftliche Nacht

richten am Ende deſſelben Jahrhunderts noch

beſtatigt wird; ſo ſchließet dieſes noch keines:

wegs die Ausnahme aus, es zeigt nur, daß

ſie ſelten vorgefallen ſein kann. Jmmer blieb

es in demſelben Zeltalter ublicher Brauch und

Herkommen, dem im Kriege dienenden Lehns:

manne Futter und Mahlzu reichen, und doch

finden wir mitten in dieſer Periode einen in
den Landtags. Acten ſelbſt befindlichen Beweis

von der Ausnahme. Erſt gegen das Ende je:
nes Jahrhunderts finden wir von dem im Marz

1593 zu Torgau vom Adminiſtrator der Kur,

Herzog Friedrich Wilhelm, gehaltenen
Landtage in einem gleichzeitigen Aufſatze 8)

z) Es iſt die Relation Heinrichs von Bunanu
und D.Johann Freyſte ins an die Witwe



ſolgende beſtimmte Nachricht: „der Unkoſten

„und jetziger Auslofung wegen haben ſich
„die Landſtande auch verglichen, daß ſol—

„ches auf gnadigſt beſchehene Bewilligung

„des Herrn Adminiſtratorn Ge. aus dem
„Mittel der Steuner genommen, und
„nach geendigten Sachen durch gleichmaſſ ge

„Contribution hinwiederum erſtattet werden
„ſollte, wie dann auch hierneben eine Ge—

„wrüß hiri trgemacht, was Tag und Nacht
„aufs Pferd, wann. in dieſen Dingen Zu—
„ſammenkunffte gehalten werden muſfen, ger

„geben werden ſoll“. Ein fruheres Beiſpiel,
welches, wie dieſes, keinen Zweifel ubrig ließe,

habe ich nicht ſinden konnen. Man wird zwar

in den Landtags:Aeten von 1529 belehrt, daß die

damahls zurCinnahme und Verwaltung nieder—

geſetzte Deputationen der Stande bei ihren Zu—

ſammenkunften die Zehrung von der Steuer

des Kf. Chriſtians J. uber den Landtag
1593, 27 29. Matz. G. Nhomalii Suchſiſ.
Annales S. 215.
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nehmen ſollten. Allein die Worte der Landtagkt

Acten von 1529 „Es ſollen auch die einneht

„mer dieſer anlage yre zerunge von der anlage

„thuen“— laſſen hieruber ganzlich in Ungewiß

heit; und wenn man etwas aus ihnen folgern

wollte, ſo ware es dieſes, daß jene Steuer. Depug

tirte keine Ausloſung empfangen hatten, ſondern

auf die in jene Zeiten gewohnliche Art, jedoch

auf Koſten der Steuer, unterhalten worden.

waren. Denn man ſoltte wohi denken, daß,

wenn jene Worte auf. die Ausloſung deuteten,

gewiß auch dabei beſtimmt cmgegeben ſein

wurde, wie viel ein jeder taglich an Geide zu

erhalten hatte.

Es bleibt alſo, wie ich ſchon vorher erin

nert, durch das ganze ſechzehnte Jahrhundert

der Punkt der Ausloſung dunkel, weil die
meiſten Mahle Bekoſtigung und Futter, altem

Gebrauche nach, gereicht wurden, und die
Ausnahmen ſo ſelten waren, und unter Um—

ſtanden gemacht wurden, die ſelbſt dazu bei

trugen, ſie dem Geſchichtsforſcher zu verbergen.
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Mehr Licht bekommt man in dieſer Sachs

im. ſiebenzehnten Jahrhundert.
Die erſte in jenem Jahrhundert bemerkte

Ausnahme von der alten Negel zeigt der Land

tag vom Jahre 1622, deſſen unterm 28.
December 1621 erlaſſenes Ausſchreiben in
Wuckſicht des Unterhalts der Stande fur dieſen

Landtag folgendes beſtimmt::

A Vnd writ wir aus wichtigen Vrſachen
gaſonnen, dia Landſchafft auszuloſen, vnd ei

nem jedern von dem Tag ſeiner ankunfft, biß

zum beſchluß des Landtages, auff einPferdt

twerne Gulden, vnd ein Futter:
maß Haffer des  Tages zu geben,
Deſſentwegen dann auch bey vnſer Stadt Tor:

gaw, vnd deſſelben Einwohnern, verordnung

gethan, ſich mit Vietualien vnd andern noth—

durfften dergeſtalt gefaſt zu machen, damit

dieſelben ceinen jeden nach ſeinem willen,
wolgefallen und beliebung ſo viel es dieſe

ſchwere und thevre zeiten erleiden wollen,
ſampt ſeinem Geſinde ſpeiſen, vnd Rauchfut



ter vor die Pferde verſchaffen können, Haben
wir euch ſolches hiermit norißteiren vnd veri

ſtendigen wollen“.
Daß es aber bei der Abweichung von dek

Regel auf dieſem Landtage geblieben iſt, be—

weiſen die damahls von der Ritterſchaft uber—

gebenen Beſchwerden 9), wo im h.'unrt inid
12. folgendes geſagt wird? tiet in

„ſ. 12. So viel auch moglich; dahin zu
trachten, daß die Landtage nicht vff. ſo viel

Jhar differirot, Sondorn allezett in z3z oder
4 Jharen einmal rein Landtag gehaltrn

werden, vndt das iziger Vamdetug
wegan  der aueloſung zu keincrt
einfuührung gedeichen. möger,
„h. 13. Jngleichen das hinfuro vff kunfr

tigem Landtage dem alten herkomr
men. nach, die Landſchafft zu Hofe
geſpetß.et werden moge, damit einer

9) S. Landtags: Aeta 16aa. Verzeichniß etli
cher Graraminum, ſo von der Kitterſchaft in
xenere zu erinnern.
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oder der andere der Ausloſung hal—
ber fich zu beſchweren vndt ſeine er—
ſcheinung zu diſßeultiren nicht veranlaßet“.

Ungeachtet dieſer Beſchwerde und des
Widerſpruches unterblieb doch auch auf dem

nachſt folgenden Landtage im Jahre 1628 die

Speiſung der Stande, wie das unterm 29.
November 16247 erlaſſene Ausſchreiben mit

folgenden Worten lehrt:
„Darbey mogen wir euch nicht bergen,

daß wegen befindlichen mangels allerhand

Vietualien fur diehmal die Speiſung
vnferer getrewen Landſchafft zu
Hoff nicht geſchehen kan, von vns aber
verordnung gemacht vnd Befelch ergangen,
daß die Burger zu Torgaw die jenigen, ſo ein—

quartirt, mit nothdurfftigem Eſſen
vnd Trinken, auch die Pferde mit
Rauchfutter verſehen, vnd ſich jedweder
Wirth mit dem Gaſt der Speiſung halben,
vnd was ſo wol der Herr als Diener fur je—
dere Mahlzeit geben wolle, vergleichen ſolle,
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Dargegen wir vff jedweder Pferd
Tags vnd Nachts Anderthaliben
Gulden, neben einem Futtermaß
Ha fern, von dem Tag der Ankunfft, biß
zum Beſchluß des Landtags, reichen laſſen
wollen, Des gnedigſten verſehens, weil die
Futterung gleichergeſtalt ziemlich klein vnd

ſeltzam, es werde ſich vnſere getrewe Lande

ſchafft mit wenig Pferden einſtellen, auff
das man vmb ſo viel beßer auskoinmen, vnd

kein Mangel erſcheinen moge.
Es iſt alſo auch dieſes Mahll die Speiſung

der Stande unterblieben, und dafur Auslo—

fung gereicht worden, wie icrh ſchon bei einr

vorhergegangenen Gelegenheit 10) aus andern

handſchriftlichen Nachrichten bemerkt habe.
Aber auch auf das bisher noch wirklich ge—

reichte Hafer. Futter fur die Pferde wurde bald

nachher, und zwar auf dem nun folgenden
t

10) G. dieſer Beitrage Th. 2. S. 155. n. 33.
vaund meine Ausgabe der Kurſächſiſchen Lan

tags-Ordnung. S. 98, 99. u. Ab.



Landtage im Jahre 1631, Ausloſung gegeben.

Die Worte des am 24. Mai gedachten Jah—

res erlaſſenen Ausſchreibens ſind folgende:
„Vnd weil auch zu dieſem mahl die Spei—

ſung vnſerer getrewen Landſchafft zu Hoff nicht

geſchehen kan, Sondern verordnung gemacht

werden ſoll, daß die Burgerſchafft die jenigen,

ſo ihnen von der Landſchafft einloſirt, mit
nothdurfftigen Eſſen vnd Trinken, auch die
Pferde mit Hafer und Rauchfutter verſehen

ſollen, dargegen ſich der Wirth mit ſeinem

Gaſt, der Speiſung halben, vnd was, ſo
wol der Herr als Diener fur jebere Mahlzeit,

auch fur Hafer vnd Rauchfutter geben ſolle,

vergleichen wird. Als wollen wir dagegen

vff jedes Pferdt, Tag vnd Nacht
Anderthalben Gulden fur alles, vom
Tag der Ankunfft, biß zum Beſchluß des Land—

tags, reichen laſſen, Des gnedigſten verſehens,

es werde keiner mit vbermeſſigen Pferden er

ſcheinen, Sondern hierbey ſelbſten die Zeiten
zu bedeneken wiſſen“.
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Dieſe Aeußerungen werden in den Ausſchrei—

ben zum nachſt fol genden beiden Landtagen,

1635 und 1640, 11) faſt wortlich wiederhohlt.

Jn dem unterm 20. November 1641t ert

laſſenen Ausſchreiben, wodurch die beiden Aus—

ſchuſſe von Ritterſchaft und Stadten nach
Dresden berufen wurden, wird es ganz mit

Stillſchweigen ubergangen, ob die Stande
bekoſtigt werden oder Ausloſung bekommen

ſollen. Man ſieht aber theils aus dem er—
theilten Abſchiede 12), theils, und zwar noch

11) Das Ausſchreiben zu dem Landtage 1640
tindet man in D. Chriſtian Ernſt Wei—
vens Zuſatzen und Berichtigungen zu Syhre
bers ausfuhrlicher Nachricht von den Cyhurf.
Sachſiſ. and-u. Ausſchußtagen. S. 131 134.

12) Abſchied vom 24. Decenbtie 1641, deſſen
hieher gehorige Stelle folgendes enthalt:
„Konnen Sie ihnen nunmehr wiederumb von
„hinnen ab vnd zu den ihrigen zu reiſen, gnſt.
„verſtatten, Auch geſchehen laßen, daß Sie
„nach vorgegangener anmeldung bey Jhrer
AChil. Dhl. Hoffmarſchalch vnd erlangten ge—
awohnlichen Ausloöſungs- Zettel, thre vorage—
aſchoßene Zehrungs; Koſten, wie bey nechſtem
„Landtage auch vorwilliget worden, von Jhe
uren vnd ihrer Vnterthanen Landt vndt Trangk



beſtimmter, aus mehrern bei gedachter? Zu—

ſammenkunft ausgeſtellten Ausloſungs-Zetteln,

daß ebenfalls, wie immer ſeit 1622, keine Be—

koſtigung'ſtatt gefunden hat, und auch, wie

ſeit 1631, kein Futter fur die Pferde gereicht,

ſondern fur Bekoſtigung und Pferdefutter,
wie ebenfalls ſeit 16315 Ein und ein halber

Gulden taglich auf jedes Pferd gegeben wor—

den iſt. Ein ſolcher Auslodſungs-Zettel lau
tete folgender Maßen: „Auff die vone der

Ehurfurſt. Durchl. zu Sachßen Jhren gna
digſten Herrn Anno 1641. ausgeſchriebene

Zuſammenkunfft des Engern vnndt Weitern

Ausſrchußes der Ritterſchafft vndt Stadte,
Orind die Abgeordnete der Stadt N. den
Funfften Decembris mit Pferden einkom
men vnd von beruhrten dato an biß auf den

27. Decembris aufgewartet, ſeindt zuſammen

Drey vndt zwanzigk Tage, vnd jeden
III„ſteüren abziehen vnd inne behalten mogen“

Die nühern Umſtande des Heragangs dieſer
Sache auf dem Landtage 1640 ſind mir un
belannt.
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Tagk und Nacht ober von einrm
Pferde. Anderthalben Gulden, Thun fl.

gr. d. Dann wegen des hinn- vnd
wiederreiſens auf Tage, vndt Racht,
von jedem Pferde Vierzehen gro—
ſchen thutt fl. vnd alſo in einer Summa

fl. g. d. welche: von der am
uenhſt verwichenen Landtage Ao. &ce.

1649. vntterthſt. verwilligtenaivnd
e inck anmenden Neuen Landt- vndt
Tuipanngkſtenagriaboz ugirhien vndt zn
Nen zu behal.tqun, zu dem Ende dieſer Zeh
xungaZettel von. hochſt gedachter Jhrer Churf.

Durchl. Hervn Hofmarſchalch vnterſchrirben
warden vnd ſoll hingegennn ſtadt baares geldes

angenohmen werden. n. Signatum Dreßden,

den a7. Decembris Ao. &Got 16α. &e.“
Jetzt war alſo nicht nur die ganzliche Aus-

loſung der Stande faſt ſchon in Gewohnheit

ubergegangen, ſondern es war nun auch, ohne
einen in den Verhandlungen bemerkten Wi—

derſpruch, der Anfaiig gemacht worden, die



Ausloſungskoſten von der Rentkanimer auf
die Steuer uberzutragen. Da aber Steuer-

gelder dem Kurfurſten fehon zu andern Aus:!

gaben angewieſen waren, und bisweilen nicht

einmahl die gehoffte Summe erreichten/ ſo mußt

te nothwendigz die Ausloſüng!immer wieder in“

der Rentkammer gefuhlt werden; und da nur einr

Mtttel( brign wno; dicſes: Ju vethuten, welches

dakin boſtan, BWaß. jone  Koſtin  vom Lande be
ſonderr auftjeorneht/wurden!! ſo wurde ſolches

betdounlchenandes Verſainmlung, imgahrr

1646, gunu Theil vorbereitet, zum Theit aber

ſchsn ausgefuhrtt.
Gleich an bein untetm ĩ 3. April e6us ett

laſfenen Ausfchreiben wodurch die beiden

Ausſchuſſe von. Rittekfchaft  und Stadten zu

ſammenberufen wurden, findet man folgende
ſehr auffallende Stelle: „Weil auch bey kegen—
wertigen zuſtand. Vnſerer erſchopfften Renth

Cammer  nĩcht wohl muglich, mit denen ſonſt

gewohutlchfü 13) Außloſungen antzo
13) Alſo betkaäthtete man jetzt dte Ausloſung als



auffzukommen, So werdet Jhr Euch mit
bedurffender Zehrung vff gemer—
ne,r Landt ſchiafft Koſt en (jedoch ohne Ab
zugk an kunfftiger bew.lligung) fur dießmal
ſelbſt geſaſt zu machen, vndchierdurch die Wohl

fart des VaterLandes. zu befordern, nicht vnt.

terlagen. 1Hierauf fragte: die Rittarſchaft. g4) waht

rend der Verſammlung an, ob der. ſtrfurſt
„Jnſonderheit auch dieſe; Verordnung darbey
gnddigſt thun wolisn woherq.. veiß pff gemei

ner Landſchafft Koſten, ſon gnedigft kene erſor

dert worden, ſie ihre zehrungen oſten oder

Außloſung, habhafft werden amochten, alldie
wull ihnen- ſelbe langer zu verlegen, theils

ſchwer theils nnmoglich fallen. wolle“.
Und da noch zugleich mohl emundliche Aeu—

2.etwas gewohnliches, ſie, die noch vor kurzem

J. fur eine Ausnahme gegolten hatte, wurde
ietzt ſchon fur die Regel ausgegeben.

14) „Der Ritterſchaft des Engen vnd Weiten
Uusichußes erklaruna v. 11. Junii, vff die Churf.
G. Kelolution lub dato 8. duniiv.
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ßerungen uber den Umſtand mochten gethan

worden ſein, daß die Zehrung auf gemeiner

Landſchaft Koſten geſchehen follte, ſo erfolgte

von Seiten der Regierung folgende Ant—
wort 15): „daß ſonſten den erforderten die

Zehrungs Koſten von Jhren Mitſtanden wie—
der gut gemachet vnd erſtattet werden, erach—

ten Jhr. Churf. Durchl. nicht vor vnbil
lich, iſt auch eroſelben ergangenen Außſchrei
beni gemeß bnd werden Sie nicht vnterlaßen;

nach erfoltzten Schluß, derohalben gebuh—

rende Anordnung zu verfugen“. Dieſes
nahm die Ritterſchaft an, indem ſie ſich ſo
außerte r6): FSchlußlichen bedancken kegen

E. Churft Durchl. Wir vnß gehorſambſt, daß
dieſelbe nicht allein der billigkeit gemeß zu ſein

erkennen, daß vns, denen erforderten, die
Zehrungs Koſten von gemeiner Landtfchafft, dem

15) Churfurſtl. Sachſiſ. gnadigſte Relolution ete.
eic. v. 14 dunii.

16) Der anweſenden Ritterſchafft des E. u. W.
Außſchußes antwort v. 17. Junii, vff Churf.

Raololution dati 14. Junii.
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Außſchreiben gemeß, wieder gut gemachet vnd

erſtattet werden mochten, Auch nach erfolgten

Schluß deßwegen gebuhrende Anordnung zu

machen, gnadigſt geruhen wolten“. Deſ—
ſen ungeachtet wiederhohlten aber ſowohl Rit—

terſchaft 17) als Stadte 18) ihre Bitten, daß
der Kurfurſt ſich der Ausloſung halben naher
erklaren, und deßhalb Verfagung treffen laſſen

mochte. Auch, ſcheint man, pen tak440 und.

1641 eingeſchlagenen Weg, die Ausloſung von

der Steuer zu nehmen, pon Seitender Stan
de gelegentlich bei. den Conferonzenin Vor

ſchlag gebracht zu haben; denn im Abſchirde 19)

wird ſich folgender Maßen uber den Punkt

der Ausloſung erklart: „Konnen Jhr. Churf.

17) S. der Ritterſchafft deſchwerung wieder die

Abgeordnete der Stadte c. e2c. ve 18. Julii.

18) S. Der Abgeordneten der Stadte des Engen
vnd Weiten Außſchußes entſchuldigung vom17.
Julii vff die Churf. rololution lub dato den 14.
Julii.

19) S. Churf. Sachßl. dieſes Landtags getrof—
fener Handlungen halben gegebener Beſcheid
oder gnadigtter Kecen. v. 16. Augult. 1646.
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Durchl. darneben aber nicht geſchehen la-
ßen, daß der abgeordneten, von Ritterſchafft

vnd Stadten, Außloſung auß der Steuer be—
zahlet werden; Sondern wollen ſolche anſtalt

machen, daß inhalts des Außſchreibens zu die
fer zuſammenkunfft die ganze Landtſchafft die

Zehrungs Koſten zugleich tragen helffen, Je—

doch wirdt einrjedern zuuor ſeinen Jehrungs
Zeddel, darinnen aber. nichtsvbermaßiges an

geſebet; deinzugeben wißen“

enuKurz worher war ein das nahere beſtim?

mender Befehl 20) an die Geheimen Rathe

ergangen, welcher folgendes enthalt:

,Was die Ausloſungs Koſten und! einge
teichte ZehrungeZeddel betrifft;, befinden wir

darinnen alzu ein hohes, undebey manchen ſo
vireel Pfer de angeſetzet, die er wohl nie—

mals in Dreßden gebracht, weniger aber bey
ſich behalten, noch darauff futter und uncoſten

zu wenden nothig gehabt, deßen ſich denn der

20) Churf. Durchi. gnad. Befehlich an Dero ge

heime Rathe de dato Meiſſen, 18. Aug. 1646.
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OberHoff Richter Nießmitz ſelbſt beſchieden und

ein ziemliches herunter gerißen. In erwe-
gung deßen nun (halten wir dafur, daß es

durchaus bey der Helffte der ange—
gebenen, Zehrungskoſten verbleibe;
Woruber ſich die Abgeordneten von den Dom

Capitultg (außer die Meißniſchen, denen die

nach den Mahlzeiten gerechnete Ausloſung, weil

es nichts ubermaßiges, billich puſſiret) mit

fug gleichfals nicht zu beſchweren haben; Jn
dem die Bewilligung undangeſetzte Zehrung

ſich gegen einander ſchlechtepudportioniren.
Dieſemnach iſt nunmehr nothig, daß, laut des

im Landtags:-Abſchiede angehenckten erbie—

thens, zu erhebung folcher ansloſungsgelder/

die anlage auf das Land gemachet, und zwart

einem jedwedern Creyſe und Stiffte ſein ber

ſonderes quantum,ſo. viel deßen abgeordner

ten zukombt, zugetheilet werde. Begehren

derohalben gndoſſt ihr wollet auch hierinnen die

endliche richtigkeit befordern.“ etc.

Dar



Dagegen ſtellte die Ritterſchaft bald nach

dem. Abſchiede vor, daß es vielleicht beſſer

ware,„wenn zur Auslofung Ein Pfennig
auf das Schock durch das ganze Land ausge-—

ſehrieben wurde.. Ueber die Herabſetzung der

Auslofung wird nichts erinnext. Indeß ſcheint

der: Kurfurſt doch mehr alsdie Hualfte der bis

her gewohnlichen- Auslofung zugeſtandon zu

haben: denv imeLandtags. Abſchiede von 1653

wird geſagt, daß es mit der Ausloſung wie

1646 ſolle gehalten werden. Jch weiß aber
aus unterſchriebenen Ausloſungszetteln vom

Jahre 1653, daß damahls Ein Gulden auf
das Pferd Ausloſung gegeben, und zu Auf—

bringung derſelben Ein Pfennig auf das
Schock durch das ganze Lund aus geſchrieben

worden, woraus zu ſchließen, daß man 1646

auch Einen Gulden zugeſtanden und den Vor—

ſthlag der Ritterſchaft, hierzu einen Pfennig
auf das Schock auszuſchreiben, angenommen

habe.
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Aus dieſen hier vorgelegten Verhandlun?

gen erſieht man alſo der anweſenden Deputir

ten der Landſchaft Genkhmigung, daß ihre
Zehrungskoſten auf das Land, einer bewillig:

ten Abgabe gleich, vortheilt wurden; fert
nev erhellet zugleich, daß michtt wier!wor
her,“aufedas Pferd. raguch: Ein und ein halr

ber Gulden Ausloſung/: fondern 165 3. Ein

Gulden, und wahrſcheinlich eben ſo viel

1646 gegeben worden ſei..  dun. it
1Da aber die Zehrgngetsſten der Stinde

nun einmahl vomn Lande cnogi vberden ſotſen

ſo wurde auf dem nachſten Landtage 1657 von

den Standen angefa ngen „dem Kurfur—
ſten zu Beſtreitung derſelben eine gewiſſe Ab

gabe formlich zu bewilligen.

Kurz nach Eroffnung dieſes in ſo mancher
Ruckſicht merkwurdigen Landtags im Jahre
1657 brachten die Stande auf Veranlaſſung des

Landtags-Ausſchreibens die Ausloſung in ei—

nem dem Kurfurſten ubergebenen Schreit
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ben 21) folgender Maßen zur Sprache: „Dem

nach Ew. Chürf. Durcht. in denen zu der itzi—
gen Landtags Verſammlung außgelaßenen

gdſten Erforderungs-Befchligen unter andern

mit inſeriret und vermeldet, daß Sie auſch

zu. Erſtattung des Verlags unſerer
Außloſungedientiche Mittel in un—
ſerer Anweſenheit zu biedencken
nacht untertaßon;zwollen; Alß haben
EaC. D. wir deßenunterthanigſt zu erinnern

keinen Umkgatig nehmen konnen, der unter?

thanigſten Hoffnung iebende, E. C. D. werden

Deroſelben gdſten Gutbefindung nach, anord

nung machen laßen, daß unß die gewohnliche
außloſung dem alten Herkommen nach forder

lichſt gegeben werden mochte“.

Alts hierauf die Stande Vorſchlage thun
ſollten, woher die zur Ausloſung nothige Sum

me zu erhalten ware, bewilligten ſie 2 Pfen
nige vom Schortk, und erklarten ſich dabei auf

21) Memorial v. 17. Fehr. 1657, den Verlag
lusldſung betreffeund.
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folgende Weiſe 22): „Nachdem Ew. Churf.

Durchl. auf unſer um die in Dero gdſt auß—
gelaßenen Landtags-Außſchreiben vertroſtete

Bedenkung der Mittel zu unſerer behufenden

Außloſung am 17. hujus eingegeben unterthſt.

Memorial, ia Churf. gnaden uns andeuten
laßen, wie dieſelben gdſtibegehrten, daß wir
einen modum unterthſt. an die chande geben

ſolten, woher dieſelbe zu erlangen ſein mothte,

haben wir uns ſolches zu erwegen und zu uber

legen zuſammengethan, und vb wir ſchon b'ie

funden, welcher geſt althieb evdr
dergleichen jedesmahl aus E. C. D.
Renth-Cammer gereichet und dar—
gegeben worden, dennoch umb derer Der—

ſelben ohne das aniezo obliegenden vielenund

uberhaufften Außgaben willen, dieſes vor das
dienlichſte mittel bey gegenwertiger Bewant

nuß ermeßen, daß interima- weiſe,
und in Abſchlag des nechſten Ter—

22) Memorial, den Vorſchlag, woher die Auß
loſung zu nehmen, betreffend. v. 2z. vbbr. 1657.



mins von kunfftiger Bewilligung
durch alle Creyße und zwart von allerſeits ein—

bezirkten der Ritterſchafft, Ambter und Stadte,

zweyPfennige von iegl. gangbaren neuen
Schock außgeſchrieten, ohne Saumſal
baar ſonder Verzug anhero geliefert ic.
werden mochte: Jedoch dergeſtalt und alſo, daß

nicht allein der eine gegenwertig außgeſchrie?

bene Pfennig, ſondern auch die Helffte alles

deßen, was zu gänzlicher Abfuhrung der Auß
ldfungs:Opeſen erfordert wird werden, E. C.

D. auff Dero Deputat kunfftig an, und zut
zurechnen, und die ubrige Helffte von der Steuer

zu tragen; Getroſten uns aber darbey, maaßen

wir darumb unterthanigſt bitten, E. C. D.
wollen und werden geruhen, in Anſehung

die Uebernehmung der Helffte an
denen Außloſungen ſonſten nicht
ublich, ſo wohl goſte erchehrung uns zu
ertheilen, daß ſolches alles zu keiner
praejudiz gereichen ſollen, (Geſtalt wir es
dann inſonderheit reſerviren) alß auch hier—



nechſt verbleiben zu laßen, .
„Hieruber verſiehet ſich auch die getreue Land

ſchafft und bitten gleichergeſtalt gehorſambſt

und unterthanigſt, E. C. D. wollen ihnen,
dem Herkommen a3mach, die vollige Auß-

lofung, alß taglich auf ein Pferdt i fl. ne
ben denen gewohnlichen Reiſe-Koſten wiedere

umb abzuſtatten verfugen, in gdſter Erwe—

gung, daß es vor dieſem jedesmahl
alſo gehalten worden“.

Da aber der Landtag lange dauerte, und alſlo

jene bewilligten zwei Pfennige nicht hinreich-

ten, ſo wurde in derſelben Maße ein meh—

reres bewilliget, ſo daß immer die Halfte
deſſen, was die Ausloſung koſten wurde, dem

Kurfurſten von ſeinem aus der Steuer zu
empfangenden Cammer-Deputat abgerechnet,

die andere Halfte aber durch Bewilligungen

zur Steuer, jenem Deputate unbeſchadet, von

der Landſchaft ſolle getragen werden. Die

23) Wenigſtens war es von 1631 1641 ſo ge

halten worden. 1



Stande erklarten' ſich uber alles dieſes ſehr

weitlaufig in der von ihnen unterm 23. April

1657 ubergebenen zweiten Hauptſchriſt, die

Dupliea genannt.

Ais der Kurfurſt dieſen Punkt in der
Tripliea mit Stiullſchweigen ubergangen war,

erinnerten die Stande in der Quadruplica
daran, worauf der Kurfurſt im Landtags
Abſchiede 24) folgendes erwiederte: „Willigen
hiernechſt zur Auslofung Unſerer getreuen Land-

ſchafft, allen denen, ſo von ihrem Hauß—

weſen abſeyn undalhier fonderlich
zehren mußen, auf ſo viel Zeit und Tage
ſie ſich bey der Auffwartung und Delibera-
tionibus. wurklich beſunden, auf jedes
Pferdt den Tag einen Gulden, wollen auch

den zu jetziger Ausloſung in der
Dupliſca gethanen Vorſchlag ge—
nehm halten und wegen der reſtirenden
Ausloſung Verfugung thun“.

24) SG. Landtags-Abſchied vom 15. Junii 1657,
gegen das Ende.

3



Da die Stande vorher von der ehemahls
gewohnlichen Ausloſung, Ein und ein halber

Gulden taglich auf das Pſerd, geſprochen hat—

ten, ſo mißfiel es ihnen, daß der Kurfurſt nur

Einen Gulden und zwar nur denen be—
willigte, welche von ihrem Hausweſen hatten

abweſend ſein und zu Dresden zehren muſſen.

Jn einer zwei Tage nach publitirtem Abſchiede

von Ritterſchaft und Stadten ubergebenen
Schrift, welche mehrere Satze deſſelben miß—

billigt, findet man auch uber die von dem
Kurfurſten beſtimmte Ausloſung folgende Klat

ge: „Sechſtens verſtehen wir, die von Rit—

terſchafft und Stadten, wasmaßen E. C. D.
zu unſerer Ausloſung mehr nicht als Einen

Gulden aufs Pferdt des Tages paſſiren
laßen wollen, und wie ſolche nur denenjeni—

gen, ſo von ihrem Haußweſen abſeyn, und
alhier ſonderlich zehren mußen, gefolget wer—

den ſoll, auch wie etliche Stadte ſich beſchwe:

ren, daß ihnen ihre gewoöhnliche Anzahl
der Pferde bey dieſer Ausloſung nicht geſtattet



werden ſollen; Ob nun zwart wohl wir gnug—
ſame Urſache, nochmahis auff dem Herkom—

men, daß nemblich 1 Gulden auffs Pferdt
paſſiret mochte werden, zu beſtehen, So wol—

len wir ie dennoch, weil dieſer Landtag ziem—

lich lang continuiret und damit E. C. D.
Cammer und die armen Unterthanen nicht all—

zuhoch beſchweret werden mochten, vorietzo

mit dieſer Ausloſung unterthſt. zufrieden ſeyn;

Bedingen aber, daß ſolches zu keiner conſe—
quenz, ſowohl wegen des quanti, als auch,

daß die Steuer die Helffte getragen, gereichen,

und uns kunfftiger Zeit die vollige Ausloöſung
geliefert werde; Bitten hierneben gehorſambſt,

E. C. D. wolten Dero Rathe und andere Be—

diente, die in denen eollegüs bey der Ritter—

ſchafft denen deliberationibus wurklich bey-

gewohnet, wie auch die, ſo zu hochſt beſchwer:

licher Erorterung derer Gravaminum depu—-

tiret geweſen, und alſo uber ihre Ordinar-

Verrichtungen viel Muhe und Ungelegeuheit

ausſtehen mußen, mit der Ausloſung keines—
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wegs ubergehen, ſondern ihnen ſolche gleich

nns, wie vormals jederzeit bey Land- und
Ausſchußtagen geſchehen, reichen laßen, damit

tunfftiger Zeit in dergleichen Fallen ſie ſich
willig erwreifen, und Einer getrenen
Landſchafft in angelegenen Landes Conſulta—

tionibus aſliſtiren, wie nicht minder denen
Stadten ihre vollige Anzahl der Pferde palſi-

ren laßen“.
Auf dem Landtage vom Jahre 1660 wurde

der letzte Schritt in dieſer Sache gethan.
Gleich zu Anfange deſſelben baten die Stadte

um die gewohnliche Ausloſung 25), und er—
innerten dabei „daß das alte Herkommen ob—

ſerviret und deßwegen das arme ohne dieß
hochſtbeſchwerte Land nicht mit neuen Anla—

gen belaſtigt werden moöge''.. Worauf der

Kurfurſt antwortete 26), daß, ſo ſehr er auch

25) G. Landtags Acta 166o. der Stadte Me—
morial v. 14. Nobr. 1660. deßen dritter Punkt.

26) Churfurſtl. Reſolution ete. v. 28. Novenib.
1600.



neue Auflagen zu vermeiden wunſche, doch nicht

wohl abzuſehen ſei, wie vor dießmal anders,

als durch Ausſchreibung 1. oder 2. Pfennige
auf jedes Schock zu dieſem Zwecke zu gelangen.

Dieſes bewilligten 27) die Stande nicht nur,

ſondern fugten nachher 28) noch 3 Pfennige
unter der Bedingung hinzu, daß „ſo die Aus—

„loſung nicht fo hoch als die Verwilligung an
„liefe, die Uebermaße der Steuer zu gut ge—

„hen, ſo aber die Ausloſung mehr, der Ruk-—

„ſtand von des Kurfurſten anitzo gewilligten

„Deputat gekurzt werden ſolle“. bemerkten

aber dabey, daß ſich der Kurfurſt erinnern
wurde, „wie vormals die Landtags Auslofang
jedetmahl der LandesFurſt ohne der Lande be—

ſchwer getragen, auch wenn Ausloſung gege—

ben, auf ein Pferd i fl. nebſt dem freien
Quartier paſliret worden“. Dieſes Mal

27) Der Landſchafft Memorial wegen der Auß.
loſung vom i. Dec. 1661.

28) Der Stande Erclehrung auff die in der haupt—
und andern Bety-lnopolnion angeſonnenen
Verwilligungen v. 26. Aait. 16601.



wollten ſie mit 1 fl. taglicher Ausloſung,
und 14 gr. auf der Reiſe zufrieden ſein,
nur baten ſie aber, daß „wenn hinfuhro der

Kurfurſt ſeine Landſchaft berufen wolte,
man zu deren Unterhalt bei Zeiten auf zu—

tangliche Mittel, dem alten Her—
kommen nach, bedacht ſein mochte“.

Da eine Bewilligung von 5 dt. auf das
Schock eine ſo betrachtliche Summe brachte,

und es alſo nicht leicht zu befurchten ſtand, daß

der Landtag mehr koſten wurde, ſo war die
Bedingung, daß das ubrige vom Cammer-De

putat abgezogen werden ſollte, faſt ſo gut als

nicht vorhanden. Nachher ließ man auch dieſe

Bedingung weg, und ubernahm bei jedem Land—

tage die Ausloſung auf eine unbeſtimmtere

Weiſe. So z. B. bewilligten die Stande auf
dem nachſt folgenden im Jahre 1666 gehalte

nen Landtage 2 dl. vom Schocke „vor jetzo

„und bis zu erlangter Gewißheit
„des quanti v.

So war alſo von nun an die auf die Aus—
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loſung zu verwendende Summe ein Gegen—

ſtand der Steuer-Bewilligung. Jeden Land—

tag machte die Regierung den Standen den

Antrag, die Ausloſung zu ubernehmen, je:
des Mahl wunſchten die Stande, daß ſie von

der Kurfurſtlichen Cammer beſtritten werden

mochte und bewilligten dazu. Dieſes iſt der
Gang dieſer Angelegenheit bis in dieſes Jahr—

hundert, und ich wurde meine Leſer ermuden,
wenn ich dieſes ewige Einerlei von jedem Land

tage beſonders erzahlen wollte. Je mehr man

ſich von jenem Zeitpunkte (1660) entfernte,
je weniger wurden Umſtande gemacht, bis end—

lich ſich der Kurfurſtliche Antrag und die von
den Standen jedes Mahl bewilligte Uebernahme

der Ausloſung wie Schall und Echo verhielten.

Seit 1666 wurde im Landtags-Aueſchreiben ge:

ſfagt, daß man ſich der Reiſe und-Zehrungsko—

ſten wegen mit der Landſchaſt vernehmen wollte.

Nachher anderte ſich die Sprache nach und
nach, bis ſeit dem erſten Viertheil dieſes Jahr—

hunderts bloß bemerkt wird, daß es, der
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Ausloſung halber, dem Herkommen
gemas, agehalten werden ſoltle.

Auch iſt es bis auf unſere Zeiten dabey

geblieben, daß auf ein Pferd Tag und Nacht

auf dem Landtage ein Gulden, auf der Hin-
und Her. Reiſe aber 14 gr. Ausloſung gege—

ben werden.

Auf wie viel Pferde aber ein Landſtand
dieſe Ausloſung zu fordern habe, dieſes war

ehemahls ganz unbeſtimmt. Die ſo genannte

altere Landtags.Ordnung ſchweigt ganzlich dar
uber, und die vielen Bitten der Kurfurſten an die

Stande, ſich mit wenigen Pferden einzuſtellen,

welche in den Landtags-Ausſchreiben 1628,

1631, 1635 und 1640 befindlich ſind, zeigen

dieſes noch deutlicher. Allein es mochte von

jeher doch eine gewiſſe Gleichformigkeit dabei
geherrſcht haben, deren Ueberſchreitung nur ei—

nigen wenigen Perſonen aus Rukſichten viel—

leicht nachgeſehen wurde. Nachher, als die Aus

ſchuſſe zu Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts

bleibend geworden waren, mochte dieſe Nach—



ſicht gegen ſolche gewohnlich in den Aus—
ſchuſſen befindliche Perſonen, auch auf deren
Collegen ubergetragen werden. Die feſtere

Beſtimmung der noch jetzt beobachteten Anzahl

der Pferde ſcheint zwiſchen 1640 und 1655

durch die damahls obwaltenden Umſtande zu

Stande gebracht worden zu ſein. Wenigſtens

ſieht man aus dem Landtags:Ausſchreiben vom

Jahre 1640, daß noch keine eigentliche Be
ſtimmung dieſer Sache da war, von welcher

1657 aber die Stande folgender Maßen ſpre-

chen: „Wegen unſerer Ausloſung aber werden

„Ew. Churfurfl. Durchl. gnoſt. placitiren,
„daß dem alten Herkommen nach, als Aa. 1622,

„a1628, 1631, 1635 und 1640 geſchehen,
„auf jedes Pferd, ſo viel derer jedwe—
„dem Stande nach Gelegenheit, als
„er in einem oder andern Collegio
„unter uns ſich befindet, zuzukom—
„men pflegen, des Tages andert—
„halben Gulden paßiret werden'“rc.
Allein ſelbſt aus dieſer Stelle ſieht man, daß



42

die Beſtimmung der Anzahl nach und nach
entſtonden ſein mag.

Da die Verzeichniſſe ſehr ſelten ſind, aus
denen man ſehen kann, mit wie viet Pferden

die Stande in der erſten Halfte des ſiebzehn-

ten Jahrhunderts auf dem oder jenem Land—
tage erſchienen ſind, ſo will ich hier ein ſol—

ches vom Landtage 1628 in derſeiben ſont

derbaren Form mittheilen, in welcher ich es
in einer ganz gleichzeitigen Handſchrift get

funden habe.



Beſchriebene Rit erſchafft zu dem
angeſtellten und gehaltenen Land—
tage zu Torgau den i7. Pebruary
Anno 1628. Do ſelbſten einkommen 29).

Pferde. A.
7 Adam Bernhardt von Moßdorff (W.) ne

benſt Erneſt Otten von Kroſtewitz.
6 Aauguſtus von Schonbergk.
6 Adbolff von Tettenborn. (W.)
5 Andreas Pflugk von Mauſiz. (E.)
5 Adam von Radewitz vff Sprembergk.
5 Arnoldt Ludewig von Loch, ſtehet bey Vlrich

von Oppen.
4 Alexander von Miltiz, vff Schenckenbergk.
4 Albrecht von Rabiel.
4 Alexander von Miltiz, vff Scharffenbergk.
4 LAdam Schicke in Vollmacht der Ambtſaßen

von Bitterfeldt.
3 Alexander von Hohndorff zu Falkenbergk.
3 Andreas von Weſenigk, vff Oeltzſcha.
3 Andreas Beltzig, vff Proßendorff.

29) Die Buchſtaben E. und W. bedeuten Engen
und Weiten Ausſchuß, uno ſind von mir hin—
zugeſett worden. Mehrere Ausſchuß:Perſonen
habe ich in dieſem Verzeichniſſe nicht finden
konnen, welches ſich dadurch erklaren laßt, daß
manche abweſend geweſen, dann ſich einige im
Gefolge des Kurfurſten befunden baben, und
noch andere endlich nach Fertigung dieſes Ver—
zeichniſſes erſt eingetroffen ſind.
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Abraham George von Echindel, vf Krie—
benſtein, den 18.

Adolff von Watzdorff. (W.)
Uunguſtus Friedrich von Seidewitz.
UAlbrecht von der Schulenburgt, vff Trebßen.

Albrecht von der Schunlenburgtk, vff Belgers
hain

Auguſtus von Wolffersdorff, wegen der Her
ren Schencken, geuollmechtigter.

B.

Bernhardt von Polnitz, Oberhoffrichter zu

Leipzis (E)
Bernhardt Ludolff von Kanne, vff Kloden.

(W)Balthaſar von Boſe vnd George von Etz-
dorff.

Balthaſar von Zeſchwitz.
Balthajſar von Thiemen zu Planckenſee, den

19. angekommen.
Balthaſar von Poßeritz abgefertigter.

Balthaſar Abraham von Taupadel.
zaitzer Hollenffer, ſtehet bew Hans Heinrich

Miicken.
Balthaſar von Starſchedel, vf Korditz.

C.

hriſtian Herr von Schonburgk, ſeindt 14
pf. geweßen.



Chriſtoff Carl von Brandenſtein.
Caſpar Rudolff von Schonbergk.
Chriſtoff Feiligenhauer.
Conrad Volhart von Watzdorff und Julins

von Wolfersdorff.
Chriſtian von Starſchedel vf Rodern.
Cart Goldſtein, Obriſter.
Chriſtoff von Petzſchwitz vnd Gunther von

Weltewitz.
Chriſtoff von Raſchau. (E.)
Caſpar Goldtacker. (W.)
Chriſtoff John von Taubenheimb. (E.)
Chriſtoff von Schleinitz.
Chriſtoff von der Sahla. (W.)
Chriſtian Ehrenfried von Schonbergk.
Chriſtian Scheuck Freyherr.
Chriſtoff von Kroſtewitz.
Chriſtian Vitzthumb von Eckſtedt. (W.)
Caſpar von Ponickau auff Grotzſch. (W.)
Carol von Miltitz, zur Obrau.
Chriſtian von ·Polnitz, vf Grobitz. (W.)
Chriſtoff von Zeſchwitz.

Chriſtian von Schleinitz.
Curt Erdmann von der Droßel.
Chriſtoff von Preuß zu Jlckendorff.
Chriſtian von Kieſewetter.
Chriſtian Pftug zu Gerßdorff.
Caſpar von Perlepſch.
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Calpar von Perlepſch. Dieſer hat einen
Geuollmechtigten.

Cornelius von Miltitz. (E.)
Curt Ludwig von Trebra.
Carol von Dießkau, zum Knauthain.
Chriſtoff von Poſern.
Chriſtoff von Nitzſchwitz.
Chriſtoff Jobſt von Zanthier.
Chriſtian Rothhaupt, zu Zemen.
Caſpar von Obſchelwitz.
Caſpar von Schonfellß.
Chriſtoff von Loß.
Surt von Bodenhauſen, den 21. ankommen.

urt Heinrich Schenck, ſtehet bey Haus Fa
bian von Poſern mit a Pf.

D.

ietrich von Starſchedel, Obriſter.
aniel von Koſeritz, Hauptmann zu Wit
tenberg. 6W.)
ietrich Scharte.
ietrich von Loß, zum Sock.
onath von Freywald, vf Thomech.
etrich von Schleinitz, zum Hoff. (E.)
etrich vou Starſchedel vff Konitz. (W.)
etrich von Schleinitz, zu Schkaſa.

E.
ſtachius Loſer, Obriſter eeutnambt. (W.)



Erneſt ausm Winckel.
Eitel von Perlepſch.
Erhardt von Hirſchſeldt, den 19. ankommen.
Eſaias oon Braubenſtein.
Egidius Kirchbach, George Albrecht von

Heinizens geuollutechtigter den 20. au—
kommen.

Etasmus von Brandt, zu Hohndorff. (W.)

B.

Friedrich Preuß.
Friedrich von Schleinitz, vf Nendeck.
Friedtich von Schonbergk, vf Gebersbach,

den 19.
Friedrich von Spiegel.
Friedrich Wilhelm von Bock, den 18. an

kommen.
Friedrich von Lindenau, vf Machern.

G.

Graff Philipp Erneſt zu Manffeld.
Graff Hhans George von Solms, iſt den 21.

abgereiſet.
Heinrich von Nitzſchwitz, Hauptmann zu

Sonnewalde.
Herr George von Werther.
Gottfried von Wolffersdorff.
GotthartPreuß vndSiegmundt Mordteiſen.
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George von Nißmitz, den 19. ankommen
vnd 1 Pſ. den 17. (E.)

George Knne von Taupadel.
George Friedrich von Schonbergk. (E.)
George Sebaſtian von Oſterhaußen, den

19. ankommen. (E.)
George Chriſtoph vnd John von Milckau.
Seorge Hauboldt von Berbisdorfft.
George Marſchalch. (W.)
George von der Droßel. (W.)
Gunther von Nitzſchwitz, den 19. ankommen.

George Wecker, Doctot.
George Wilhelm von Berbisdorf.
George Caſpar von Stangen.
Heorge Preuß, vf Trebßen.
Gunther von Vunau, zu Wildenhain.
George Heinrich von Groß.
George Erneſt von Lindenau.
George Pflug von Loßnig.
Ootthart Platzer.
Gallus Deisner, wegen der Ambtſ. Zorbigk
Gunther von Weltewitz ſtehet bey Chriſtoff

von Petzſchwih.

H.

aubold von Schleinitz zu Coſpoda.

err Hans von Werther. (E.)
ans Friedrich von Burckersroda.



Hiob von Miltkau vnd Moritz hauboldt von

Schonbergk.
Hans Georg Weſe. (T.)
Hanß vnd Hieronimus von Dießlkau.
Hans Loſer, Erbmarſchalch. (E.)
Hans von Ponikau.
Hans Wolf von Eunde.
Heinrich Hildebrandt von Einſiedel.
Hans Burkhardt von Schonberagk.
Haubold von Schleinitz, vf Zottewitz. (E.)
Hans von der Pfordt.
Hans George von Micheln.
Hauboldt von Swonbergk, zum Pornichen.
Hans Chriſtoff Piſtoris.
Heinrich von Frieſe. (E.)
Hans Heinrich von Leipzigk. (E.)
Heintich Abraham von Thumbshirn.
Hans Dietrich von Schleinitz, zu Sehrhau—

ßen.
Hhans Baſtlan von Schleinitz.
Hans von Weijbach, zu Elfiertrebnitz.
Hieronimus von Dießkau vnd Otto von Kro

ſtewitz.
Hans von Schonfeldt.
Hans Heinrich von Milckau vnd Baltzer

Holleufet.
Hans Haubold von Gernſing.
Hiob von Milckau, vf Kohren.

4
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Hans Heinrich von Luttichau, den 19. an—
kommen.

Hans Chriſtoff von Kottwitz. (W.)
Haus Heinrich von Werther. (W.)
Hans Heinrich Heſeler.
Hieronimus Friedrich von Nitzſchwitz.

Haus von Plotze.
Hans Balthaſar von Kockeritz.
Haubold von Ende, zu Wildenborn. (W.)
Hartmann von Goldtacker. (W.)
Heinrich von Schleinitz, zu Sottheim.
Hans von Einſiedel, zu Prießnitz. (E.)
Hans Dietrich von Schleinitz, zu Grubnitz.
Haus von Grunroth.
Hans Chriſtoff von Ebeleben. (E.)
Hans Joachim von Biefenbrodt.
Hans Chriſtoff. Pantſchmann, den 18. an—

kommen.
Haus von Scheidingen.
Heinrich von Bunau.
Heinrich von Bunau, zu Meineweh.
Heinrich Gottfried von Rockhauſen.

Haus Albrecht von Hellaufer, zu Burckers
hain.

Hans Geotg von Minckwitz.
Hans Caſpar von Lindemann, hat einen

geuollmechtigten.

Hieronimus Benno von Dießkau, zu Groß-
Czſchocher.
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3 Hans George von Zehmen, vf Steinbach.
3 Hans Heinrich von Salhaußen.
4 KHeiunurich von Schleinitz, den 21. anklommen.

3 Haas Balthaſar von Creutzburg.
3 Heinrich Nuchtern.
3 Heanuns Georg von Seidemitz.
3 Heans Chriſtoff von der Pfordta, den 19. an

gekommen.
4 Hans Chriſtoff von Lindenau, zu Ameltzhain.
4 Hans Abmus vnd Hans Bernhardt von

Beruſtein, den 18.
3 Hanus Heinrich von Milckau, wegen Ambt

ſaben Lerißnlg.
2 Heinrich von Bunau, zu Floßberg.
2 Hautbold Pflug.
2 Nans von BVock.
2 Hans Heinrich von Taupadel.
a Hant von der Gahle, vf Noſchwitz.
3 Haus Rav, Venior, wegen der Lehns-Er—

ben vf Burgwerben.
1 Hans Bernhardt von Milckau, den 18. an

kommen.
4 Heinrich Abraham von Luckowien.

Hans Ernſt Piſtoris ſtehet bey Wilhelm
NPiſtoris.

6 Hans Loſer vf Salis, den a4. ankommen.

(W.)
a Hans Ernſt von Oſterhauſen. den 21. an—

kommen.



J.
Joachim von Loß, geheimbter Rath.

Joachim Ernſt von Hangwitz.
Heinrich von Bendeleben, den 19. ankom

men.
Joachim von Schleinitz. (WW.)

Joachim von Dolaw. (E.)
Joachim Reiboldt, von Neudorff. (W.)
Jobſt Globig, zu Großewig.
John von Quingenbergt. (E.)
Johann von Einſiedel, pf Lobeſchitz.
Joachim Bernhardt von Rohr..

Joſeph von Alnbeck.Johann Ehrlſtoph Braun, Doetor.

Jeremias Oberkam.r
Jnnocentius Pflug.Joachim Friedrich von Bieſeubrodt, wegen

Sepfried von Schonfeldt.
Julius von Wolffersdorff ſtehet bey Courad

Vollhardt von Watzdorff.
M. Johann Franck wegen Caſpar von Per-

lepſch, zu Weitz, genollmechtigter.

K.
Kunemundt Baltzer von Tettenborn.

L.
Loth von Penickau, vff Kreyſchau, den 18.

anlkommen.



Lukas Kranach, Ambtſaßen Wittenbers.

M.
Melchior (W.) vnd Haus George von Breit

tenbach.
Moritz Heinrich von Hartitzſch.
Moritz Chriſtoff von Kanitz, den 18. Fobr.

ankominen. (W)
Michael Rauchdar, wegen der Hermßdorf

fiſchen.
Moritz Hauboldt von Schonbergk iſt bey

Hiob Milcken zu finden.

nut  XK.
Nicol. gon Luttichau.
Nicol von Schonbergk.

Vical Lift. ß.) 6

Nicol von Ende.Nirolgutz Erhordt /in Noll macht Matthſet

von Lattorr, den 21. antonnen!
Nicol von Loß, den 24 Februarj ankonnmen.

HOu 1

Otto von Bodenhauſen. (W.)Otto Pflug zum Frauenhain. (E.)

Döwaldt außm Winckel. (W.)
Attö Edler von Plato.
Otto von Dießkau, zu Jobicker. (B)
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P.
Peter Erneſt von Tzſchieren.

R.
Rudolff Vitzthumb von Apolda.
Rubdolff von Bunau zu Elſterbergk. (E)
Rudolff von Bunau, zu Coſchitz. (W.).
Rudolff von Ende vff Bendorff.
Rudolff von Bunau, vff Nedeſchitz.Rudolff Hauboldt von Kockeritz, den 19.

ankommen.

S.
Gigmundt von Berbisdorff.
Samſon von Burckersroda.Steffen Trajben, wegen der Ambtſajen

Schweinitz.
Sigmund Mordteißen, ſtehet bep Goithardt

Preußen.
Eamuel Moßbach, iſt den 22. Febr. abgo
fertigt.

T.Tham von Bernſtein.

Tham von Heinitz.

V.
Vlrich Chriſtoff und Nicol von Ende.
Veit Friedrich von Obernitz vnd Jobann
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Hoper von Olßnitz, wegen aller derer
von Adel zu Ziegenruck.

Vlrich Groß, vff Altenhain.
Vlrich von Oppen, ſtehet bey Arnoldt Lud

wig von Loch.

W.
Wilhelm vnd Hans Erneſt von Piſtoris.

Wolff Loſer, vff Reinbarz. (W.)
Wilhelm Bernhardt von Hagen. (W.)
Wolff Dietrich von Weſtoregel.
Wolff Friedrich von Schonbergk.
Wolff Dietrich von Schleinitz.
Wolff von Schonbergk, vff Falckenbergk. (W)

Wollff Dietrich von Birkholtz.
Wolff von Echonfeldt, vff Boben. (W.)
Wolff Albrecht von Schleinitz.

Wolff von Mergenthal.
Wolff Albrecht von Stein. (W.)
Wolff Dietrich von Brandenſtein.
Wolff Dietrich von Etdtmansdorff.

Wilbelm von Kutzleben.
Wollff von Neumartk.
Wolff Dietrich von Hohudorff.
Wollff Dietrich von Thumbshirn.
Wollff Erneſt von Werda.
Wilhelm Kockerizens, vff walde, anwald,

Nicolaus Jacobus, drn 19. ankommen.
Wollff von Ende.
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Dregsden.

Rathe auße Stadten.

A.
Annabergk.
Annaburgk.
Adorff vnd Oelßnitz.
Auguſtusburgk.

BBitterfeldt.
Belgern, den 18. ankommen,

Biſchoffswerda.
Brena.

C.
Coldith

Dolitzſch.
Duben.
Dobeln.
Dommitzſch.

Ecardsberae mit der Stadt Micheln.

Eulcnburgk.

Freyburgt, mit des Raths zu Laucha.
Frepbergk.

Grimma.
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Jeßen.

Grauenhenichen.
Grunhain.
Glashütte.
Geringswalda.

Hain.
Hertzbergk.

Hardta.
I.

Kemnith.
Kembergk.

Leipzigk, Rath.
Leipzigk, Vnivorlitet.
Langenſalza.
Liebenwerda.

Leißnigk.
Lommahſch.
gauche, ſtebt bey Freyburgk.

M.
Meißen.
Meißen, Stifft-Syndicus.
Merſeburgk, Thum-Capitul.
Marienbergk.
Mitweida.
Muhlberg.
Micheln ſtehet bey Eckardsberga.
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N.
2 Neuſtadt an der Orla.
2 Neuſtadtel.

Neutirchen vf 1 Perſon.

O.
Oſchatz.

Ortrandt.
Oelßnitz, ſtehet bey Adorff mit 2 Pl.

P.
Prettin.
Pirna.
Plauen. i
Pegau. arnt; uKR. lRochlitz.
Radebergk.
Roßwein.
Rabenau.

v

v bn ba c
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S.Sangerhauſen. ĩ
Schmiedebergk.

Schneebergk.

Seyda.
Schilda.
Schlieben, den 18. ankommen.

Senfftenbergtk.
Schweinitz.

to  ie do  vo—
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Schonewalda.
Schleta, in Vollmacht Elterleln, Thumb

vnd Geyer.

Stolberg.
Schandaun, vf J Perſon.
Schwarzenbergk, vf 1 Perſon.

Torgau. T.

Thomasbruch

J Auns tu VeVbigan.
2 21

Se 75c. ien. eÊ
ve

Wittenbergt, Gtadt.
Wittenbergl, Vniyorſiteor
Weißenfels.

Weißenſee.
Pahreneruak. u
WaloheimdWepda ftohlt bey Nruſtadt an der Otla.

?n ti 2

zwickau, Rath unh Ambtſaßen.
zorbigk.

Zahna.
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Der Landtag zui Torgau 1554.

5

u
Aa WeUuter allen Landtagen der diegierung Kut

ſurſt Auguſts enthult wohl keiner ſo yifl lehr
reiche Aetenſtucke als der zu Jorgau itn  Jare

1554 gehaltene. Det auf demſelben mitlgroßer
Lebhaftigkeit gefuhrte Streit) der Stadtt mit der

Ritterſchaft, das intereſſants Vatragen deß Kut
furſten dabei und mehrebe ntfft rtuſtpe atn
nen denſelben recht zu einem Beiſpiele damalii

ger Denkungsart; und da mehtere Schriſten ge
wechſelt wurden, ſo kant auch zugleich aus ihm

techt deutlich erſehen werden, auf welche !Weiſe

die Verhandlungen zu- jener ſo merkwurdigen

Zelt geſchahen. Jch glaube daher durch Mit
thellung der in mehreren Exemplaren verglicht

nen Aetenſtucke dieſer Verfammlung meinen

Leſern einen Dienſt zu erwelſen, und bin uber

zieugt, dem aufmerkſamern Freunde vaterlandi.
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ſcher Statiſtik hierdurch mannigfaltlgen Stoff
zum Nachdenken zu verſchaffen.

Propoſittio des Churfurſten zu
Gachſenden Stenden vorleſen
Donnerstags in der heiligen

OſterFeier.
Die Viſchoffe vnd Jhr wiſſen ſich zu erinnern,
Wie geferlich vnd beſchwerlich ſich die Leuffte in
dieſen Landen vor ſieben Jahren angefangen.

Vnd wiewol wir dieſelbe Zeitt eine kleine re—
gierung gehabt ſo hetten wir doch darzu, wo es
in vnſerm vormuegen geweſen, zu dem liebſten ge

rathen, befordert vnd geholffen, das friede vnd
einigkeit in dieſen Landen vnd der gantzen Deut—
ſden Nalion werr erhalten worden.

Das es aber anders erfolget, vnd ſieter des ein
eritgt auk dem andern verurſacht, das auch dieſe

Lande erbermlichen verderbt, mordt, branth vnd
undere treff.iche veſchwetung erlelden und ertragen

haben muſſen, darin ſeindt wir billichen entſchul-
diget, dann es iſt am tage, das wir darzu kein
vrſach gegeben, Sondern nicht ein geringes mitley—
den ſin vnſerm gemuthe gehabt, vnd ſolche beſchwe—

rung und beſchedigung neben weilanth dem Durch
lauchtigſten Hochgebornen Furſten vnd Herrn, Herrn
Moritzen, Hertzogen zjü Sachſen, des heiligen Ro—

wmiſchen Reiche Ertzmarſchaln vnd Churfurſten/
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Landtgrauen in Duringen, Marggrauen zu Meiffen
vnd Burggrauen zu Magdeburgk, vnſerm freundt
lichen lieben Brudern vnd Gevattern Eeliger hantz
vnuorſchuldt mittragen und leiden muſſen.

Vnd wiewol wir bernach in hoffnung geweſen,
der Allmechtige wurde ſeine Gottliche Gnade vora
Uliehen haben, das alle ding widder zu ruhe vnd
ſriedtlichem weſen wurden gericht werden, Wie wir

vns dann vor einem Jahre in Dennemardc bege
ben vnd vns keiner beſchwerlichen weitterung vor—

ſehen.
VWas aber ettzliche aus Euch vns vof Zeittung

von dem betrubten todesfall ermelts vnſers freündt
lichen lieben Bruders vnd Geuattern, Seliger ge—
dechtnus, hinein in Dennemarck geſchrieben, dab

wiſſet Jr Euch zu erinnern.Ob vns dann wol vnſer ejlenden relſe dalben
allerley zu bedencken geweſen, So haben wir doch

teine gefahr geachtet, Sondern vns zum allererſten
ſouiel vns nur moglichen geweſen, in vnſere
Lande begeben.

Wie wir aber die ſachen in vnſer ankunfft be

funden, das habt Ir zum mehrern teil auch guten

vericht.
Vnter andern haben wir ſouiel beſoltes Kriegs—

uolck in vnſerm Lande befunden, darauff wir alle
Monath vier vnd ſechtzigl tauſenth gulden zur be—

ſoldung haben muſſeu.
Vnd wiewol wir beqvemigkeitt gehabt, auch

mancherley erinnerung vnd anhalten derwegen bey



vns geſchehen, das wir mit dem ſelbigen kriegsuolt
fortfahten vnd continuiten ſolten, So haben wir
doch mit beſonderm gnedigen vleiß die ergangene
leuffte, auch vnſerer landt vnd leuthe gnediglich
bedacht vnd bewogen, weil die Lande zunorn durch
die ergangene kriege vnd ofſtmals gegebene ſteuet
erſchopfft vnd in abnehmen kohmen, Das ſie durch
die erſtreckung des kriegs in endrlichen voreerb ge—
reichen muſſen. Wie dann ein ieder bey ſich ſelbſt
zu bedrucken, das es nicht hette nachblepben kounen.

Solchen hochbeſchwerlichen vnd vorterblichem vbel

entgegen zu gehen, vnd daſſelbige abzuwenden vnd
zu keiner andern vrſach, Dann wir, Gott lob, kriegk
zu fuhren weder zu alt noch zuuorzagt ſein, haben
wir bep vns beſchloſſen, durch Gottes Hulff vnd
Gnade den frieden nicht ab noch außzuſchlagen,
Sondern zu fordern, damit vnſere Landt vnd Leut
the nicht zu fernerer beſchwerung, nachteill vnd
vorterb kohmen derfften, vnd meuniglichen darin—
nen widderumb ſicher handeln vnd wandeln vnd die
erlittene ſcheben erſetzen vnd ergentzen mochten.

Darumb haben wir nicht geſchevet, Was vns
beſchwerlichs derhalben vorkommen, Wie wir dann

noch zu Gott die hoffnung haben, durch Seine Gott-
liche Gnade ſolchen friben in vnſern Landen zu er—

halten, Dann wir wollen mit ſeiner hulff zu eini
gen vngutten kegen vns, auch vnſern Landen vnd
Leuthen niemandt vrſach geben vnd vns vorſeben,
wir werden darbey gelaſſen werden.

Als auch vnter andern ſachen, die wir nach
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vnſer ankunfft funden, eine geweſen, die irrungen
vnd gebrechen, die ſich zwiſchen vns vnd dem hoch—
gebornin Furſten vnd Herrn, Herrn Johanſen Fri
drichen, Hertzogen zu Sachſen, weilanth gebornen
Churfurnen, vnſerm freundtlichen lieben Vettern,
Seliger gedechtnus gehalten, wie Jr daſſelbige auff
nechſt gehaltenen Landtage zu Leipzigk, was von
Seiner Liebe wegen geſucht worden, auch was dar—
auff zur anthwort gegeben, genugſam vornohmen.

Vnd wiewol dieſelbige anthwort dermaſſen ge—
grundet geweſen, das wir von wegen der Kayſer—
lichen Capitulation vnd von wegen der Ligvidation,
vnd auch von wegen der Aſſecuration genugſam vr—
ſach gehabt, darbep zu bleyben, vnd vns ferner
nicht vormuegen laſſen, Gleichwol aber aus vnſeren
fridtliebendem gemuthe, auch aus liebe vnd ſreundt
ſchafft, die wir zum gemelten vnſern lieben Vettern
Seligen, vnd Seiner Liebe Sohnen, vnſern ge—
liebten Jnngen Vettern, auch auß gnedigem wil—
len, den wir zu vnſerer getrewen Landtſchafft ge
tragen, vnd noch, haben wir vns der Biſchoffe
vnd Ewer wolmeinlichen vnd vnterthenigen bitt er—
innert, ein ſtadtliches nicht angeſehn, vnd vns mit
gemelten vnſern lieben Vettern freundtlichen vnd
in der guthe aller vnſerer gebrechen benauth vnd
vnbenanth gentzlich vnd zu grunde vortragen laſſen.

Vnd ſeellen in keinen Zweiuel, ſolcher vortragk

werde vns beiderſeits, auch vnſern Landen vnd Leu—

then zu aller wolfarth gereichen, Wie wir dann
hoffen vnd birten, das der Ullmechtige Gott ſei—



nen Segen vnd Guade darzu geben vnd vorleh—
hen wirdet.

So ſeindt wir auch entſchloſſen vnſers teils ſol—
chen vortragk in allen ſeinen Puncten vnd Artickeln
zu halten, Deßsleichen auch vnſere lieben Jungen
Vettern one Zweiuel auch thun werden.

Vnd als in demſelben vortrage ein Artickel
iſt, nach dem Jhr die Erbholdigung auf einer maß
geſchworen, Nemlichen, wo vnſer Vettern in der
kayſerlichen Majeſtat gehorſam bleyben vnd die Ca
vitulation halten wurden, das wir ſolcher Erbhol—
digung folgenden vorſtandt machen ſolten, Vnd aber
dert verſtorbene vnſer lieber Vetter von der Kayſer—
lichen Maleſtet vnſerm allergnedigſten Hertn, Sei
ner Liebe Euſtodlen gnedigſt entlediget vnd durch
Jhre Maieſtet mit vns ſemptlich belehnet, Daraus
wir Jhrer Maieſtet gnedigſten willen gegen Seiner
Liebe zuuornehmen gehabt, Nachdem auch vber dis
Seine Liebe vnd Jhre Sohne mit vus, wie obge—
melt, aller gebrechen vortragen

So achten wir vor billich, das die Erbholdigung
dieſen verſtandt habe, den ſie vor dem angefange
nen ktiege vnd ſinter der auffgerichten Erbuorbru—

derung der Heuſſer Sachſen vnd Heſſen gehabt, Wie
dbann zuuolge des auſfgerichten vertrags wir Euch
dieſe erclehrung hiermit thun, vnd wollen, das Ir
Euch derſelbigen ſollet vorhalten.

Nemlichen, wann es Gott fugete, das wir ohne
manliche Leibs Lehens Erben vorſturben, das Jr



Euch an vnſer freundtliche liebe Vettern, Hertu
Johans Friedrichen, den Mittlern, Herrn Johans
L2ilhelmen vnd Herrn Johauns Friedrichen, dem Jün
gern, gebrudern, Hertzogen zu Sachſen uc vnd Jh
rer allerſeits Liebden Manlichen Leibs Lehens Erben
vnd wo derer nicht mehr, an die Landgrauen zu heſ—
ſen, alles vormuege der Erbvorbruderung vnd alten
Erbholdigungen verhalten ſollet.

Ferner iſt Euch wiſfentlichen, wie verdrießliche
feindtſelige leichtfertige, auch zum teill aufruriſche
reden, lieder, gedichte, gemelde, auch bucher in
dieſen Landen außgebreittet vnd außgegangen ſeindt,

Weill ſich dann daraus allerlep widerwill vnd ſched
liche weitterung zutragen mochten, So iſt in dem
vortrage vorſehen, das wir vnd unſere lieben Vet—
tern ein Außſchreyben in  vnſern Landen thun wol

len, Wlie Euch hirueben ſoll vorleſen werden, Wir
wollen auth den Biſchoffen vnd Euch abdruck ſolches
außſchreybens forderlichen zuſchicken, das die Bi
ſchoffe vnd Jhr fente darob woltet halten, vnd auff

die Vbertreter guthe Auffachtung geben, darmit
ſie vngeſtrafft nicht bleyben, beſorglichen nachteill
vnd weitternug zunorkohmen.

Zum dritten iſt in demſelbigen Vorkrage zu be
finden; das wir vnſern lieben Vettern eine ſtadt-—
liche Summa geldes geben ſollen, Wo nun die Bi
ſchoffe vnd Jhr die treffliche Darlage zu den geweſe
nen kriegen vnd volfurten gebeuden;, auch was ſich
noch teglich derer vnd anderer vrſachen halben be—
ſindet, das bey vns zu bezalen geſucht wirdt, wer



det bedencken; So werden die Viſchoffe vnd Jhr
leichtlich ermeſſen, das wir darzu Jorer Liebre vnd
Ewrer Hulff bedurſfen, Dann vns ſolche entrich-
tung alleine von vnſerm Cammerguthe zu thun
vnmueglichen, Wo es aber in vnſern vormuegen
were;, weil vnſere Lande, wie obberurt, nicht we—
nig erſchopfft, wolten Jhrer Liebde vnd Euch gutli—
chen vnd gnediglichen vorſchonen.

Nachdem ſich denn nun ſaſt menniglich in die—
ſen Landen hat vrrnehmen laſſen, was ſie zu friede
geben ſollen, darzu weren ſir willig, vnd aber der
friede ein ſolch gemeine guth iſt, das menniglichen
in dieſen Landru heneuſt, So geſinnen vnd begern
wir guthlichen vnd gnediglichen, die Biſchoffe vnd
Jhr wollet Euch nicht ſondern, noch einen ſtandt
von dem andern abziehen, Dann wie Jhre Liebde
vnd Jhr des friedes alle teilhafftig werdet, ſo wol—
len wir vns dorſeben, die Biſchoffe, auch Jhr alle
werdet an Ewer auſehenlicher vnd ſtabtlicher Hulff
keinen mangei ſein laſſen, alle ſtrnde zugleich, kei-—
nen außgeſchloſſen.

Zum vierdten iſt ein Artickel im Vortrage,
das ettzliche von der Landtſchafft den vortragk ſie—

gein ſollen, Vnd ob ein telll, wir oder vnſere
Vettern, den Vortragt nicht halten wurden, das
ſeine eigene Landtſchafft Jhme in ſolcher ſeiner
nicht haltunge weder rehtigk noch hulfflichen ſein
ſollen, Vngracht, wie ſie durch Jhre Herren oder
ſonſten darzu ermahnet.

Vnd wie wol diß ein harter Artickel iſt, gleich



wol haben wir darein gewilliget, vnd wollen den
vortragk vormittelſt Gottlicher vorleyhung halten,
Thun Euch auch auff obberurten fall zu volge vnd
votmuege des vortrags Ewerer pflicht erlaſſen.

Zu der verſiegelung aber haben wir, weil wir
Euch nicht ſo eilens verſamlen konten, genanth von
wegen des Landes faſt die perſonen, welche die Aſſe—
curation beſiegelt, gnedigiſt begerend, wann ſolcht
veſiegelung von den Konigen Chur vnd Furſten im
vortrrage benanth, geſchehen, Jhr wollet, wie wir
nicht zweiueln, derhalben an, Cuch, auch keinen

mangel ſein laſſen.
Vber diß alles bedeucken wir noch zwene Urtickel,

darinnen wir Ewren rath begeren, Erſtlichen der
mancherley muntz halben, die in vnſer Laudt wirdt
eingeſchoben, Diewell nun derſelben ein teill nach
dem korn vnd ſchrott geſchlagen, wie ſich die Reichs

ſtende verglichen, Wie wir vns derſelben muntz
halben zuuorhalten, damit die Kay: Mait: vnd
die Reichsſtende kein vngnediges oder vnfteundt—
lichs gefallen derwegen haben mochten.

Zum andern weil iedermann durch vnſer Lande
zeichet, vngerechtfertiget, vnd die leuffte itzo ſo ge—
ferlich ſein, als zuuorn nihe, Wie der ſuchen zu
thun ſey, darmit man muege hinter die kohmen
die gefehrlicher weiſe in oder durch dieſe Lande
ziehen, Dann ob wol durch vnſer Vorfarn man—
cherlep beuelich vnd mandata derhalben außgegan—
gen, So hat man doch denſelbigen nicht nachkohmen
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wollen, Als wenig der tewern wirte halben vnd
andere Artickel mehr.

Weil dann den Biſchoffen und Cuch an ſol—
chen Artickeln nicht wenig gelegen, vnd die Zeit
faſt kurtz, Alſo, das vus treffliche ſachen furfallen,
das wir vber drey tage von heut ahn, allhier nicht
verharren konnen, So wollet die mit vleiß erwegen,
vnd vns Ewer bedencken darin zum forderlichſten,
vnd wo ſichs immer leiden will, mundtlichen er-
offnen.

Als Jhr vns auch auff nechſt gehaltenen Land
tage ethlitcher gebrechen halben erſucht, Wir auch
gewilliget, zu abehelffunge derſelbigen ettzliche per
fonen zuudrordenen, haben vns dennoch mittler
weile furgefallene nothſachen daran verhindert,
Vnd laſſen nochmals gnediglichen geſchehen, das
die zuuorn benanten perſonen forderlichen zuſam
men kommen, denſelben gebrechtn voriger verab
ſchiedunge unach, abzuhelfſen.

Der Stedte
bedencken vffdie Propoſition

an die Ritterſchafft.
Da es der Durchlauchtigiſt Hochgeborne Furſt

vnd Herr, Herr Auguſtus, Hertzog zu Sachſen,
des heiligen Romiſchen Reichs Erzmarſchal vnd.—
Churfurſt, Landgraff in Duringen, Marggraff zu
Meiſſen, vnd Burggraff zu Magdeburgk vnſer gne—
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digiſter Herr, durch Gottliche verleyhung gnebigiſt
dahin gerichtet, vnd ſich nicht erwinden laſſen,
Das ſein Churfurſtlich Gnade mit derſelben tiungen
Vettern des Durchlauchtigiſten Hochgebornen Fur
ſten vnd Herrn, Herrn Johan Friedrichen des El—
tern, Hertzogen zu Sachſen, weilanth gebornen
Churfuürſten Sohnen, auch vnſern gnedigen Her—
ren,aller gebrechen, benanth pnd vnbenanth, gentze
lich vnd zu grunde vertragen, des thun ſich die
von Stedten vnterthenigiſt bedancken, Mit dieſer
erbietung, Ob ſie gleich mit der txanck vnd an
dern ſtouern vber dan, das ſie mit dem kriegs—
uolck bedrengt vnd beleſtiget, alſo erſchopfft ſein,
das Jhnen nicht wohl muglich, elne ſolche Hulffe,
wie begeret, zu thun, Dieweil aber dennoch die ſa
che dahin gedigen, das nuhmals einguter. friede zu

boffen vnd das oin ieder ſtandt ohne alle ſonde-
rung von deswegen, das es in gemeiner friede,

zur hulff ermahnet, Als wollen ſie ſich darein vn.
terthenigſt vnd gutwillig begeben haben, Mit die-
ſer vnterthenigſter bltt, das es den armen Stedten
treglich vnd leidlich vnd vormoge der propoſition
gleichheitt allenthalben gehalten werder

Wat aber zum andern die Muntz aulanget, Al—
da wiſſen ſich die von Stedten zu erinnern, das

dieſer Artickel zunor auch im Rathſchlag vnd zu
berathſchlagen furgenohmen, Jſt auch alleweg aus
ſtadtlichen wichtigen vrſachen vor rathſam vnd zu
gedevr der Lande angeſehen, Das kein anderung
in der munn, dieſelbige zu geringern, ſolte fur;



genohmen werden, darbey es dann auch bißhero
geblieben, Vnd iſt nochmals der. Stedte vnterthe—
nigſte bitt, das es dabey bleyben moöchte, vnd das
die ander muntz, ſo dieſer muntz nit gleich, nach
ihrem werdt zugelaſſen wurde.

Zum Dritten, das durchſchleiffen betreffendt,
erachtens die von Gtedten daruor, das ſolchs was
dieſen Artickel anlanget, durch die Amptleuthe
vnd rethe in Etedten ſollen vnd muegen außge—
richt vnd geſchaffet werden, Vnd das alſo vnſer
Gnuedigiſter Herr, der Churfurſt zu Gachſen die
vorigen Mandata, ſo hieruber außgangen, widder—
umb hierauff vernawen laſſen.

Der Rltterſchafft
bebencken vffedie Churfurſtliche

Propoſition.
Durchlauchtigſter Hochgeborner Churfurſt, gnedig

ſter Herr, E. Churf. G. gnedigſte propoſition ha—
ben wir in vnterthenigkeit angehort, dieſelbe auch
mit vleiß erwogen vnd beratbſchlagt.

Vnd wiſſen vns in vnterthenigkeit zu erinnern,
der geferlichen vnd beſchwerlichen lenffte, ſo ettliche

viel Jahr hero in dieſen E. Churf. G. landen ent
ſtanden, Es ſeindt auch dieſelben vns, als den
einwohnern vnd getrewen vnterthanen hertzlich leidt
vnd entgegen geweſt, vnd hetten dieſelben am liebſten

zeitlich vorlohmen geſehen, So haben wir auch
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nlemals anders vormerckt, dann das E. Churf. G.
ieder Zeitt zu friede vnd einigkeit gerathen, vnd
ſolchs ſouiel au Jhr, gnedigſt gerne vefordern
helffen.

Jhe beſchwerlicher auch vnd groſſere gefahr dieſe
E. Churf. G. Laud vnd wir ais die armen Vnter—
thanen der vielfaltigen kriegsleuffte halben geſtan-
den, vmb ſouiel deſto mehr iſt E. Churf. G. bil—
lich vnterthenigſte Danckſagung zu thun, auch lob

vnd ruhm nachzuſagen, Das E. Churf. G. vnge
achtet allerley anderer geſchehener anhaltung das
rechte mittel, ſo zu abwendung ſolcher beſchnerung
nothwendig, an die handt genohmen vnd den frieden
gefordert, Stellen auch in keinen Zweiuel, der
allmechtige Gott werde zu ſolchem E. Churf. G.
Chriſtlichen vnd friedliebenden furſatz ſeine Gottli
che Gnade ferner verleyhen, Damit der friede, wie
der durch E. Churf. G. loblich angefangen, alſo
auch kufftiglich in dieſen Landenbeſtendiglich erhal
ten moge werden, Sonderlich weil E. Churf. G.
zu einigen vngutten gegen ſie vnd dieſe Lande nie—

mandt vrſach zu geben erbottig, Wie wir dann
auch vntertheuigiſt bitten, C. Churf. G. wollen
darauff gnedigiſt verhatren, Sich auch in keinen
krieg oder bündnus, one derſelben Landtſchafft vor—
wiſſen vnd bewilligung, E. Churf. G. vorigem
gnedigiſtem erbieten nach einlaſſen „Solchs wirdet
auch, E. Churf. G. bey menniglich njcht anders dann
zum beſten konnen gedeutet vnd nachgeſagt werden.
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Das dann auch E. Churf. G. vornemlich die ir—
rungen vnd gebrechen, die ſich zwiſchen E. Churf.
G. vnd weilanth dem Durchlauchtigen Hochgebor—
nen Furſten vnd Herrn, Herrn Johans Friedrichen,
Herthogen zu Eachſen, gebornen Churſurſten ec.
vnſerm gnedigſten Herrn, erhalten, zu endtlicher
vorgleichung vnd vortrag gebracht vnd hierinnen
neben der liebe vad freundtſchafft, ſo E. Churf. G.
zu Jhren Vettern tragen, den vnterthenigſten trewen
rath gemeiner Laudtſchafft bewogen vnd ein ſtadt—
lichs nicht angeſehen, des thun gegen E. Churf. G.
wie vns in ſonderheitt neben deme, das es C.
Churf. G. bey menniglich ruhmlich nachzuſagen ſein
wirdt, ganz vnterthenigſt bedancken, Vud ſeiudt
neben E. Churf. O, der vngezweluelten hoffnung,
wir dieſelbe ſache, weil die noch vnuortragen ge—
geweſt, allerley beſorgnus, mißtrawen vnd nach—
teil in E. Churf. G. Landen vorurſacht, Aiſo werde

hinwidder dieſer vortragk dem Allmechtigen Gott zu
lobe, auch außbreitung vnſerer wahren Chriſtlichen
religion, vnd zu auffnehmen vnd gedey des ganzen
loblichen Hauſes zu Sachſen, auch derſelben vnter
thanen. im viel wege gereichen.
Evuiel dann die gemelten Artickel in ſolchem

vortrage eingeleibt vnd ſonderlich die erelerung vn
ſtrer Jungſt E. Churf. G. geleiſten erbholdung
anlanget, haben wir ſolche ercletung vnd E. Churf.
G. weitter begeren, in vnterthenigkeit vermerckt.

Vnd wiewol wir zu dem Allmechtigen Gott hof-

ſen wollen, der fall an E. Churf. G. vnd derſelbla



gen manlichen leibs lehens erben werde ſich nicht
zutragen, So wollen wir doch ſolcher erclerung vne
terthenigſt indenck ſein, vnd vns derſelbigen gemeß
erzeigen.

Deraleichen wollen wir vns auch E. Churf. G.
vnd Derlſelben geliebten Vettern, vnſerer gnedigen
Herren ſemptlichen verglichenen Mandats vnd auß—
ſchrepbens der vordrießlichen feindtſeligen oder leicht

fertigen reden, gedichte oder gemelde halhen in
vnterthenigkeit vorbalten, Solcht auch vnſern vn—
tertbanen, wann es vns zugeſchickt wirdt, eroff
nen, vnd daruber ernſtlich balten.

Das dann E. Churf. G. vns gnedigſt zu ge«
muthe fuhren laſſen die trefflie Darlagen vnd ob
liegende beſchwerung, darein ſich E. Churf. G. laſ
ſen muſſen, die ſich auch nech teglich weitter deflu
den, vnd das derwegen E. Chuxf. G. alleine vnd
one vnſer gnedigen Herren der Biſchoffe vnd ande

rer Jhrer Landtſtende hulff, daslenige dauon der
portrag meldet, zu ertragen nicht muglich, vnd
ſich darauff gnediglich vorſehen wollen, Das es

Jhre Gnaden auch andere E. Churf. G. Landtſten
de vnd wir an ſiadtlicher hulffe darzu nicht man

geln werden laſſen, Jſt es an deme, wie E. Churf.
G. gnebigſt melden, das der friede, ſo E. Churf.
G. durch dieſen gutlichen vortragk mit derſelben
Pettern, vnſern gnedigen Herren ins werch dracht,
ein gemein guth iſt, vnd daß detelben menntglich
in dieſen Lauden geneuſt, Derwegen wir dann dare
zu zu helffen in vnterthenigleit wol geneigt weren.



Es tragen aber E. Churf. G, anediaft auth wiſ-
ſen, wie ſie auch ſolchs ſelbſt zum teill gemeldet,
wie hochlich E. Churf. G. Lande durch die vierfal
tige kriege vnd vnruige leuffte vnd lanawierige ge
leiſte tranck vnd andere ſtewern erſchopfft, alſo das
dieſelbigen itzo nicht in geringer armuth, abnehmen
vnd vungedepr ſein.

Dieweil wir aber (wie obgemelt) der vnterthe—
nigſten hoffnung ſein, daß dieſer vortragk, den E.
Churf. G. alſo vmb frides willen eingegangen,
widder zu aufnehm vnd gedep dieſer Lande vnd de
rer vnterthanen gereichen werde, Vnd damit auch
E. Churf. G. vnſern vntertheulaſten trewen willen
gegen ſie, vnd das wir ſolches vortrags vnd E.
Ehurf. G. fridtlivendes gemuts zum hochſten er
ftewet ſein, im werck deſto mehr zu befinden,

Eo vollen wir die von der Nitterſchafft von
wegen vnſerer vnterthanen vnd wir von Stedten

vor vns ſelbſt von allen auetern vud werbenden
barſchafft, ſo ein ieder hat, zu ſolchem vor—
trage vns in eine zimliche leidrliche hulffe, ſouiel
vns nach gelegenheit itziger geſchwinder zeit vnd
vor augen ſtebender armuth muglich auff tregliche
friſten vntertheniglich ein laſſen, doch dergeſtalt
das durch die Communen der Stedte von Jhrem
einkohmen, Auch durch E. Churf. G. Empter vn
terthauen, auch den Cloſtern vnd derſelben tiſchgue.
ter, ſolche hulffe mit geſchehe.

Das aber wir von der Ritterſchafft auff vnſere

KRitter vnd Lehengueter ſolten belegt werden, das



wuſten wir, weil es in ſolchen fellen anders her
bracht vnd von vnſern Vorfahren alſo auff vns mit
geerbet, nicht zu bewilligen, hoffen auch vnterthe
niglich, ſolchs ſey E. Churf. G. gemuthe nicht,
Eondern dieſelbe werden vielmehr vnſer obliegende
veſchwerung der Ritterdienſte halben, damit wir
nicht alleine in Zeit der noth mit zuſetzung vnſerer
eigenen leibe, vns trewlich laſſen finden, Sondern
auch auſſerhalb der noth ieder Zeit gewertig ſein,/
vnd derhalben knecht vnd pferde mit groſſeren vnd
veſchwerlicheren vnkoſten ethalten muſſen, Dann
vnſete Vorfahrn gethan, darinne gnedigſt bedencken,
Damit aber E. Churf. G. vnſer der Ritterſchafft
vnterthenigſt gemut, ſo wir zu derſelben vnd dem
friede tragen, gnedigſt zuuormercken, So wollen
wir von der Ritterſchafft E. Churf. G. zu vnterthee
nigen ehren  von vnſern Erbguetern vnd merbenden
barſchafft auch etwas dabey thun.

So zweiueln wir anch nicht, weil vnſere gnedi
ge Herren, die Biſchoffe vnd Grauen, ſampt Jhreu
Vnterthanen des fridens, ſchutn vnd ſchirms dieſer
Lande, ſo wol als wir andern E. Churf. G. vnter
thanen mit genieſſen, Jhre Gnaden werden ſich
von wegen Jhrer vnterthanen von der Hulffe, ſo
zum frieden geſchihet, auch nicht abſondern, Damit
es alſo menniglichen vnd ſonderlich dem armuth zu
ertragen deſto leidtlicher vnd moglicher.

Wir bitten aber gauz vntertheniglichen E. Churf.
G. als der gutige vnd friedliebende Churfurſt wolte
binwidder Jhrer armen vnterthanen obliegende laſt
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vnd vnuormogen gnedigſt bedencken, vnd vns gue-
digſte mittel vnd wege anzeigen laſſen, wie ſolche
begerte hulffe mit wenigſter beſchwerung des ar—
muths beſchehen moöchte, darzu auch geraume fri—
ſten vnd tagzeit gnedigſt beſtimmen vnd hierin in
donderheit erwegen, das dardurch die lieb der vu—
terthanen gegen E. Churf. G. gemeyhret wirdet.

Daueben aber wollen wir auch vnterthenigſt ver—
hoffen, weil nuhmehr die vrſachen, derhalben man
hiebeuor ſo vielfaltigen groſſen vnkoſten vffwenden
muſſen, zu gutem teil, Gott lob, hinweg genoh-—
men, E. Churf. G, werden ſich binfuro mit auß
lendiſchen beſtelungen, obermeſſigem Dienſt vnd
gnadengelde, vnuotturftigen gebeuden vnd außga—
ben/vnd ſonſt in andere wege dermaſſen ſelbſt gne—
digſt einziehen, damit Dero arme landtſchafft mir
ſteuern vnd anlagen kunfftig verſchonet, vnd alſo
dieſes vortrags vnd anderer friedlichen Handlungen
deſto ftuchtbarlicher genieſſen mochten, Darzu vnſers
vnterthenigen bedenckens nicht wenig dienſtlich ſein

ſolle, wann E. Churf. G. Ir hoffhaltung mit der
lieferung vnd ſonſt dermaſſen anſtelten, wie C.
Churf. G. voreltern gottfelige gethan, Welche
gleichwol ieder Zeit auch ſtadtliche hoffe gehalten
vnd nichts deſtoweniger in gutem vorrathe geweſt.

Was dann die erlaſſung der pflicht zu vol—
ge obgemelts vortrags mit E. Churf. G. Vet—
tern anlanget, wollen wit gar nicht hoffen, Das
es die wege erreichen ſolle, das es dieſes mit—
tels bedorffen werde, Sondern, wie der Allmech—
tige Gott bepderſeits E. Churf. G. vnd derten



GWettern, vnſern guedige Herren, das fridliebende

geinuthe vorliehen, daß ſie ſich einsmals geuzlich
vnd allenthalben mit einander freundtlich vortragen,
Alſo werde Seine Almacht hinfurder Ewre Chur
vnd Furſtlichen G. darinne beſtendiglichen erbalten,
vnd anade vorleyhen, das derſelbige freundtliche
vnd vetterliche wille alſo von tage zu tage moge zu
nehmen vnd gemehret werden. Wollen aber glrich—
wol ſoſcher E. Churf. G. beſchehenen loßzehlung,

damit ſie dem vortrage Jhres teils volge thun, vn
terthenigſt in denck bleyben.

Dergleichen wollen auch wir, die ienigen, ſo E.

Churf. G. zu der Siegelung verordenth, wann vns
die vortrege zugeſchickt werden, oder wir ſonſt dar
zu erfordert, vnſers teils kein mangel ſein laſſen.

Belangende den Artickel der muntz, wiſſen wir
vns zu erinnern, das derhalben bey regierung E.
Churf. G. Vorfahren, vnd anch ſondetlich, weil die
newe muntzordnung im Reich vorgeweſen, itadtli—
che berathſchlagung votgenohmen, vnd das es ieder—

zeit vor rathſam vnd zu E. Churf. G. Votfahrn
vnd ber Lande gedep notwendig geachtet, das kein
fall oder geringerung E. Churf. G. muntz ſolte vor-
genohmen, Sondern die andere muntz, ſo dieſer E.
Churf G. muntz nicht gleich, nach ihrem werth ge—
wirdert vnd zugelaſſen werden, Solchs wiſſen wir
aus den vrſachen, wie die in denſelbigen vorigen
Rathſchlegen nach aller lenge außgefurt, nochmals
E. Churf. G. in vnterthenigkeit nicht anders zu
rathen.
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Wir bitten auch vnterthenigſt, E. Churf. G.
wolten ſich zu keinem abfall der muntz bewegen laſ—

ſen, Sondern ſich in deme E. Churſ. G. Vorſahren
vielfeltigen zuſagen, der Landſchafft derhalben br-
ſchehen, gnediglich erinnern, Deraleichen wolte auch

E. Churf. G. die ernſtliche vorſchaffung thun, das
die Wardein alle quvartal, auch alle Leiptzigiſche
mertkte die probationes aller muntz vleiſſig halten,
vnd die auffachtung geben, damit E. Churf. G, gute
muntz durch einſchiebung der geringen groben vnd
kleinen muntz nicht aus dem lande gefuhret vnd er—
gere muntz daraus gemacht werde, Vnd ſonderlich
das das pagament vnd grakaliren der müntz in E.
TEhurf. G. Landen bey leivbsſtraff vorboten vnd dar-
über auch gehalten, vnd die halt einer ieden muntz

vfftmals an tag gegeben werde.

Weil wir auch vormercken, das bie newen Spik

groſchen vergangener Zeit als eine kriegs muntz ge
ſchlagen, So wollen wir vns vntertheniglich ver—
troſten, E. Churf. G. als die den wert derſelben
ſelbſt am beſten wiſſen, werde das gnedigſte rin—
ſehen haben, das die nicht weiter geſchlagen, Son-—
dern alle muntz groß vnd klein dem alten halt, ſchrot
vnd korn unach, gericht werde vnd blepben moge.

Nachdem auch E. Churf. G. mit derſelben Vet—
tern vnſern gnedigen Herren allenthalben freundt—

lich verglichen, So bedechten wir vntertheniglich,
das es nicht allein bepderſeits E. Chur vnd Furſtl.
G. vnterthanen vnd lauden, Sondern auch dem
loblichen Haus zu Sachſen rumlich vnd daneben zu
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erhaltung beſtendiger einigkeit nit wenig dinſtlich
ſein ſolte, Wan hochgedachte Furſten dahin konten
vormocht werden, Das Jhre Furſtl. G. Jhre muntz
am ſchrot und korn E. Churf. G. gleich richteten.
Da nun E,. Churf. G. darin kein bedencken hetten,
vitten wir vnterthenigſt, E. Churf. G. wolten ſolchs
bey hochgedachten Jhren Vettern freundtlich ſucheu

laſſen.
Dieienigen ſo ſich durch E. Churf. G. lande

durchſchleiffen, belangende, iſt vnſer vnterthenigſt
vedeucken, das ſolchs bequenter vnd mit wenigern

vnkoſten oder weitleufftigkeit nicht wol außzurichten,
dann wan die vorigen derwegen oußgegandene
Mandat an die Amptleute vnd Rethe in Stedten,
auch ſonſt an alle vnterthanen/ in gemein vnd ſon—
derlich an den Peſſen in Duringen widderumb vor—
newet vnd Jhnen beuohlen wurde, den ſelben ernſt
lich nachzukohmen, Das auch ſonderlicher beuelch
geſchehe den Ampten vff die vordechtichen ſtreiffen
zu laſſen, deßgleichen dann der vberſetzung halben,
ſo von den wirten in Stedten geſchieht, auch zu
thun vnd darob zu halten, vnſers vnterthenigen be
denckens nothwendig.

Das E. Churf. G. zu abhelffung der Landtge—
vrechen die vorbenannte perſonen gnedigſt wollen
verordnen, das thun wir vns vnterthenigſt bedan—
cken, Bitten auch. E. Churf. G. wollen gnedigſte
vorſehung thun, das denſelben einsmals zum for—
derlichſten abgeholffen moge werden, vnd den tagl

vnd mahlſtadt dazu itzo alsbaldt beſtimmen.



Inſonderheit bitten wir auch vnterthbenigſt E.
Churf. G wolten die Viütation in dieſe E. Ehurf.
G. Chur vnd Fürſtenthumben, wie von E. Churf.
G. Herru Vater hochloblicher gedechtnus auch be—
ſchehen, forderlich vornehmen laſſen, daun ſolchs zu
der Ehre Gottes, erhaltung der Chriunlichen dieli—
gion vnd guter zucht zum hochſten nothwendig.

Nachdem auch die drey ſchulen in E. Churf.
G. Landen zu erziehung der ingent, welche ſich
volgens E. Churſ. G. vnd dem lande zum beſten
konuen brauchen lauſſen, von E. Churf. G. bruder
hochloöblicher gedechtnusngantz loblich vnd chriſtlich

verordenet, So konnen E. Churf. G. wir vnterthe
nigſt nicht vorhalten, das der vorwalter zur pforte,
der itzo allhier, an vns gebracht, wie das das vor—
werck vnd guth Gernſtedt zu gemelter ſchule gehoöt
rig vor gooo f. vorſetzt, vnd itzo von der ſchul genoh
men vnd deme es vorſetzt, eingereumet werden ſoll.
Gleichergeſtalt ſoll das guth hechendorff, welchs
ein ſehr ldſtlich guth, von Holtzern, Atker, wein«
bergen, Mielewachs vnd teichen ſein ſoll, in ein
anſchlagk gebracht ſein, daraus vormutlich, das
ſolchs vieleicht anch derkaufft oder verſetzt ſol werden.

Vber das ſoll vor ſein, Memleben, welchs auch
ein ſehr ſtadtlich guth, vber 20ooo f. werdt, auch
von der Echule zuuortauffen oder zuuorſetzen, Das
auch bereit air!etliche hundert acker holtzes vnd
etliche viel huffen landes ſampt'allen groben eichen
aus dem andern holtze hinwes kommen ſein.

Da nun ſolche gutere alle oder zum teil von

6
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der ſchule kommen ſolten, vber das, das zuuorn
Goſſigk in 20o0oo f. wirdig, auch dauon gekohmen,
So zeiget obgedachter vorwalter an!, das darnach
vnmuglich ſolche ſchule zu erhalten ſein werde.

Weil wir daun G Churf. G. des Chriſtlichen
vnd Furſtlichen gemuts wiffen, das ſie vber deme,

das derſelbigen bruder hochloblicher gedechtnus zu
erziehung der Jugent vnd alſo dem gemeinen nutz
zum beſten gantz loöblich und chriſtlich geordent,
nicht mit wenigern gnaden zu halten, vnd daſſel—
vige ehe zu mehren vnd zu beſſern, dann zu ge—
ringern geneigt, So bitten wir vnterthenigſt, E.
Churf. G. wolten gnedigſt darob ſein, das weder
die obgemelte uoch andere guetere, ſo hieuor zu
dieſer oder andern ſchulen geſchlagen, dauon nicht
gezogen, noch voreuſſert werden, vnd da etwan
ſchon dauon vorenſſert were, das daſſelbige zum
forderlichſten widder dazu gebracht werde.

Dieweil auch inſonderheit die Schul zu Grim
me gat nicht mit gnugſamen einkohmen zur vn—
terhaltung der knaben vorſorget, Sb bitten wir
vnterthenigſt E. Churf. G. wolten dieſelbige gne—
diglichen vnd dermaſſeu vorſehen, damit die kna
ben vnd Schulmeiſtete Jhre nottutfftige vnterhal—
tuüng haben mochten.

Dergleichen wolten auch E. Churf. G. die gne—
digſte vprſehung thun, damit in den Schulen mehr
küaben vom Adel, dann ißo geſchihet, eingenoh-—
men wurden, vnd in welchen Schulen dexr geſchlecht
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halben nicht ſonderliche verordnung geſchehen, das

mauns nochmais thete.
Damit auch die Verwaltere der Schulen die kna—

ben deſto beſſer vnterhalten, auch die Schulmeiſter
deſto vleiſſiger ſein mochten, So bitten wir E. Churf.
G. wollen zu einer ieden Schule zwene vom Adel
verordenen, die alle qvartal in die Schulen ſich
begeben vnd vff der knaben vnterhaltung vnd zucht
vnd auch vorwaltung der vorſteher achtung geben
mochten.

Weil auch hiebeuor der Landtſchafft gnedigſt ge

willigt, daß zwei Junafraw Schulen, Als zu
Ealtza in Dijringen eine vnd zu Freibergk in Meiſ—
ſen die andere, ſolten auffgericht werden, Bitten
wir auch vnterthenigſt, E. Churf. G. wolten dieſel—
ben zum allerſorderlichſten ins werck zu bringen nicht

vnterlaſſen vnd notturfftige vorſehung darzu thun.
t Vnd wenn E. Churf. G. die vorſehung der ſchu—
len halben dermaſſen, wie obgemelt, gethan, So
bitten wir oönterthenigit, E. Churf. G. wolten
der tinkohmrn halben der ſchulen gemeine landt—
ſchafft mit briefflichen vrkunden dermaſſen vorſe—
hen, Damit dieſelbigen kunfftiglich mochten be—
ſtendig vnd vnzuriſſen bleyben.
Nachdem auch die Canonicat in den thumſtiff

tern vornemlich vff die vom Adel vnd Doctores ge—

widmet, Bitten wir vnterthenigſt E. Churf. G.
wolten diß gnedigſt einſehen haben, damit denſel—
bigen nachgeſetzt, vnd die vom Adel durch andere
nicht dauon mogen außgeſchloſſen werden.
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Solchs alles wolten E. Churf. G. nicht anders
vormercken, dann das es aus rechten vnterthenigen
trewen gemuthe vnd E. Churf. G. ſelbſt, auch den
Landen vnd Leuthen zum beſten von vns gemeint,
vud vnſer guedigſter Herr ſeyn vnd bleyben, Das
ſeindt wir in vnterthenigkeit ieder zeit zuuordie—
nen gantz willigk.

Der Stedte Exeeption
vff das der von der Ritterſchafft

bedencken.

Jn der Ehrenveſten vnd Geſtrengen der von
der Ritterſchafft vff die beſchehene Churfurſtliche

propoſition wolmeinende bedencken wollen die von

Stedten faſt allenthalben mit Jhnen einig ſein vnd
vey Jhnen blepben.

Aber diß iſt ihnen bedencklich, das ſie ſich der

hulffe halben zum friede, was ſhre Ritter vnd
Lehngueter betrifft, von ihnen wollen ſondern vnd
wollen auß ettzlichen angegebenen vrſachen dauon

etwas zu geben nicht willigen.
Dann daraus wolte folgen, das die Laſt al—

lein vff die Stedte vnd Jhre Vnterthanen die paur
ſchafft muſte walzen. Sie wollen aber des frie—
des, als eins gemeinen guts gleichwol genieſſen
vnd empfenglich ſein, Welchs die von Stedten
vor eine groſſe vngleichheit achten, Auch von Jh—
rem gnedigſten Herrn dem Churfurſten zu Sach
ſen, ic. vormöge vnd inhalt ſeiner Churf. g. pro
poſition nicht vor gleich wirdt angeſehen, Es iſt
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auch vor alters vnd noch bey menſchen gedencken
anders gehalten, wie man dann das klare Reuers
hat, Darinnen außgedruckt, das die von der Rit—
terſchafft nicht alleine von Jhrem Einkohmen ſon-
dern auch von den pferdedienſten ſteuer gegeben

haben.

So iſt ia auch dieſe geſuchte ſteuer nicht anders,
dann wie eine Turckenſteuer, dere ſich die von der
Ritterſchafft nicht außgezogen, dieweil die vrſache
des friedes halben vff bepde felle gleich iſt. All—
dieweil daun auch die Stedte alſo erſchepfft, wie
iedermann wißlich, das ſie ſolche laſt, wo ſich die
von der Ritterſchafft mit einer anſehnlichen vnd
ſtadtlichen hulff ihnen gleichmeſſig nicht erzeigen,
nicht ertragen konnen.

Als iſt Jhre bitt, das die von der Ritterſchafft
in deme ſich von ihnen nicht wollen ſondern, Dann
ſie ia eden ſo wol als die von der Ritterſchafft mit
ihrem leibe zu dienen ſchuldigk, und haben dauon
keine beſoldung, da doch die von der Ritterſchafft

ihren ſoldt haben.
Vnd ob ſie gleich pferde nach gelegenheit Jhrer

guter halten, So ſein ſie doch dagegen Jhrir guter
halben gantz ſrey, da die von Stedten Jhre guüter
muſſen vorzinſen vnd vorſchoſſen.

Da auch die Schulen ſolten beſucht werden,
ſo bitten wir von Stedten auß allerley vrſachen ſie
nicht außzuſchlieſſen.

t



Der von der Ritterſchafft
Replica vff der Stedte Erceptkion.

Die von der Aitterſchafft hatten ſich der wei
gerung vnd ſonderung der von Stedten in dem Ar—
tickel die befrevung Jhrer Rittergüter anlangende
gar nicht vorſehen, Sondern es vielmehr dafur ge—
achtet, das ſie Jhr erbieten zu billicher gnuge ſolt

angenohmen haben.
Vnd weil der Artickel die Ritterlehn belangen—

de hiebeuor genugſamlich veranthworth vnd ſo uiel

dargethan, daß ne darbey, vngeachtet der Stedte
widderfechten, ieder Zeit gelaſſen wurden, So kon—
nen vnd wollen ſie darinne nochmals keine ende—
rung machen, Wollen ſich auch vorſehen, die von
Etedten werden derhalben ſich von Jhnen nicht
ſondern.

Da es aber daruber geſcheben ſolte, ſo wollen
ſie Jhr geſtalt bedencken Jhrem gnedigſten Herrn
vbergeben, vnd dieſer ſonderung entſchuldiget ſein.

Soniel aber den Artickel belanget, das zu be
ſuchung der Schulen iemandes von Stedten auch
ſolte gardenth werden, des laſſen ſie Jhnen nicht
entkegen ſein, Wollen auch ſolchs zu der geſtelten

antworth ſetzen.
Hierauff bitten ſie noch dieſen abenth endtliche

antworth, dann vnſer gnedigſter Herr darmit nicht

will lenger auffgehalten ſein.
Sie hetten ſich auch keineswegs vorſeben, weil



ſie etzliche ſtunden vnd biß umb ſieben vhr her Jh—
rer antworth bey einander gewartet, das dem alten
brauch zuwidder nicht etzliche aus Jhrem mittel zu

Jhnen ſolten kohmen ſein.

Der Stedte Duplica
vff das bedenckender von der

Ritterſchafft.
Die von der Ritterſchafft wollens davor nicht

achten, das die von Stedten ſich von Jhnen wol
len ſondern, wenn ſie ſich in dem allerbeſchwerlich—
ſten Artickel von Jhnen ſelbſt nicht ſonderten, vnd
zum gemeinen friede, damit alles das Jhre ſo wol
als der Stedte etrettet, auch das theten, was
durch ſie von den Stedten geſucht worden, das ſie
thun ſollen, Vnd eben das, damit ſie bißher nicht
verſchonet, als nehmlich auch ihr gemei guth, das
doch gar geringe iſt, ſolte verſteuret werden. Vnd
diewril man ſouſt aller Artickel einig, das auch
die von Stedten von der beſuchung der ſchulen
nicht ſollen außgeſchloſſen ſein, Wollen ſie dieſen
Arrickel bey Jhrem gnedigſten Herrn vnterthenigſt
geſtelt haben.

Das auch etliche von den Stedten, dem alten
gebrauch nach zu den von der ſitterſchafft nicht
tohmen ſeindt, Sondern haben ihre beſchwerung
Wolffen Sepdel durch einen Stadtſchreyber vmb
ſeche horen vnd alſo zeitlich ſchrifftlich laſſen zu—
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kommen, Jſt nicht aus einem ſtoltz noch vber—
muth geſchehen, Sondern hat ſich aus dem geur—
ſacht, das der von der Ritterſchafft bedencken ih—
nen durch gedachten Sepdel auch iſt zukommen,
vnd iſt alſo dafur geachtet, das es ohne geprenge
ſolte zugehen, Dann ia die von der KRitterſchafft
ſich werden zu erinnern wiſſen, das oie von Stedten
ihr bedencken zum erſten durch ihrer viere aus
den vornehmbſten Stedten Jhnen iſt vberantwor—
det worden.

An den Churfurſten
der Stedte

Supplicationvnd Proteſtation, das
die von der Ritterſchafft gleich den
Stedten von Jbren Rittergutern

nicht Steuer geben wollen.
Durchlauchtiaſter Hochgeborner gnedigſter Chur

furſt vnd Herr, Die eeſandten von Stedten zwei—
ueln nicht, E. Churf. G. vormercken gnediglich,
das ſie ſich in allem, das ihnen muglich, als eie
getrewen gehorſamen vnterthanen erzeigen. Es
iſt ihuen aber beſchwerl.ch, das in dieſen Landen
eine Zeit her, vnd noch, vnaleichheit gehalten, in
deme das die laſt alleine auff die Stedte vnd ar—
men bauerſchafft geleget, ſo doch die Stedte kon—

nen mit furſtlichen verſiegelten brieſfen beglaubi
gen, das vor etzlichen Jahten die prelaten vnd rit
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terſchafft auch in die ſchulde vnd zulage gethan ha—
ben, etzlicheinahl mit zweyen dritteil, Jtem mit
dem halben teil ihrer jerlichen Ziaſe vnd gefelle,

an gelde vnd getreidig, Auch wol mit einem gantzen
Jahrzinß, Jtem von Lehengütern, die nit freye
Ritterlehen ſein, von xl (40) groſchen werdt, ein
groſchen, Jtem von einem Lehenpferde xl (40)
groſchen.

Derhalben haben die Stedte die Ritterſchafft

gutlich erſucht vnd gebethen, ſie wolten beneben
den Stedten vnd Bauerſchafft zu dieſer von E.
Churf. G. geſuchte vnd begerte hülffe, gemeinen
friede zu erhalten, auch von ihren Ritter vnd Le—
hengutern, ſo wol, als von den Erbgutern vnd wer—
benoer barſchafft etwas thun, damit gleichhelt ge—
halten, Sie haben es aber, was die Ritter vnd
Lehenguter anlanget, abgeſchlagen, vormeinende
tine prerogativa zu haben, von altem hertohmen
vnd der Ritterdlenſt halben.

Was nun das angezogene alt herkomen betrifft,
konnen dee Stedte, wie obgemalt, mit briefflichen

vrkunden das widderſpiel darthun.

Was aber die Ritterdienſt anlanget, ſeindt die
 in Stedten dargegen mit der volge in nothſacheu

auch belegt, vnd muſſen darzu auff ihre vnkoſt vnd
vnbeſoldet folgen, da doch die Ritterſchafft, ſo bal—
de ſie gefordert, von haus auß, von ſtundt an fut—
ter vnd mahl, oder eine beſoldung auff iedes pferdt
gegeben wirdt, gleich den ſoltreutern.

So leiſten ſie auch von andern ihren werbenden
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gutern, die nicht Ritterlehn ſein, keine ritterdienſt.
4 derhalben ſich 'auch dieſe angegebene freyheitt der

Ritterlehen vff werbende barſchafft vnd guter, die
nicht Ritterlehen ſein, nicht erſtrecken konten.

Diewei! dann den Stedten gantz beſchwerlich,
Ndle dinag alſo in einigen gebrauch kohmen zu laſſen,

wie es dann auch auff gehaltenen Landtagen gemei—

J niglichen allewegen angefochten, darein geredt vndJ

J

J die vngedult an tagk gegeben iſt worden.
J

mi Derhalben haben die Stedte nicht vnterlaſſen

1J konnen, gegen E. Churf. g. dieſe ihre einrede vnd
proteſtation offentlich in der Ritterſchafft gegen—

H warth zu thun vnd vorzuwenden „vuterthenigſt
J

vittende, E. Churf. G. geruhen gnediglichen hier
innen ein einſehen zu thun, damit, wie bey E.

J

J

J
Churf. G. vorfahren geſchehen, die prelaten vnd
Ritterſchafft in ſchulden vnd dergleichen nothſachen

I auch etwas tragen, vnd die Stedte nicht gedrungen
inru

unn werden, alle laſt zu tragen, Vnd da es ohne das

Il ten vnd ritterſchafft vnd Stedte zu einem enthli
J

chen vnd rechtlichen außtrage vorfaſſen wolten, daun
mit hierinne gleichheit vnd billigkeit erhalten wer—

9
Iſſ— de, Das ſeindt die Stedte in aller vnterthenigkeit

un gehorſamlich zunordienen gevliſſen vnd gantz wil
ligt. Dat. Gonunabenth in heiligen Oſtern, 54.

J 1



Replica
des Churfurſten zu

Sachſen.
Wir haben Ewere anthwort horen leſen, die—

ſelbe auch vornemlich in deme, das Jhr vns zum
frieden ermanet, gnediglich vernohmen, vnd iſt
Gott vleiſſig zu bitten, das in dieſen Landen der
friede langwierig erhalten werde, Solchs wollen
wir vor vns thun, vnd den geiſtlichen zu thun be—
uehlen, Zweineln auch nicht, Ir werdet an Euch

keinen mangel ſein laſſen, vnd ſolchs in den kir
chen zu geſchehen vleiſſig verordenen, So ſeindt
wir auch gnebdiglich geneigt, vns in kein bunthnus
oder krieg ohne Ewren Rath einzulaſſen, Die—
weil aber die leuffte alſo, wie Euch wißlich, gele—
gen, vnd wir die gautze Laundtſchafft, ſo offte wir
rath bedurffen mochten, nicht konnen erfordern,
Ev wollet etzliche perſonen benennen, deren rath
wir zu gebrauchen, da JIr aber ſolchs in vuſern
gefallen wirdet ſtellen, wollen wir vns gnediglich
zuuorhalten wiſſen.

Das wir vns mit vnſern freundtlichen lieben
Vettern, den Hertzogen zu Sachſen, aller vnſerer
gebrechen gutlichen vortragen laſſen, darzu haben
vns vornehmlich zwey ding vorurſacht, Erſtlich die
liebe vnd neygung, die wir zu Jhren Liebden, auch
zu frieden vnd wolfarth des Hauſes zu Sachſen
haben, Vnd zu dem andern, Ewer vnterthenigs
vnd yleiſſigs ermanen vnd bitten.
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Dann Jr habt zu bedencken, das wir die Kay—
ſerliche Capitulation vnd Aſſecuration vor vns ge
habt, vnd das wir die zu vnſerm beſten hetten ge—
brauchen muegen, Gleichwol diß alles vnangeſehen,

haben wir in dem vortrage, Euch, als vnſere
trewe vnterthanen mit bedacht, vnd vns Ewere
vitt gnediglich erinnert, vnd hoffen zu Gott, Wir
wollen mit vnſerer Obrigkeit, vnſern lieben Vet—
tern vnd mit all vnſern Nachbarn in rechter trew,
freundtſchafft, liebe vnd einigkeit bleyben, die alte
Erbeinigung vnd Erbuorbruderung, wie vnſere Vor—
fahren gethan, vornewern, Alſo, das Jr in gutem
frieden mueget leben vnd wandeln, vnd Ewerer
narung, wie vor dem kriege geſchehen, abwarten.

Vud nehmen Ewer vntertheniges erbieten der
hulffe halben zu gnedigem gefallen an, vnd weil
manunchfeltig an vns gelangt, wie ſich viel vnter
Euch erbothen, wann Gott gnade zum frieden vor—
liehe, das Ir das Ewere willig vnd gerne dabey
thun woltet, vorſehen wir vus gnediglich, Ir
werdet Euch mit Ewerer ſtadtlichen hulffe erzeigen.

Dann es ihe an deme iſt, Das wir ſolchs Ewer
vnterthenigs erbieten vnd ermahnen gnediglich be—
dacht, vnd ein ſtadtlichs in dieſem vortrage nicht
angeſehen, wie etzlichen zu Leiptzig in ſtehender
Handlung iſt angezeigt worden, Vnd iſt an deme,
das wir wiſſen, wie Ir etzliche Jahre zurucke mit
trefflichen ſteuren beleget worden.

Pnd weren derhalben guediglich vnd wol ge
neigt, Euch itzo zunorſchonen, Dieweil aber die



notturfft der ſachen anderſt erfordert vnd dieſe
hulffe nicht zum kriege, wie die andern, ſondern
zum frieden geſchicht,

So habt Jr Cuch deſto williger darein zu laſ—
ſen, vnd vorſehen vns gnediglich, Ir werdet Euch
von jedem ſchock achtzehn pfennige zu geben, nidt
weigern, Euch auch mit den Biſchoffen, Grauen
vnd ſonſt vnter Cuch ſelbſt alſo vergleichen, das
alle Stende nach gelegenheit die burden tragen
helffen.

Dann wir achten es darfur, das kein ſtaudt ſev,
der ſich des friedes vorzeyhen, vnd denen nicht
gerue gebrauchen wylte, Dagegen er ſich der hulffe
zu wrigern, weder fagj dder vrſach hat.

Begeren derhalben gnediglich, Jr wollet die
vorgleichunge fordern, vnd Euch ſelbſt nicht auff

halten, Wir wolten zum liebſten das Ewere hulff
allenthalben in Monatsfriſt nach endung dieſes
Landtags erlegt wurde, Dann vnſere freundtliche
liebe Vettern vlelſſiat vnd offtmals bey vns an
halten laſſen, Weil Fhren Liebden dieſer Zeit be—
quemlichkeit vorſtehet, Jhr gelt alsbaldt anzule—
gen, Wo es aber in Eweren vormuegen nicht,
ESo'werdet Jr Euch zweyer Termin zuuorgleichen
wiſſen, dazu Ir danu nehmen müeget, Bartholo—
mej, Michaelis oder Martini ſchirſtenth.

Euswerer ermanung die beſoldung des auslendi—
ſchen kriegsuolcks vnd der vnnotturfftigen gebeuden,

auch die anſtellung vnſerer hoffhaltunge belangende;

vornehmen wir  von Euch vnterthenig vnd gutge



meint, Befinden auch, daß es vnſere notturfft er
fordert, vnd wollen vns darauff alſo erzeigen, das
Ir ſollet befinden, das wir Eweren getrewen rath
nicht hintan ſetzen, noch verachten wollen, Wie
wir dann allbereit ettzliche tauſend gulden dieſtgelt
auffgeſchrieben. Was aber zu beſchutz vnſerer
Lande die notturfft iſt, darauff will vns achtung
zu geben vnd das vnſere darbey zu thun, geburen,
wie Jr zu bedencken.

Des Jr Euch erbietet, den andern Artickel des
vortrags, wie Euch die vorgeleſen, volge zu thun,
das vormerken wir von Euch auch gnedig. 5

Die münhtze belangende, Jſt vnſer will vnd mev—

nung nicht, damit zu falleu, Wiewol wir vulerer
vorkahrn pertrege halben gnugſam berichtet, So
ſeindt auch dieſelben noch vorhandten, Dieweil
aber vnſere muntz beſſer iſt ani ſchrot vnd korn/
daun die andern, vnd die Kap. Malt. vnd alle
Stende des Reichs ordnung vnd vorſehung gemacht,
was in dieſen Landen vor muntz ſoll geſchlagen
werden, So woltet bedenken, Was mir dakegen
fur zu wenden, wann vns vorgehalten wurde, wir
hetten vns wider des Reichs muntzordnung eingez
laſſen, Jtem das wir der Kap. Mait. vnd aller
reichsſtende muntze valuiren vnd ſetzen laſſen.

Wir wollen ſonſt der andern geringen muntze

halben forderlich mit der valnation fortfahren, vnd

vußſchreyben thun, Jr wollet aber mittler weil
por Euch darauff dencken, Auch. IJr in Stedten den

Burgern vnd Einwohnern anzeigen, Das ſie die



ſrembe vnd geringe, muntz bevde an grober vnd
kleiner muntz, forberlichen ahnwenden vnd ſich vor
ſchaden hueten, Dann wir ſtellen in keinen Dwetnel,
es wirdet mehrmals ein ſtuck vmb eihzliche groſchen
zu geringe beſunden vnd darnach aeſaßt werden.

Die Muntzmeiſter können mit wahrbeit berich—
ten, das von der gewercken ſilber keine ſpitzgroſch—
lein geſchlagen, So haben ſich die alten ſelbſt ge—
ſatzt, Sollen ſie nun nach dem werth valuirt vnd
geſatzt. werden, ſo wirdet es ohne Schaden der vn—
terthanen nicht abgehen, Sonſt wollen wir eine
muntze berathſchlagen laßen, die vnſer itziges korn
vnd ſchrot hette, vnd ſich.teilen lieſſe, Nemlich ein
Stuck ein halb orth, zwer einen orth, vier einen
balben. gulden, achten  rinen gulden muntze, Die
wurden zu richttger bezalung gebreuchlich ſein, vnd
gleichwol das alte ſchrot vnd korn baben.

Wir ſtellen in keinen Zweiuel, vnſere liebe
Vettern möchten zunormuegen ſein, vnſer ſchrot
vnd. torn zu muntzen, Wann Jhre liebden bdie ſil—
ber darnach bekohmen mochten.

Wann aber Jhre Liebden die ſilber tewer kauf—
fen vnd nicht hoher dann bir vormuntzen folten,
So wurden Jhre Liebden mit Jhrem ſchaden muntzen
muſſen, Doch wiſſeteJr iwege darzu, ſoll es daran
nicht mangeln, das es mit Jhren Liebden grhan—
delt werde.
.Dile kundtſchaffter vnd andere vordechtige perſo—

nen, die ſich in vnſern Landen durchſchleiffen, auch

die Arlickel, die vberſetzung der Gaſtgeben, Hand



wergker in Stedten, vnd anders belanaende, wiſſen
wir aus notcurfftigem empfangenem bericht, Das
in dem lretzſchinarn oder ſonſt auff den Dorffern,
die Leuthe nicht ſollen geherberget werden, ſondern

in Stedten, vnd dis ore Gaſtgeben den Rethen der
Stedte alle abenth vorzeichent geben ſollen, was
ſie vor geſte herbrigen, oder wer denſelben tagk
durchgezogen. Jtem, wie man die malzert rc. ſetzen
ſoll, vnd was des dings mehr iſt. Aber Jr wiſſet,
das es nie gehalten worden, Dieweil dann dar—
durch vns vnd Cuch einsmals ſchaden vnd nachteib
mochte erfolgen, vnd die andern Artickel Euch ſelbſt

belangen, So wollet vns Ewer bedencken anzrigen,
wie wir vns kegen denen zuuorhalten, die dieſe
vnd andere gemeine vnd nutze gebot vnd ordnunge
nicht halten, ſondern muthwillig vbergehen.

Was die gebrechen belanget, Begeren wir, das
ſich die perſonen die darzu vorordenet, vüuterre
den, wenn ſie der zuſammenkunfft konnen gewar—

ten, So wollen wir vns der ſtelle halben vorneh
men laſſen.

Die viſitation wollen wir Eweren bedencen nach

verordenen.
Der ſchulen halben iſt vnſer will vnd meinung, das

die ſollen bleyben vnd erhalten werden, Vud nache
dem vnſer lieber bruder ſfeliger gedechtnus auff
Gernſtedt acht tauſent gulden vorſchrieben, ſeindt

wir gnediglich geneigt, ſouiel als der Schulen zur
pforte dipfals oder ſonſt abgehen mochte, in an



dere wege mit nuhung und einkohmen auff andern

guetern zu erſetzen.

So wollen wir darauff bedacht ſein, wie wir
der Schulen zu Grimm zulegen.

Das mehr knaben vom Adel in die Schulen ge—
nommen werdrn, dann itzo darinne, ſeindt wir wol
zufrieden, Es wollen ſich aber ettzliche vnterſtehen,
die Schulmeiſterzu rauffen vnd zu ſchlagen, drawen
ſie zu ſtechen, wollen nicht ſtudieren-noch gehorſam
ſein, vnd wenn man ſie will heiniſchicken, beſchwe-
ren ſich ihre Eltern vnd freunde. Wie aber die—
ſem vorzukohmen, wollet vns Ewer bedencken err
offnueni

Was die Jangfraw Schulen, die beſtettigung
der audern Schulen, Jtem die Canonicat belanget,
wollen wir ettzlichen vnſern Rethen beuelich ge—
ben, ſich mit denen perſonen, die zu den Landt—
gebrechen gedrdetſt, zu vnterreden, Jhnen auch der
Geiſtlichen vorkeufften gneter halben hericht zu thun.

Vnd wollen vns in dieſem allem alſo erzeigen,
das Jhr vnſern gnedigen willen vnd das wir an
vus zu aller billigkeit keinen mangel wollen ſein
laſſen, ſollet vormercken, Dann wir ſeindt Euch
mit gnaden 'geneigt.



Der Stedte
Duplica vff dees Churfurſten

zu Sachſen Replica.
Durchlauchtigſter Hochgeborner gnedigſter Chur—

furſt vnd Herr, Vff E. Churf. G. gnedigiſt vns zu
geſtalte erclerung, was forder derſelbigen E. Churf.
G. geſinnet vnd begeren, haben wir, erſtlich vor—
merckt, Das E. Churf. G. zum frieden gentzlich
geneigt, des wir vus dann aegen: E. Churf. G.
nochmals vnterthenigſt bedancken, Vnd was düßhal

ben E. Churf. G. zu thun ſich guedigſt erbieten,
Gott den Allmechtigen vleiſſig zu bitten, das in
dieſen Landen der Friede langwierig zu erhalten,
Deſſelbigen gleichen ſoll an vns kein mangel ge—
ſpurt noch beſunden werden, So thun wir vns
auch des gegen E. Charf. G. vnterkhenigſt bedau
cken, das dieſelben guediglich geueigt, ſich iu kein

bundnus oder kriegk ohne E. Churf. G KLandſchafft
rath einzulaſſen.

Das aber E. Churf. G. hirzu ettzüche perſonen

ſolten benennet werden, deren räth E. Churf. G.
hetten zu jeder Zeit zu gebrauchen, beſorgen wir
vns, das ſolchs fuglich nicht werde geſchehen mue—
gen, vnd eben aus den vrſachen, ſo in den vori—
gen Landtagen uotturfftlich vorbracht.

Nachdem E. Churf. G. vns forder vormelden
vnd auzeigen, das dieſelbigen vnter andern vrſachen
auch aus der ſich zum vortrage, denen E. Churf.



G. mit derſelbigen Vettern, vnſern gnedigen Her—
ren, ſein eingegaugen, ſich haben bewegeu laſſen,
Das E. Churf. G. von vns hirzu vnterthenigſt ſtin
ermahnet vnd gebeten worden, vnd derwraen auch
vns zu einer hulff dieſelbige ſtadtlich zu thun, vns
vff vnfer,erkieten gnedigſt erinnetn, Als verhar—
ren wir vff ſolchem vnſerm erbieten nochmals,
Aber auff dieſe meinung, Wie es klerlich zuuorn
von vns an E. Churfſ G. vnterthenigſt gelanget,
Das es auch dem armuth treglich vnd mualich,
Dann nachdem vber die uroſſe beſchwerliche Tranck
ſteut durch die andern bevſtenren E. Ghurf. G.
vnterthanen; ulſo, erichdpfft  vndreverarmet ſem, So
iſtiin. warhelt ein vnmuglichs vnd. ſonderlich vff ſol
che kurze autzezeit, vngeunerlich binnen einem hal—.
ben Jahr achtzehn pfennige vffs ſchock, vnd alſo vſf

hundert gulden dritthalben gulden, einen halben
Jahrs Zinß vffs hundert zu erlegen. Jſt demnach
vnſer vnterthenigg bitt, G. Churf. G. wollen der
ſelbigen. vnterthanen vnuormegen vnd armuth gne—
digſt zu gemüth führen, vnd wollens ber ſechs pfen
nigen vffs ſchock zu leidtlichen tagrzeiten, als nem
lich drey pfennige. vff Bartholomei ſchirſtkunfftigk,
vnd die andern drey pfenuige vff Nicolaj auch ſchirſt
runfftigt gnedigiſt bleyben laſſen. Da es aber die
andern E. Churf. G. Landſtende anders vor rath
ſam erachten mbchten, So ſoll in dem mit einem
leidtlichen auch verfſolget werden, Jedoch mit die

ſemn beſchledt, das allenthalben die gleichheit grhal
ten vnd geſchafft werdt.

1
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Was die muntz vnd das durchſchleiffen ſampt
andern Artickeln betrifft, laſſen wirs bey vnſetrm
vorigem bedencken bleyben, vnd achten es daruor,
das E. Churf. G. da dieſelbigen der muntz halben
beſprochen wurden, ſolchs beneben derſelben Rethen
wol werden abzuwenden wiſſen, vnd bitten die
Stebte der Jhren mit der Echule vnd ſonſt zu
Jhrem nutz vnd gedey auch nicht zuuorgeſſen, die—
weil ſie ſich Jhres vorhoffens ia alſo erzeiget
vnd verhalten, als den vnterthenigen gebueret,
vnd wol anſtehet, Wollen, auch, vff Gott will,
ihr vnd ihe alſo erfunden werden, wie ſie ſich
E. Churf. G. in vnterthenigkeit zu dienen, ſchuldig
erkennen, Sonderlich augeſehen, das E. Churf. G.
ſich gegen Jhnen gnediglich mit gnaden thun er

bieten.
Der Stedte

vbergebenert Artickel
tegen vnd wider der von der NRittekſchafft

Artickel alda ſie Jhrer Ritter vnd Lehen
gueter halben keine ſteur von wegen Jhres

dienſts willigen wollen.

Dieweil aber wir von Stedten vnſers erach
tens hoher dann die von der Ritterſchafft befchwert
iein, das wir in kriegsleufften auch mit dem leibe,
vnd vff vnſere eigen vnkoſten, ohne alle beſoldung
dienen, vnd vuſere gueter vorſteuren vnd vorzin
ſen muſſen, ſollen auch von vnſerm Communein
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kohmen die begerte hulffe thun, So bitten wir
vnterthenigſt, das gleichheit durchaus, ſonderlich
nach gelegenheit dißfals, der Ritter vnd Lehengue—

ter halben gehalten werden.

Der Ritterſchafft
anthworth vff des Churfurſtenrc.

Replica.
Durchlauchtigſter, Hochgeborner Churfurſt, gne—

digſter Herr, Das E. Churf. G. vnſer. vnterthe—
nigſte vermanung zum frieden gnediglich vormerckt,
auch des erpietens ſein, ſich, in kein bundtnus oder
rriegl ohne gemeiner Landtſchafft bewilligung einzu—
laſſen, des thun wir vns gantz vntertheniglich be—

dancken.

Wollen auch E. Churf. G. Chnriſtlichen erin
nerung nach, ſelbſt trewlich bitten, vnd in den
kirchen vleiſſigk zu bitten verordenen, damit der
friebe in dieſen Landen langwierig erhalten werde.

Das wir ettzliche perſonen benennen ſolten, de

ren rath E. Churf. G. von gemeiner Landtſchafft
wegen zu gebrauchen, haben wir hiebeuor bey re—
gierung vnd leben E. Churf. G. Bruders, vnſers
anedigſten Herrn, hochloblicher gedechtnus, aus ettz

lichen vorgewanten vrſachen, daruor vnterthenigſt
gebethen, vnd iſt nochmals vnſer vnterthenige bitt,
E. Churf. G. wolten vns/ damit gnedigſt verſchonen.

Das E. Churf. G. durch die erzeleten vrſachen
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zum vortrage mit Jhren Vettern, vnſern gnedigen
Herren bewogen, vnd vnſere vnterthenigſte bitt dar—

innen auch mit angeſehen vnd des friedliebenden
gnedigen gemuüts ſein, mit der hohen Obrigkeit,
Jhren geliebten Vettern vnd mit allen E. Churf.
G. nachbarn in rechter trewe, freundtſchafft, liebe
vnd einigkeit zu bleyben, Auch die alte erbeinigunge
vnd erbuorbruderung zuuornewen, des thun wir
vns nochmals mit hochſtem vleiß in vnterthenigkeit
bedancken, Solchs wird auch Gott zu Lob vnd E.
Churf. G. auch Jhren Landen vnd Leuthen zu wol—
farth, auffnebm vnd gedey gereichen.

Vnd weil nuhmehr, Gott lob, die ſachen der-
maſſen zu fride vnd vortrage gericht, ſo wolten
wir nichts liebers, dann das in vnſerm vermogen
wrre, E. Churf. G. die begerte hllff zu thun.

Es tragen aber E. Churf. G. gnedigſt gut wiſ—
ſen, in was trefflichen vnrath, vnuormogen vnd
armuth dieſe Lande von wegen der vergangenen

vnrnigen leuffte kommen, alſo das dieſelben in
warheit zum hochſten erſchopfftt.

Veil aber dieſe begerte ſteuer zu vnterhaltung
des fridens geſchehen ſoll, damit dann E. Churf. G.
befinden mogen, das wir des fridens halben im
werck danckbar ſein, So wollen wir, die. von dor
Ritterſchafft, von wegen vnſerer vnterthanen, vnd
wir von Stedten vor vns ſelbſt, von allen liegen—
den guetern vnd werbender barſchafft, auch vom
vihe, vom ſchock zwelff pfennig, vff friſten wie het—
nach gemeldet, zu geben vntertheniglich bewilligen,
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Doch dergeſtalt, wie auch iungſt gemeldt, das
durch die Communen der Stedte von ihrem ein—
tohmen, auch E. Churf. G. Ampts vnterthanen,
deßgleichen den Cloſtern vnd derſelben tiſchguetern,
auch dinſtbothen vnd hausgenoſſen, ſolche hulffe
mit geſchehe vnd alſo, das dieſelbe ſteuer durch
die itzo verordenten Einnehmer eingenohmen werde.

Vnd weil gleichwol dieſes eine ſolche ſtadtliche
bulffe iſt, die hiobeuor vnd da die Leuthe in die—
ſen E. Churſ. G. landen etwas vormoglicher vnd
nicht ſo hochlich, erſmopfft. geweſen, vff einmal nicht
bewilliget, So bitten wir vnterthenigit, E. Ehurf.
G. wolten damit gnedigſt zufrieben ſein, vnd hier—
innen furnemlich das armuth, ſo hin vnd wieder
beſchmerlicher vnd groſſer iſt, dann E. Churf. G.
daſſelbe kan außgefurt werden, als der gutige
chriſtliche Churfurſt anedigſt bedencken.

Damit auch E. Churf. G. vnſer von der Rit
terſchafft vntertheniss gemuth zuuormercken vnd
es nicht daruor zu achten, als wolten wir ſolchs
fridens allein vergeblich genieſſen, So wollen wir
von vnſern Erbguetern vnd werbender barſchafft
auch vom ſchock 12 pf. E. Churf. G. zu vntertheni

gen ehren hiemit bewilligen.
Das wir aber von vnſern Ritter vnd Lehen—

guetern etwas ſolten geben, vber das, das wir
mit dem ſitterdienſt ſo hochlich beſchwert, das
konnen wir keineswegs thun, Bitten auch vnter—
thenigſt, E. Churf. G. wolten vns dabey gnedigſt
blepben laſſen.



Wir wollen auch nochmals hoffen, vnſer gne—

dige Herren, die Biſchoffe vnd Graffen werden in
anſehung aller vmbſtende vnd das Jhre Gnade vnd
die Jhren des fridens vnd ſchutzes, ſo wol, als
wir mitgenieſſen, die burden, Jhrer vnterthanen
halben, zu! erleichterung des armuts auch mit tra—
gen helſſen.

Aber die termin zu ſolcher vnſer vnterthenigen
bewilligung koönnen wir des armutt groſſen offentli—
chen vnuormogens halben nicht anders anſtellen,
dann z pf. vff Nativitatis Mariasivnds pf. vff An
drea, alles dieſes lauffenden .54. Jahres. Damit
alſo der halbe teil ſolcher ſtruer noch diß Jahr vor
Weyhnachten gefallen moge.

Vnd die andern ſechs pfennige vff das kunffti—
ge .z5. Jahr, auch vff Zeit vnd friſt wie oben.

Vnd vitten vnterthenigſt, E. Churf. G. wol
ten daran ſein, das in ſolcher ſchatzung in Ampten
vnd ſonſt mit erlegung der ſteuer nach eines ieden
vormogen gleichheit gehalten werde, Jn anſehung
das ſolche furnemlich E. Churf. G. ſelbſt zum be
ſten kompt.

Das E. Churf. G. vnſer vnterthenigſt bedencken
vnd vermanung der auslendiſchen Jahrſolde, ge—
bende vnd einziehung Jhrer Hoffhaltung balben,
gnedigſt von vns vormerckt, Sichrnauch erbieten,
darauff dermaſſen zu erzeigen, das wir zu befin—
den, das ſie vnſern getrewen rath nicht hintan
ſetzen wollen, beſſen thun wir vns zum vnterthe:
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nigſten bedancken, Solchs wirdt auch E. Churf. G.
ſelbſt zum beſten gereichen.

Der muntz halben dancken E. Churf. G. wir
vntertheniglich, das ſie damit nicht fallen, vnd
die valuation vleiſſig verordenen vnd ein auß—
ſchreyben thun wollen.

Was aber vff die reichsordnung, ſo der muntz
halben außgangen, furzuwenden, das iſt in der
Landtſchafft berathſchlagung dis puncts halben vff
dem Landtagk zu Torgaw im l Jahr nach der len—
ge angezeigt vnd dermaßen ausgefurt, das wir
es nicht zunorbeßern wiſſen.

Vnd achten in vnterthenigkeit darfur, wenn
E. Churf. G. nicht geringere ſondern beſſere müntz
daun durchs reich geordent, muutzen laſſen, es
werde hierumb E. Ehurf. G. niemands etwas auff

legen können, Vud konnen ſich weder die Kayſer.
noch Konig. Maieſtaten, noch auch die Reichsſten—
de nicht beſchweren, wann C. Churf. G. des Kap—
ſers, Konigs vnd des Reichs muntze nicht vorbie

ten, ſonder dieſelbe in Jhrem werth gehen vnd
doch daneben ſolche muntz ieder Zeit vnterſchied—
lich probiren vnd den halt an tag geben laſſen,
vnd iſt furnemlich darauff achtung zu geben, Das
E. Churf. G. muntz in E. Churf. G. Landen nicht
hohers werts genohmen noch außgeben werden,
dann wie die muntz ſtehet, damit die nicht in ein
ſteigen kohmen mochten.

Der Spitzgroſchen halben bitten wir noch vn—

tertheniglich E. Churf. G. wollen gnedigſt voror—
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denen, das derſelben weder von zehenden gewerg
ken granalirten oder andern ſilber nicht mehr
gemuntzet werden.

So werden auch E. Churf. G. ſonder zweiuel
die vorſchaffung mit Jhren Muntzmeiſtern wol
zu thun wiſſen, wo denſelben pagament ſilber zu
kauffen vnd zuuoruüntzen, ihe verſtattet werden
ſolte, darfur wir doch nochmals vntertheniglich bit—
ten, Das doch keine andere müntz, denn E. Churf.
G. altem Schrot vnd Korn gemeß daraus gemuntzt

werde.Weil auch die itzige E. Churf. G. znuntz der

maſſen abgetheilt iſt, das man ſich in dieſen E.
Ehurf. G. Landen darmit nur ſehr wol behelffen
kann, die Leuthe auch derſelben gewanth, da es
auch ſolte geendert werden, in Zinßreich 1ag, abee
legung vnd bezalund der ſchulden vnd ſonſt aller-
lev vnrichtigkeit vnd irrungen erfolgen wurde, Zu
dem das in abteilung der muntz, wan gleich der
halt des korus in ſolcher müntz dem alten werth
nach bleybet, leichtlich des ſchrots halben ein heim
licher fall ſich zutragen kann, wann man dem auß—
geben nach, die abrechnung auff die marcken mas

chen vnd kegen den itzigen werth C. Churf. G.
ſchrot vnd korn halten wurde, vnd vber das zu
beſorgen, da auch neben itzigen noch mebr kleiner
muntz, dann orts gulden groſchen ſolten gemuntzt

werden, es mochte dardurch der gulden groſchen
abermals, wie hiebeuor geſchehen, geſteigert oder
ſonſt gar aus dem lande bracht worden. Als bit
ten wir gantz vntertheniglich, E. Churf. G. wolten
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es bey itziger abtellung der muntz, wie die itzund
in E. Churf. G. lande iſt, gnedigſt bleyben laſ—
ſen, Dann' wie E. Churf. G. ſelbſt genediglich
wiſſen vnd vorſtehen, So iſt zu erhaltung dieſer
lande wolfarth, die gute muntz neben dem friede
die furnembſte vrſach.

Wir bedechten auch nochmals vntertheniglich,

rathſam zu ſein, das E. Churf. G. derſelben ge—
liebte Vettern, vuſre gnedige Herren, vmb ver—
gleichung der muntz mit E. Churf G. freundtlich
erſuchen hette laſſen, Dann ſolchs nicht alleine E.
Churf. Griglimpfflich ſondern auch darzu dienſtlich,
wan Jhre Furſtliche Gnaden darinnen bedencken,
betten, vnd eslwurde daruber deren müntz valuirt,
das es Jhr F.G. deſto weniger vnfreundtlich von
E. Churf. G. vormertken konten.

Vas die Jundtſchaffter vnd vordechtige perſo
nen, die ſich durch die lande durchſchleiffen, auch
die vberſetung der gaſtgeben, handtwergke in
Gtedten, vnd anders belangende, iſt nochmals
vuſer vnterthenigſt bedeücken, das E. Churf.
G. die vorigen Mandata vnd ordnung vornewern,

vnd da es noth auch vorbeſſern vnd auff die vber—
treter eine nahmhafftige ſtraff ſetzen, vnd mit der—
ſelben vnnachleßlich vorfahren lafſe.

So haben ſich die perſonen, ſo zu den Landt—
gebrechen geordnet, E. Churf. G. begeren nach,
der Zelt halben, zu der zuſamenkunfft vnterredet,
vnd da es E. Churfi O. gelegen, ſo wolten ſie
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ſolcher zuſamenkunfft auf den Montagk. nach Tri—
nitatis vnterthenigſt gewarten.

Das dann E. Churf. G. vns, die Viſitation
vnſerer bitt nach vorordenen wollen, des thun wir
vns vnterthenigſt bedancken, Vnd bitten E. Churf.
G. wolten itzunder zwu perſonen vnd die Zeit
vorordenen, dann es in warheit die noth erfor—
dert.

So horen wir auch vnterthenigſt gerne, das E.
Churf. G. willen vnd meinung ſev, das die ſchu
len erhalten, auch der ſchulen zur pforten der
abgang an Gernſtedt mit andern einkohmen erſetzt
ſol werden, Das auch E. Churt. G. gnedigſt dar—
auff bedacht wolle ſein, wie ſie der Schule zu
Grimme zulegen, Weill aber dieſelbe bereit in
6oo f. ſchuldig vnd dann jerlicher zulage tauſerd
gulden bedarff, So bitten E. Churf. G. wir vn
terthenigſt, daß ſie ſich ttzundt wolten ercleren,
an welchen enden der Schulen ſolche Zulage jer—
lich vnd erblich ſoll geſchehen.

Dergleichen bitten wir auch Memlebens, Hechen
dorffs vnd anderer guter halben, ſo zu den Schu—
len geſchlagen, nochmals, wie zuuorn gebeten,
Vnd das E. Churf. G. diß gnedigſt einſehen thun

wolle, damit die vorigen von C. Churf. G. Vor
fahrn geordente ſtipendia in Vnluerſiteten, Schu—
len vnd ſonſtent vnzurruttet bleyben mogen.

Das auch E. Ehurf. G. gnedigſt zufrieden,

das mehr knaben vom Adel in die Schulen ge—
nommien werden, daun itzo darinne ſein das thun



wir von der Ritterſchafft vns vnterthenigſt be—
dancken.

Was aber ehtzlicher knaben vugeburlicher ver—

haltung halben augezogen, das horen wir nicht
gerne, Achten es aber daruor, daß ſolchs zuuor—
kohmen denienigen, ſor die ſchulen alle halbe Jahr
zu beſuchen verordent ſollen werden, beuelch zu ge—
ven ſolte ſein, wann ſich kunfftig etwas dergleichen
zutruge, das ſie vff anſuchung der Schulmeeiſter
vnd vorwalter, derhalben erkundigung nehmen vnd
welche ſie ſtraffwirdig befinden nach gelegenheit ent
weder ſelbſt ſtraffen  vder aber ihren Eltern oder
freunden zu ſtraffenuwider heim ſchicken vnd das
dieſelben hernuchmals nicht wider eingenohmen

wurden.
So ſollen auch der Landtſchafft vorordente zu

den Landtgebrechen der vnterrede mit E. Churf.
G. Rethen, der Jungfrawren Schulen vnd der be—
ſrettigung. der. andernu Schulen, Jtem der Cauo—
nicat halben vnd, ſonſt weitters berichts gehor
ſamlich gewartenDych bitten wir nochmals vnterthenigſt, E.

Churf. Gewolten vber.das, was alſo zu den Schu
len geleget wirdet, vnd albereit darzu grordent,
dia Baudtſchafft mit Brieff vnd Siegeln guedigſt
vorſehen, damit es alſo hinfurder vnzurriſſen bleybe.

c Wud: wir ſindt E. Churf. G. vnterthenigſte
Dinſte vnd gehorſam: zu leiſten, allezeit willig
vnd bochgevliſſen.

a



Criplira
des Churfurſten zu

Sach ſen.
Das Jr Euch vnſerer gedebenen authworth vnd

gnediger ermahnunz, ſoulel den frieden, die bundt
nus vnd krieze belanget, vnterthenigſt bedanctt;
das vormercken wir von Euch gnedigſt, vnd wollen
vns,rvb Godt will, darin alſo werhalten; das wir
niemanden wider ons oder vnſere Lande vnd Leuthe
wollen vrſach geben, noch vns inj kriegtlachen ein:

laſſen, derer wir in einigem wege konnen wor
tragk haben, Dann wir thaben nicht ohne ſonder:
lichs vnd gnedigs mitleyden vormerckt die beſchwer:
lich huſt vnd burden, die etlichn Jahr guructe auff
viſenn Landen vnd Lenthen uelegen. arun un

Well Jr auch bedencken habt, etzliche perſor
nen, die vns in vorfallenden notſachen rathen
ſolten, zu benennen. So: aſſen wir es: dabey
wenden vnd wollen vns zuuorhalten wiſſenn nuich
zu Gott hoffen;, er werde die vrſachen ſolhgt rath,
ſchlaguug von vns vud vuſern Landrn rguedig ab
wenden vnd vns daruor behueten.

Was wir vus abei zu dem vortrag mit vn
ſern freundtlichen Ueben Bettern haben dewrgen
laſſen; das haben wirr Cuch geſtern angezeigt, vnd
iſt nicht ein geringes, ſondern ein ſtadtlichs, dareln

wir gewilligt. aber auff emſiges vud vntet—



theniaes bitten vnd anhalten haben bewegen laj—
ſen, Das iſt ettzlichen aus Euch wißlich, denen es
auch in werender Handlung zu Leiptzigk angezeigt
wordben. Vnd ob ſich wol dieſelben vornebmen
laſſen, das ſie nicht enthlichen zuſchlieſſen, haben
ſie doch zum vertrage, wie obgemeldt, trewlich
geratbhen, vnd in keinen Zweiuel geſtelt, vnſere
getrewe Landtſchafft. wurde ſolchen. vertragk vnd
was darzu gehorig, beſfordern helſfen, Jn anſe
hunge, da die ſachen nicht. vortragen, das man
gleichwol. dex groſſen gewerbe halben in ſorgung
ito vnd ckunfftig ſiken, vnd, es alſo ohne ſteuern
nicht abgehu, wurde. vnd were dennoch der ſachen
damit nicht abgehoiffen.

„Vnd was, Jr.yns Ewerer erliedenen ſcheden
vnd mannigfaltigan erlegten Steuer halben anzei—
get, des gehen mir. Euch gnediglich glauben, ha—

ben, auch nige glleine mit Euch ein guedigs
initiepden, ſondern wolten Euch zum liebſten mit
dieſer Ewerer Hulff gnediglich verſchonen, oder
doch an Ewernj erbleten gnediglich zufrieden ſein.

Veil aber.durch dieſen vertragk vnſere Lande
nicht wenig geſchmelert vnd an der Huuff abge—
nohmen, Alſo, das ſie bey weitem nicht ſo uiel,
als zunor, kragen wurden, So begeren wir gne—
dia- Jhr wollet Euch auffs wenigſte ihe von ei—
nem ſchock ſechzehen pfennige uicht beſchweren.,

Damit wir (well wir von vnſern Landen ein ſtadt-
lichs weggelaſſen vud eine treffliche Summe geldes
darzu geben müſſen, ſolches nicht alleine tragen—



Sondern im wergk beſinden, das ein ieder das
ſeine nach gelegenheit darbey auch thue, Vnd wie
ſich zunor Ewer viel erboten, das Jr itzo daſſelbige
ins werck ſetzet, dabeneben wollet auch ſonderlich
bewegen, das wir auff das kriegsuolck, ſo wir im
eingange vnſerer regierung „nach zu Leiptzigk gnug—
ſam gehalten rath, vnterhalten, viel ein mehre—
res auffwenden muſſen, dann die. vns bewilligten
ſechs pfennige ausgetragen.

Vnd wiewol wir Euch geſtktn läſſen anzeigen,
das wir die Termin lieber anders hetten, Da—
mit Jr aber nicht ubereilet werdek, wollen wlr
mit Eweren vns angezeigten Teknlken gnedig ge

dult tragen.
I

Vnd wollen in keinen zweiuel ſtellen, Jr wer—
det Euch der ſechzehen pfennige vanen“wülfetig er?
zeigen, das gereicht utch: zuinnt hrſten vnd wir
wollen es zu beſondern gnaden bon Euch votmercken.

So wollen wir auch zu erleichterung des ar—
muts den noch außſtehenden funfften pfennig, ſo
gemeine landtſchafft vnſerm freundtlichen lieben
Brudern Seligen gewilliget, fallen laſſen.

Wir wollen vns auch gentzlich vorſehen, wann
Ir die Biſchoffe.und Graffen ferner werdet erſu—
chen, Jhre liebden vnd Sie werden ſich mit Euch
vergleichen, Wones aber nicht geſchehe, ſo wollet
vns Ewer bedencken anzeigen, Dann wollen win
Jhre liebden vnd Sie ferner darzu ermahnen.

Der muntz halben habt Jr vnſer erbieten ge—
hort, dann wir ſeindt damit zu fallen nicht be—



dacht, So wollen wir auch der Spitzgroſchen halben
den Muntzmeiſtern beuehlen.

Vnd weil in des Reichs muntz vnd andern ord—
nungen das granaliren bey ſchweren ſtraffen ver—
boten,, wollen wir in vnſern landen ſolchs zu
halten benehlen, Wie es aber in etzlichen andern
landen gehalten, vnd des Reichs ſchrot vnd korn
geſchlagen, das iſt am Tage.

Was die abteilung der muntze belanget, wollen
wir der ſachen nachdeucken, vnd wiſſen das die
gute muntz dieſen landen nicht abe ſondern ſehr zu—
treglich, So wollen wir auch forderlich die proba—
tion vnd valuation verordenen vnd in deme vnd
andern das zu wolfarth vnſerer landen dinſtlich,
an vns kein mangel ſein laſſen.

Es ſolte auch daran nicht erwinden, das wir
mit vnſern freundtlichen lieben Vettern des ein—
helligen korn vnd ſchrots halben handeln lieſſen, Da
wir aber damit Jhren Ligbden ſolten vrſach geben,
vns vmb ſilber anzulangen vnd wir wurden dann
Jhrer Liebden bitt nicht kdnnen ſtadt geben, So
mochten es Jhre Liebden vnfreundlich vermercken,
Doch wollen wir vnſere mit Jhrer Liebden Rehten
von dieſem Artickel reden laſſen.

Der kundtſchaffter halben c. wollen wir Ewe
rem bedencken nach die alten mandata ernewern,
vnd, wo es noth, beſſern, auch die ſtraffen nam:
hafftigt anzeigen.

Die Zeit der Zuſammenkunfft derer perſonen,
die zu den Landtgebrechen verordenet, laſſen-wir
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vnv gefallen, vnd achten vor gelegen, das es alhie
geſchehe, Daun vorzeichnus vnd anders in vnſerer
Cautzley zu befinden, die darzu werden von nothen

ſein.

Die viſitation iſt hieuor an jedem orte durch
die Superattendenten vnd die Amptleute, oder
wenen ſie darzu geordent, geſchehen, Das wollen
wir forderlich alſo zu thun auch beuchlen, Vnd
ſolches in vnſer Ausſchreyben mitbringen.

Die Schulen wollen wir gnedigſt beſtettigen,
auch im fall der notturfft, beſſern vnd daruber
halten.

Die Viſitation der Schulen, anrichtung der
Jungfrawen Schulen vnd der. andern Artickel hal-
ben, ſollen ſich vnſere Rehte, mit denen ſo zu den
Landtgebrechen verordent, notturfftig vnterreben,
Vnd wir wollen vns alſo vornehmen laſſen, und
vorhalten, das Jr vnſern gnedigſten willen, den
wir zu Euch allen ttagen, im wercke ſollet be—
finden.

Vnd, hoffen zu Gott, ſeine Gottliche Allmacht
werden vns allen gnediglich zu ſeinem lobe in lan
gen ſriden erhalten, So ſoll vey den Schulen zu
erziehung vnd vnterweiſung der Jugend aller mog
licher vleiß vorgewendet werden.

Solchs wolten wir Euch gunedigſter meinunge
zu ferner anthworth nicht vorhalten.



Der Stedte
anthworth vff des Churfurſten zu
Sachſen c. Tripliea, vberanthworth
Montags nach Quaſimodogeniti,

Anno Dominjus54.
Durchlauchtigſter, Hochgeborner, Gnedigſter

Churfurſt vnd Herr, Das C. Churf. G. vnſer
vnterthenigſt bedencken, den fride, die bundtnus
vnd kriege belangend, gnedigſt von vns vermercken.
vnd in Gnaden annehmen, des bedancken wir vns
gantz vntertheniglich, dehgleichen auch alles des, ſo
E. Churf. G. ſich gegrn uns anediaſt haben horen
vnd vernehmen luſſen, Welchs wir dann auch gantz
dankbarlich annehmen, mit erbietunge ſolchs vmb
E. Churf. G. in aller unterthenigkeit zunordienen,
Vnd weren demnach die geſanten von Stedten
E. Churf. G. gnedigſten geſinnen vnd begeren
vff ein ſchock ſechszebn pfennige zur Hulff zu erle—
gen, nachzuſetzen vnd zu geleben ganutz willig,
Aber es iſt in warheit nicht müglich vom armuth
einzubringen, vnd ſtehet in groſſem beſorgnus,
wie die von vns gewilligten zwelff pfennige werden
mogen erlangt vnd eingebracht werden. Dann es
wern bie vorigen gewilligten Steuern nicht ein—
bracht, wo dem armuth mit einem vorſtrecken, ſo
anders wo vmb einen Zins vffgeborget, nicht were
geholffen worden, welchs hinfurth nicht wol mug
lich auffzubringen.



116

Jit demnach der Stedte vnterthenigſte bitt,
E Churf. G. wollten mit dem armuth ein gnedigſt
mitleyden haben, vnd es alſo bey den zwelff pfen—
nigen, ſo allbereit mit groſſer beſchwerung gewil—
liget, gnedigſt blepben laſſen.

Das forder E. Churf. G. wo die Biſchoffe vnd
Graffen vff Jhren wegerunge, zu dieſer Hulff
etwas zu thun vorharren wurden, vnſer bedencken
gnedigſt begeren, Wiſſen die von Stedten keinen

beqvemen wegk, dann das Jhren F. G. vnd G.
vermeldet wurde, da Jhnen was widerwertiges
mochte begegnen, das man dieſer Jhrer hulff
wegerunge wurde indenck ſein, vnd wie es ſonſt
E. Churf. G. ans hohem vorſtande am beagvemb

ſten erachten.

Das die verordente zu den Landtgebrechen alle
hier ſollen einkohmen, iſt den geſanten von Sted—
ten bedencklich, aus dieſer vrſachen, das viel ſachen
furkohmen mochten, die der beſichtigung nottürfftig
vnd ohne dieſelbige nicht konten hingelegt werden.

Vnd erkennen ſich die von GStedten E. Churf.

G. in aller vnterthenigteit vnd gehorfain zu die
nen ſchuldigk, und thun es auch gantz willigk.
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Der von der Ritterſchafft'

Anthworth oder Quadruplica vff
des Churfurſten zu Sachſen

Triplica.
Gnediger Churfurſt vnd Herr, E. Churf. G.

abermals gnedigſte anthworth haben wir in vn—
terthenigkeit vorleſen,

„Thun vns E. Churf. G. gnedigſtem erbieten
die bundtnus und kriege belangende, deßgleichen,
daß ſie es des Außſchun halben bev vnſerer anth-—
worth anedigſt bleyben laſſen, vnterthaänigſt be
dancken.

Souiel aber die ausgefuhrten vrſachen anlan—
get, die E. Churf. G. zum vortragk bewogen,
deßgleichen wie E. Churf. G. Lande durch den—
ſelben nicht wenig geſchmelert vnd an der Hulffe
abgenohmen,

Vnd das E. Churf. G. daratuff rvj pf. zur
hulff gnedigſt begeren, wiſſen wir vns aller vor—
lauffenen handlung guter maß vnterthenigſt zu
erinnern,

Vnd unachdem das armuth in Stedten vnd
Dorffern ir dieſen E. Churf. G. Landen, daruber
dann ſolchen Steuer am meiſten gehet, teglich
groſſer vnd. mehr ſich befindet, dann wol zu
glauben iſt.



Vnd wir gleichwol daruber E. Churf. G. aus
vnterthenigem gemuth xin pf. vom ſchock gewilli—
get, Darein auch vnſer der von der Ritterſchafft
Erbaueter vnd werbegeldt mit eingezogen.

So hetten wir vnterthenigſt verhofft, E. Churf.
G. wurden in anſehung aller gelegenheit vnd vmb
ſtende damit gnedigſt begnuget ſein geweſt, Wir
konnen auch in warheit, in auſehung der er—
ſchopffung vuſerer armen vnterthanen, nicht wol

weiter kommen.
Aber gleichwol auff die vngezweiuelte hoffnun

ge, das nun einsmals mit Gottes hulffe beſtendi
ger fride in dieſen E. Churf. G. Lanben ſein,
vnd die vnterthanen wiberumb zu auffnemen vnd
gedey kommen vnd ſich erbolen werden, So wollen
wir vns nochmals zum aller euſſerſten angreiffen
vnd E. Churf. G. zu vnterthenigſten  Ebren vnd
damit ihe im werck befunden, das wir E. Churf.
G. vnd derſelben Vettern, vnſer gnedigen Herren,
vortragk vnd freundtlichen willens zum bochſten er—

frewet, pher die hiebenor bewilligten xij pf. noch ij
zu legen, vnd alſp allenthalben mit der maß vnd
ynterſchiedt, wie hiebeuor gemeldt, vom ſchock
ziiij pf. bewilligen, doch alſo das der hinterſtellige

funffte pf, den wir hiebeuor E. Churf. G. Bru
der, vnſerm gnedigſten Herrn, loblicher vnd Se
Uger gedechtnus eben zu beforderung diß vortrags
bewilliget, gentzlich vnd endtlich auch falle.

Vnd das die Termin der gewilligten xij pf. der
maſſen, wie die hiebeuor geſetzt, blepben, vnd

J
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die ij pf. vff das dritte Jahr, vnd alſo, wann man
ſchreybet vff Martini im lvj gereicht werde, denn
es ohne des von dem armuth, oder auch daſſelbe
zuuvrlegen vnmuglich.

Vnd weil hirvber weiter zu thun, weder in
vnſerm vnd der vnſern vnterthanen vormuegen
nicht iſt, So zweiueln wir in vnterthenigkeit nicht,
E. Churf. G. werden es dabey gnedigſt bleyben
laſſen, vnd darane vnſer vnterthenig trew gemuth
zu E. Churf. G. mit gnaden vermercken vnd wollen
E. Churf. G. vns hirauff mit geburlichem Re
ners lauts beyliegender Copep anedigſt vorſehen.

Wir haben auch durch ettliche  aus vnſerm mit—
tel die Graffen erſucht, vnd was wir darauf zur
anthworth erlangen werden, wollen E. Churf. G.
vnterthenigſt vormelden, Als dann werden E.
Churf. G. dieſelben ſachen wol ferner gnedigſt zu
erwegen vnd zu berathſchlagen miſſen.

Souiel die Biſchoffe betrifft, haben wir aus
Jhrer F. G. geſanten gegabenen anthworth befun—
den, Weil Jhre F. G. perſonlich nicht alhier, vnd
da ſie gleich perfonlich gegenwertig, dat ſie ſich
dennoch in etwas hinter vorwiſſen vnd bewilligung
Jhrer Stifftſtende, als die es belanget, einzulaſ—
ſen nicht geburen wolte.

Wir wollen vns aber vnzweinelich vortroſten,
wann Jhre F. G. dieſer ding zur notturfft durch

Jhre geſanten berichtet, Sie werden ſich kegen E.
Churf. G. als die ienigen, die ſchutz vnd ſchirm
dieſer Lande genjeſſen, alter gebur alſo halten vnd



erzeigen, das E. Churf. G. daran gnedigſt vnd
wol zufriden ſein werden, wie wir dann ſolchs
nochmals mit den geſanten vleiſſig reden vnd dar—
zu ermahnen wollen.

Anlangende die muntz, bedancken wir vns gantz
vntertheniglich, das E. Churf. G. ferner mit der—
ſelben nicht fallen, deßgleichen keine ſpitzagroſchlein
mehr ſchlagen laſſen, das granaliren geutzlich ver—
vieten vnd die probation vnd valuation forderlich
vnd vleiſſig vorordenen wollen, dann ſolchs iſt
auch in warheit E. Churf. G. vnd dieſen Landen,
wie E. Churf. G. ſelbſt melden, hochſte wolfarth
vnd ſehr hoch zutreglich.

Dieweil auch E. EChurf. G. hiebeuor von vns
vnterthenigſt berichtet, was nachteils auff ferneren
abteilen der muntz ruhet vnd ſtehet, So zweiueln
wir gar nicht, E. Churf. G.  werden vnſer vn
terthenigſten bitte gnedigſt indenck ſein, vnd der—
ſelben ſtadt geben.

Der kundtſchaffter halben, werden E. Churf.
G. Jhrem gnedigſten erbieten nach ſich guedigſt

zuuorhalten wiſſen. —Qee
Dieweil E. Churf. G. Dreßden zur Malſtadt

der Landtgebrechen vor gelegen erachten, Ob wol
dieſelbige etwas weit enthlegen, So wollen wir
doch vnterthenigſt zufriden ſein.

Der Viſitation halben bitten wir nochmals
ganz vntertheniglich, weil es Gottes Ehre vnd
vnſer Selen Seligkeit betrifft, E. Churf. G. wol-—
ten vnſerer hiebeuor gethanen bitt gnedigſt ſtadt



geben, damit nicht ullein in Ampten, ſondern
im gantzen Lande ein Chriſtliche einhellige vnd
gleichformige Viſitation moge vorgenohmen were
den.

Das E. Churf. G. vnſer vnterthenigſten bitt
nach, die Schulen gnedigſt beſtettigen, nach not—
turfft beſſern vnd daruber halten wollen, bedan—
cken wir uns gantz vntertheniglich, vnd wollen
derſelbigen beſtettigen vnd das die darzu geſchlage—
ne gueter Memileben, Hecheudorff vnd andere bey
der pforte gelaſſen, die geholtz vnd lenderey vnd
anders ſo von Memleben kommen, wider darzu
bracht, vnd auch Gernſtedt erſtattet werden, vns
vnterthenigſt vorſehen vnd gewertig ſein.

Dleweil auch E. Churf. G. mit denen, ſo zu
den Laudtgebrechen geordenet, Viſitation halben
der Schulen durch Jhre rehte notturfftiglich vn—
terreden, vnd ſich alſo pornehmen laſſen vnd vor—
halten wollen, das es zu Gottes lobe, erziehung
vnd vnterwepſung der Jugend gereichen, vnd aller
muglicher vleiß vorgewanth werden ſolle, das ha
ben wir mit höchſten freuben vernohmen, Auch
daran bev G. Churf. G. nie kein Zweiuel gehabt,
Gott der allmechtige wirdts auch E. Churf. G.
reichlich verlohnen, So wollens wir gegen E.
Churf. G. allezeit vnterthenigſt verdienen.
Nachdeme auch die von Adel, ſo in Ampten

geſeſſen,  mit den fuhren zu den gebeuden biß
anher wider altherkommen, zum hochſten be—
ſchweret worden, Als bitten wir, E. Churf. E.
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woite ſolchs gnedigſt abſchaffen, dergleichen auch
ferner das ernſte einſehen haben, das die Land-—
knechte, welche im lande hin und wider lauffen,
vnd die armen leuthe zum hochſten bedrengen vnd
beſchweren, hinforder vorkohmen vnd abgeſchafft
werden, ohne das vermochten ſie die ſteuer nicht
zu geben.

Forma
des gebeten Reuers.

Von Gottes Gnaden, Wir Anguſtus, c. Be—
kennen vor vns vnd vnſere Nachkomen, Nachdeme
vnſere Landtſchafft aus getrewer vnterthenigkeit,
ſonderlicher liebe vnd neigung zu voluſtreckung des
Naumburgiſchen vertrags vnd beforderung des fri—
dens, denen wir vnd Sie durch beſchehene freundt—
liche vergleichung, zwiſchen vnſern lieben Vettern,
den Jungen Hertzogen zu Sachſen, uc., vnd vns
von Gott dem allmechtigen nuhmehr troſtlichen
verhoffen, auff dieſem itzo allhier gehaltenen Land
tage, von iederem newen ſchock riiij pf. nemlich vff
MNativitatis Marias nechſt, iij pf. vnd vff Andred
aber iij pf. dieſes vier vnd funffzigſten, vff Nativi-
tatis Mariae vnd Andruae auch iij pf. desefunff vnd
funffzigſten, vnd die letzten ij pf. vff Martini im
lvi Jahre zu erlegen vnd einzubringen vnterthenig
lich gewilliget, doch außgeſchloſſen die vom Adel
vnd andere Jhrer Ritter vnd Lehenguter halben,
die mit Ritterdienſt verdienet werden; welche da



123
mĩt verſchonet bleyben ſollen, Alles nach inhalt vn
ſers deßhalb außgegangenen außſchreybens. Wel—
che gutwilligkeit wir zu ſondern gurdigſten gefallen
angenohmen, vnd aber vnſer gemuthe nicht iſt, das
ſolche gutwilligkeit bemelter vnſerer Landtſchafft zu
einigem nachteil oder ſchedlicher einfuhrung gerei—

chen ſolb, Als haben wir Jhnen vor vns, vnſere
Erben vnd Nachkohmen zugeſagt vnd verheiſchen,
als wir auch gegenwerttiglich mit vnd in krafft diß

brieffes zuſagen vnd verſprechen, Das wir vns obe
berurter bewilligter Hulffe nicht. vor recht noch
pflicht anmaſfen wollen, Das auch ſoliche Jhre be
willigung Jbnen und Jhren Nachkomen an allen
uriuilegien, vorſchrepbungen, vbungen vnd gewon—
beiten, gar. keinen ſchaden, vorminderung oder
abbruch geberen oder bringen ſoll, Sondern wir,
vnſere Erben vnd Nachkomen ſollen vnd wollen
hinforder zu keiner Zeit, keine hulffe, ſteuer oder
einige andere aufflage auff vnſare Landſchafft le
gen, ohne Jhre frepe, gutwillige Bewilligung vnd
ob ſolche anch von Jhnen abgeſchlagen wurde, ſo

ſollen ſie damit wider Jhre Code vnd pllicht nicht
gethan haben. Vnd wir wollen vns ohne gemei—
ner Landtſchafft bewilligung in keinen kriegk, bundt;
nus oder andere ſachen, daraus vns oder vnſern
Landen vnd Leuthen ſchaden vnd nachteil erfolgen
mochte, einlaſſen vnd obberurter vnſerer Landt«
ſchaft erzeigung in gnaden vnd allen guten vnuor—
geſſen ingedenck ſein, die auch bey allen Jhren gea
rechtigkeiten ſchützer vnd handthaben, Vns auch in
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Jhrem obliegen in allewege kegen Jhnen gnedig-
lich erzeigen. Alles trewlich vnd vngeuerlich. Zu
vrlundt uc.

Der Stedte
Proteſtation wider den von der
Ritterſchafft geſtalten Reuers.

Durchlauchtigſter Hochgeborner Churfurſt, Gne
digſter Herr. Nachdem von der Ritterſchafft heute
Dinſtags nach Quaſimodogeniti, am dritten Apri-—
lis dieſes lauffenden vier vnd funffzigſten Jahres
eine Copie eines Reuers, welchen ſie nicht alleine
von Jhrtent, ſondern auch von wegen der Stedte
vnterthenigſt ſuchen vnd bitten, den geſandton von
Stedten üſt vntergeben worden; Als wiſſen ge
dachte vdn Stedten in dieſen Artickel, das die von
der Ritterſchafft vnd audere Jhrer Ritter vnd Le
hengueter halben, die mit Ritterdienſt vordienet
werden, ſollen der Steuren verſchonet bleyben,
nicht zu willigen vnd des mit Jhnen einig zu fein,

Sondern bitten vntertheniglichſt, das E. Churf.
G. entweder ſolchen Artickel gantz vnd gar in den
Reuers nicht wolten bringen laſſen, da es aber ihe,
wie es von der Kitterſchafft gebeten, ſolte vollzo—
gen werden, So wollen die von Stedten zu Jhrer
yohen notturfft Jhre an dieſem Landtage vor E.
Ehurf. G. beſchehene proteſtation ernewet, vnd
auch allhier zu erhaltunge Jhres rechtens tepetirt
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haben, Dauon ſie offentlich vnd ſolenniter ptote—
ſtiren.

Der Biſchoffe
Bedencken vff die Chur Furſtliche

Propoſition.
Was vff des Churfurſten zu Sachſen, 2c., vn

ſers gnedigſten Herrn Propoſition, Jhrer Chur—

furſtlichen Gnaden Landtſtende, die von der
Ritterſchafft vnd Stedten mit trewem vnterthe—
nigſtem vlein bedacht vnd gerathen, haben die
biſchofflichen geſandten, aus derſelben vbergeben
ſchrifft geleſen vnd bewogen.

Vnd nachdem bep Jhnen geſucht worden, ſich
hierrauff auch vornehmen zu laſſen, Als thun ſie
Jhr rinfeltig bedencken hirmit kurtzlich eroffnen.

Vnbd erſtlich, obwol Jhrer Churf. G. zu dienſt
lichem gefallen; Jhre gnedige Herren, die Bi—
ſchoffe, auch dieſer Landtſchafft zu guthe, den ſie
ieder zeit gunſtigen willen zu erzeigen geneigt,
gerne eigener perſon auff dieſen tagk ſich einge—
ſtalt haben wolten, vnd doch hiran nachdem wil:
len Gottes des Allmechtigen, zum teil aus leibs—
ſchwachheit, zum teil obliegende geſcheffte verhin
dert worden, So haben ſich gegen Jhrer Churf.
G. Jhre Gnaden des auſſenblepbens entſchuldi
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get, vnd aetrdſten ſich, Jhre Churf. G. werden
dainit gnedigſt zufrieden ſein, vnd bitten gleicher—
geſtalt die geſchickte,, Es wolten die von der
Ritterſchafftt vnd Stedten, Jhre Gnaden auch
entſchuldiget nehmen, dann alles guten willens
vorſehen vnd getroſten.

Zum andern haben von hochgemelten Jhren
gnedigen Herten die geſandten allbereit vornoh
men, Das Jhre G. mit freuden erfahrn, das die
langwierigen irrungen vnd ſpaltungen zwiſchen
den Chur vnd Furſten zu Sachſen freundtlich
hingelegt vnd vortragen ſein. Zweiuein nicht,
Es werde ſolche freundtliche vorgleichunge nuh
mehr zu abwendunge alles ſchedtlichen müßtrawe
ens vnd außrottung eingewottzelten wiederwillens
vnd hirkegen zu pflantzung vnd auffwachſung gu—
ter wolfarth, auffnemung vnd gebeien dieſet lan—
de, bdarzu Gott der allmechtige ſeine Gottliche
Gnade gnedig vorleyhen wolte, kommen vnd ge—
reichen, vnd alſo hirdutch furbaß deſtendigen.
fride, ruhe vnd einigkeit erhalten moge werden.

So tragen auch dle geſchickten keinen zweiuel,
Es werden Jhre Gnedige Herren ſotniel zu be
forderung auffgerichten vortrages dinſtlich vnd Jh
ren G. ohne nachteil derſelbigen perſon vnd
Stifftes gebneren will, an Jhnen kein mangel

ſein laſſen.Souiel die andern von der Ritterſchafft vnd
Stadten notturfftig bedachte Artickel belanget,
darunter ettzliche auff vorgehaltenen Landtagen
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iuch erwenet vnd berathſchlaget, Darauff haben
ich Jhre gnedige Herren zu derſelben Zeit, da
ie perſönlich vorhanden, albereit ercleret vnd er—
ſſnet, Dabey es die geſchickten vnd was damals
»on Jhren gnedigen Herren vor rathſam augeſe—
jen vnd bedacht, itzo auch wenden laſſen.

Was aber die andern punct, ſo vochin nicht
vorgeweſt, vnd itzo new berurt worden, doch auſ—
erhalb der Steuer, betrifft, Jn denſelbigen wer—
en ſich auch vngezweiuelt dieſe Landtſtende der—
naſſen forder wiſſen zuuorhalten vnd zu erzei

jen, das dardurch der Lande vnd Vnterthanen,
ie diß Friedes von Hertzen vnd mit groffen freu—
en gewarthen, nutz vnd beſſerung geſucht, ge—
chafft vnd getroffen werde, Vnd was auch in de—
ien allen Jhre Gnaden guts dabey thru, vud
zen Stenden wilfarn konnen vnd vormogen, wer—
zen ſich Jhre G. geburlich vnd beſcheidentlich
viſſen, zu halten.

Belangendb die Steuer, konnen der Biſchoffe

zeſandten die von der Ritterſchafft vnd Stedten
iicht verdencken, das ſie ſich nach gelegenheit dieſer
ſachen vmbſtende, guthwillig zu vormuglicher huif
ſe erbieten.

Nachdem aber die Biſchoffe Jhre Stifft vnd
Vnterthanen dieſe Jahr her viel vnd mannigſal—
tige reiche hulffen vnd anlagen wider der Chriſten
Zrbfeindt den Turcken, auch in andere wege anne
ſtalt vnd laufferlegt, tragen muſſen, vnd derer
noch mehr teglich zu gewarten haben, daruon ſie
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ſich nicht vermuegen zu ſondern, ſondern ſchuldig

erkennen, damit zu gehorſamen.
Vnd vber das kegen dem loblichen Hauſe zu

Sachſen ſchutzes wegen ieder Zeit vnd zubeuor aus
in dieſen vorſtehenden beſchwerungen vnd ſchwinden

leufften nicht mit einem wenigen gedient vnd ge:
wilfart, wie kundt vnd offenbar, darin ſie ſich auch
in Jhrem vermuegen angegriffen vnd eingelaſſen,
gnedigen vnd guten willen zu erhalten, vud gleich—
wol nichts deſto weniger auch darneben der kriegs-—

leuthe vberlaſt hart gefült vnd erdult, So iſt leicht-
lich abzunehmen, das ſie alſo erſchopfft, das ſie
vhne euſſerlichſten vorderb nicht weiter konnen be

legt werden.
Bitten derhalben die geſandten, Jhre gnedige

Herren, derſelbigen ſtifft vnd vnterthanen anliegen
zu behertzigen vnd ſie damit zuuorſchonen.

Auch zu erwegen, das es vor alters alſo heri
kommen, das Jhre G. in ſolche Landesanlagen
vnd Steuren nicht gezogen worden, ſondern es be—
freyet ſein, dabey ſie ſich nochmals bitten zu laſſen,

Jmmaſſen ſie ſelbſt bey Jhrer althergebrachten ge—
rechtigkeit auch gerne bleyben wolten.

Vnd wann es auch hierumb alſo geſchaffen, das
Jhren gnedigen Herren, wenn ſtie gleich perſonlich
kegenwertigk, nicht gebueren wolte, ſich in etwas
hinter vorwiſſen Jhrer Stifftsſtende vnd bewilli-
gung, als die es belanget, einzulaſſen, So wer—
den zum wenigſten die Landtſtende den geſandten
zonnen, darumb ſie vleifſig bitten, dieſe ſuchung
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an Jhre Gnedige Herren zuruck zu tragen, Darauff
ſich Jhre G. vnd ein jeder inſonderheit nach ein—
nehmung des handels, ferner der gebur wirdt wiſe
ſen gegen hochgedachten Churfurſten, vnſern gne—
digſten Herrn, vernehmen zu laſſen.

Das haben alſo die geſandten in kurtz vnd eil
den Landtſtenden, auff derſelbigen zu geſtelten
Artickel mit erbietung Jhrer freundtlichen vnd
gantz willigen Dienſte, aus habendem Jhrer Gne-
digen Herren beuelch, nicht ſollen bergen.

Der Biſchoffe
Bedencken vff die NReplica.

Was auff Jhrer Churfurſtlichen Gnaden er
clerung die von der Ritterſchafft ferner bedacht vnd
gerathen, haben der Biſchoffe geſandten geleſen
vnd beruhen nychmals auff vorigem Jhren beden—
cken, vnd bitten vngezweluelter zuuorſicht, Es
werde Jhre Churf. G. auch Derſelbigen Landtſtende
aus darin aufßgedruckten Vrſachen vnd erheblichen
entſchuldigungen damit gnedigſt vnd billich zufrie—
den ſein, vnd ſie dabey bleiben laſſen, welches die
geſandten vmb kurtz willen vnd vff das durch ſie
die ſache deſto weniger auffgehalten noch verzogen,
hirmit wiederholt haben wollen.

Seindt auch dieſe ding vnd ſuchung Jhren g. H.
vleißig berichten vnd anzubringen, vnd Jhrer
Churf. G. vor ihre perſon vnterthenige vnd gehor
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ſaute, vnd den ſtenden freundliche vnd willige
dienſte zu leiſten erbotig.

Der Grauen, Herren,
Bedencken oder Exception vff die

Churfurſtliche Propoſition.
Durchlauchtigſter vnd Hochgeborner Churfurſt,

gnedigſter Herr, Ewer Churfurſtlichen Gnaden
propoſition, ſo E. Churf. G. den Biſchoffen,
Grauen vnd Herren vnd E. Churf. G. Landtſtene
den haben vorleſen, auch ſchrifftlichen vbergeben
laſſen, haben wir die Grauen, Herren vund der
abweſenden geſandten vntertheniglich angrhort,

vorgeleſen vnd erwogen.
Wie gantz gefehrlichen vnd beſchwerlichen ſich

nun die leuffte in dieſen Landen vor ſieben Jah
ren angefangen, das wiſſen wir vns wol zu enth
ſiunen, Vnd da es dieſelbige Zeit in E, Churf. G.
vormuegen geweſen, fride vnd einigkeit in dieſen
Landen vnd der gantzen Deutſchen Nation zu er—
halten, Tragen wir gar keinen Zweiuel, das E.
Churf. G. ſolchs zum liebſten gerathen vnd gefor—

dert haben wurden.
Wir wiſſen auch E. Ehurf. G. das es anders

erfolget vnd ein krieg aus dem andern verurſacht,
vorderben, mordt, branth vnd andere treffliche be

ſchwerung dieſe lande neben E. Churf. G. vnd
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weilanth bdem Durchlauchtigſten vnd Hochgebornen

Furſten, Herrn Moritzen, Hertzogen zu Sachſen,
des heiligen Romiſchen Reichs Ertzmarſchaln vnd
Churfurſten, Landtarauen in Duringen, Marg—
grauen zu Meiſſen vnd Burgarauen zu Magde—
burgk, ac., E. Churf. G. freundtlichen lieben Bru—
dern vnd Geuattern, vnſerm gnedigſten Herrn—,
Hochloblicher vnd Seliger gedechtuus erleiden muſ
ſen, vnterthenigſt entſchuldiget.

Das auch E. Churf. G. zu ſolchem allem kei—
ne vrſach geben, ſondern ein gnedigs mitleyden
gehabt vnd gleichergeſtalt, wie E. Churf. G., het-
ten wir auch gehoffet, der allmechtige wurde
ſeine Gottliche Gnade vorliehen haben, das alle
ding wider zu ruhe vnd friedlichem weſen weren ge—
richt worden. Wie vnuorſehenlich aber der hoch—
beſchwerliche todesfall hochgedachtes Churfurſten
Hertzog Moritzen, Hochloblicher vnd ſeliger gedecht-
nus ſich in E. Churf. G. abweſen zugetragen, das
tragen wir allenthalben guth wilſenſchafft.

Vnd ſeindt E. Churf. G. hiebeuorn vnd noch
vntertheniglichen danckbar geweſen, das ſich E.
Churf. G. vnangeſehen allerley bedencken vnd ge—

fahr, zu E. Churf. G. landen alsbaldt begeben.
Wie auch die ſachen zu E. Churf. G. ankunſſt
ſonderlichh aber mit dem kriegsuolck geſtanden,
ſolchs haben wir auff dem gehaltenen Landtage zu
Leiptzigk notturfftig vernohmen, Wilſſen vns auch
vnterthenig zu berichten, was E. Churf. G. wit
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damals aus trewer wolmeinung vntertheniglich
gerathen.

Das nun E. Churf. G. vnangeſehen aller be—
gvemlichkeit, mancherley geſchehener erinnerung
vnd anhalten, die ergangenen Lenffte E. Churf.
G. Landt vnd Leuthe, vnd das dieſelbigen zuuorn
durch die ergangenen kriegk vnd gegebene ſteuer er—
ſchopfft, vnd aus dem kriegk enthlich vorderben der
lande hette erfolgen konnen, gnediglichen bedacht,
vnd durch Gottes gnade vnd hulff den frieden nicht
ausgeſchlagen, ſondern gefoördert, das auch E.
Churf. G. ſolchen frieden in E. Ehurf. G. landen
zu erhalten vnd niemandts zu einigem vnguthen
vrſach zu geben gnediglich geneigt, Deſſen werden

E. Churf. G. Landtſchafft ſonder Zweiuel ſo wol
als wir vntertheniglichen danckbar vnd in vnterr
thenigkeit zuuordienen willig ſein.

Wir wollen auch zu Gott hoffen, er werde E.
Chnrf. G. zu ſolchem Jhrem friedtliebenden ge—
muth vnd vornehmen, gluck vnd alle wolfarth
verleyhen.

Ferner wiſſen wir vns der irrungen vnd hand—
lung, ſo ſich mit dem Durchlauchtigen Hochgebor—
nen Furſten vnd Herrn, Herrn Johans Friedrichen,
Hertzogen zn Sachſen, weilanth gebornen Chur—
furſten, Seliger gedechtnuüs, zugetragen, ſouiel
wir deſſen vff gehaltenem Landtage zu Leiptzigt vnd
ſonſt ſeindt bericht worden, vnd was Seiner F. G.
Landtſchafft damals geſucht, Jhnen anch hinwider
zur anthwort geben worden, vnd zuforderſt, was
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hochgedachtem Churfurſten, Hertzoz Morißen, Se—
liger gedechtnus, vff gehalltenem Landtage zu Tor—
gaw vnd volgendes E. Churf. G. zu Leiptzigk wir
in ſolchen ſachen vnd gebrechen vntertheniglichen ge—
tathen, wol zu erinnern.

Das nun E. Churf. G. vuangeſehen allerley
gehabter gnugſamer vrſachen, aus friedliebendem

gemuth, auch aus lieb vnd freundſchafft die E.
Churf. G. zu Derſelbigen Vettern Seligen, vnd
S. F. G. Sohnen, auch aus gnedigem willen, ſo
E. Churf. G. zu Derſelbigen Landtſchafft getragen
vnd noch, ſich. mit hochgedachtem Hertzog Johans
Friedrichen gentzlichen vnd zu grunde vortragen
vnd eutſchloſſen, ſolchen Vertragk in allen ſeinen
puntten und Urtickeln zu halten, Solchs haben wir
gantz gerne vornohmen, Stellen auch ſelbſt in kei
nen Zweiuel, ſolcher vortragk, friede vnd freundt—
ſchafft werde zu gedeien, guffnehmen vud aller
wolfahrt, bepderfeits Ewer Chur vnd Furſtlichen
G. Landen vnd Leuthen gereichen, Wie wir dann
auch gleichergeſtalt zu Gott dem allmechtigen hof
fen vnd bitten, Er darzu ſeinen gottlichen ſegen vnd

gugde geben vnh vorlevhen wolle.

Wir. ſeindt auch mit der erclerung der Erbhul
dung, nemlich, wo ſichs alſo zutruge, das der All—
mechtige Gott gunediglichen vorhueten wolte, das
C. Churf. G. ohn menliche Leibs Lehens Erben
abgehen wurde, das wir vns alsdann an die
Durchlauchtigſten Hochgebornen Furſten vnd Her
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ren, Herrn Johans Friedrichen den Mittlern,
Herrn Johans Wilhelm, vnd Herrn Johans Frie—
drichen den Jungern, Hertzogen zu Sachſen, vn—
ſere gnedige Herren, vnd allerſeits Jhrer F. G.
menliche leibs lehens erben, vnd wo der nicht
mehr, an die Landgrauen zu Heſſen gegen gewön—
liche Reuers halten ſollen, vntertheniglichen zu—

frieden.
Vnd wiewol wir in vnſern Graffſchafften, Her—

ſchafften, Obrigkeiten vnd gebieten, keine verdrieß?

liche feindſelige, leichtfertige vnd auffruriſche re—
den, lieder, gedicht, gemelde vnd bucher, ſo zu
widerwillen vnd ſchedlicher wietterung vrſach geben

mochten, bey vnſern Vnterthanen nicht vernoh—
men, So ſollens doch E. Churf. G. gewißlich dar
fur halten, das wir in vuſern Herſchafften vnd ge—
bieten dermaſſen auffſehens zu haben vorſchaffen
wollen, das, da es bey den vnſern oder audern
erfarn oder befunden, wir vns kegen dieſelbigen
auch dermaſſen erzeigen wollen, Das E. Churf. G.
darauß zu befinden, wir an ſolchen reden, liedern,
gedichten, gemelden vnd buchern gar fein gefal-

lens.
Souiel nun die geforderte Hulff anlangt, wer

den ſich E. Churf. G. vnſerer Vorfahrn vnd vn—
ſerer hergebrachten Regalien, Frevheitt vnd Her—
tohmen genediglich zu erinnern wiſſen.

Dieweil dann E. Churf. G. Vorſahrn vnſere
vorfahrn vnd vns, als die Lebens Grauen, damit
gnediglich vorſchonet, So bitten wir vnterthenig



lichen, E. Churf. G. wollen vns auch nochmals
darbey gnedigſt bleyben laſſen.

Da aber auch ettzliche vnter vns weren, die
gueter vnter ſich hetten, dauon hiebeuor ſteuer we—
ren gegeben worden, darinnen wolten ſich dieſel—
ben, wie zuuorn auch geſchehen, neben E. Churf.
G. Ritterſchafft der gebur auch vorhalten.

Was aber den vierdten Punct betrifft, bitten

wir vntertheniglich, E. Churf. G. wollen darauff.
vnſer vnterthenig nachfolgend bedencken gnediglich
vormercken, Vnd wiewol wir vns, als E. Churf.
G. Lehusgrauen erkennen, EC. Churf. G. auch
vnterthenige. Dienſte gleich pnſern vorfahrn zu
leiſten erbotig, ſo iſt vns doch gantz bedenckli—
chen vnd beſchwerlichen, Das von E. Churf. G. in
Aſſecuration, vortregen vnd ſonſt, wir vor E.
Ehurf. G. Landtſtende werden angezogen.

Dieweil dann ſolchs vnſere Regalien, Frey—
heitten vnd dem. alten herkobmen zuwider, So
bitten wir Dnterthenislich, E. Churf. G. wolten
vns damit gnedigſr verſchonen, vnd ſich als vnſer
gnedigſter LehensFurſt alſo gegen vns gnedigſt er—

zeigen, wie E. Churf. G. Vorfahrn ihe vnd al—
lewege gegen vnſere Vorfahrn vnd vns gethan,
Wie auch zu E. Churf. G. wir das vnterthenigſte
vertrawen tragen.

Go ſeindt wir auch des vnterthenigen erbie—
tens, Da C. Churf. G. Lande angefochten werden
ſolten, welchs doch Gott gnediglich vorkohmen
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wolte, vns als die Lehensgrauen auch alſo gegen
E. Churf. G. als vnſern gnediaſten LehensFur—
ſten in vntertbenigkeit zu erzeigen, wie gegen E.
Churf. G. Vorſahrn ſich vnſere Vorfabrn ihe vnd
allewege vorbalten, Daran auch E Churf. G, ſon
der Zweiuel ein gnediges gefallen tragen werden.

Da aber die Vertrege, wie wol zu erachten,
albereit geſiegelt vnd nicht zu endern, wo dann wir

der Grauen eitzliche zu ſiegeln angeben, So bitten
wir zum vnterthenigſten, E. Churf. G, wolten die—
ienigen, ſo ſiegeln ſolten, itzt gnediglich benennen,

vnd Copien der Vertrege vns zuſtellen laſſen,

Das auch E. Churf. G die lediazehlung vnſe—
rer vnd vnſerer Erben pflicht, vff den Fall, in der
propoſition benent, ſchrifftlichen vnter Derſelben

Jnſiegell, vor E. Churf. G. vnd derſelbigen Erben
vns vbergeben wolte.

Die muntz betreffende, werden E. Churſ. G.
ſich gnedigſt zu entſinnen wiſſen, was Derſelbigen
E. Churf. G. an ſtadt derſelbigen Bruder. Hertzog
Moritz, Sellger gedechtnus, wir auff dem Landr
tagk zu Torgaw, ſo vor geſchehener Magdeburgi—
ſcher lagerung gehalten, aus vntertheniger wol—
meinung derwegen gerathen, darbey wir es dann
nochmals bleyben laſſen, vnterthenigſter zuuorſicht,
E. Churf. G. werden ſolchs nochmals nicht anders,
dann es von vns trewlich gemeint, gnediglichen
vormercken.
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ESouiel letzlichen die durchzirhung end recht—

fertigung der Reuter betrifft, Stellen wir in kei—
nen Zweiuel, E. Churf. G. werden in Derſeilbi—
gen Chur vnd Furſtenthumb die auedigſte vor—
ſehung vnd vorordnung zu thun wiſſen, Das ſol—
che beſchwerung allenthalben vorkohmen, vnd ſon—
derlich wolten E. Churf. G. wir vnterthenialich
gerathen haben, E. Churf. G. ſich in dem, vormo
ge des Heiligen Römiſchen Reichs Landtſtirden
vorhalten wolten, Wie wir vns dann, ſouiel vns
immer muglich, damit die ſtraſſen rein vnd ſicher
gehalten, vormoge deſſelben Landtfriedens, aller
ſchuldigen gebur zuuorhalten vnd demſelbigen zu
geloben vnd nachzuſetzen vns erbieten.

Wealchs alſo E. Ehurf. G. wie vff derſelbi—
gen  vorgehalten propoſition vff E. Churf. G.
gnedigſt begeren, in eil vnd vnterthenigkeit nicht
haben erhalten ſollen, vnterthenigk vbittende,
Dieſelbigen E.. Churſ. G. wolten ſolchs allens
gnedigſt. abn vnd auffnehmen.

Replica
des Churfurſten an die

Grauten.
Wir haben Ewer der Grauen vnd Herren

anthworth geleſen vnd betten vns guedig verſe—
hen, es ſolten vff vnſer gnediges ſchreypben vnd
ermanen, die regierenden Grauen vnd Herren,
itzo vff dieſem Landtage. alle perſonlich erſchienen

ul
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ſein, ſonderlichen in dieſer frides ſachen, derer
Jhr Euch nicht weniger dann andere Landtſtende
zu tröſten habt, vnd ſolchs frides teilhafftig
werdet.

Vnd wir wollen alle urſach dißmals hintan
ſetzen, die Jhr gegen vnſere Vorfahrn vorgewen—
det, vnd Euch nichts ſo hoch erinnern, als Ewer
ſelbſt wolfarth, die Jhr dauon habt, wenn Jhr
Cuch gegen vns, als Eweren Lehenherren vnd
LandesFurſten dermaſſen erzeigt, als ſich geburt,
vnd. Jhr nicht vrſache habt, Euch zu weigern.

Vnd damit kein mißuerſtandt vorfalle, wol
len wir vnſere Rethe zu Euch ordenen, mit Euch
zu reden.

Jhr thettet vns aber zu beſonderm guedigen
gefallen, da Jhr Euch mit den andern Landtſtenden
ohne das vorglichet, vnd keinen vorzugk vorurſacht.

na1  te t.Der Grauen:

Duplica vff des Churfurſten
Replica.

Gnedigſter Churfurſt vnd Herr,i was E.
Churf. G. vff vnſer E. Churf. G. vbetgebene
anthworth vns ſchrifftlichen haben zuſtellen laſſen,
das haben wir vntettheniglich geleſen.

Souilel nun erſtlichen betrifft, das ſich E.
Chur f. G. verſehen, die reglerende Grauen vnd
Herren, welche von E. Churf. G. vff dieſen itzi
gen Landtag beſchrieben, wutden alle perſonlich
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erſchienen ſein, tragen wir keinen zweinel, da die
abweſenden innerhalb lander geweſen, vnd E.
Churf. G. ermahnungsſchriſft Jhnen zu kohmeu,
vnd eines teils mit alter vnd leibsſchwachheit nicht

beladen weren, ſie wurden ſo wol als wir dieſen
E. Churf. G. Landtagk perſonlich auch beſucht haben.

Dieweil ſie aber aus obenangezeiglen Ehrhaff-
ten daran ſeindt vorhindert worden, ſo bitten E.
Churf. G. wir, E. Churf. G. wollen ſie in deme
gnedigſt entſchuldiget wiſſen.

Vnd nachdem von E. Churf. G. wir auff vn—
tertheniges ſuchen noch nicht beanthworth, So
bitten wir vntertheniglich, E. Churf. G. wollen
vns damlt noch gnediglich verſchonen.

Welcher geſtalt wir vns aber gegen E. Churf.
G. Vorfahrn, als die getrewen Lehensgrauen vor—
halten, das ſeindt E. Churf. G. ohne zweiuel be—
richt, So wiſſen wir vns Jas auch zur notturfft
zu erinnern, vnh wollen uns gegen E. Churf. G.
vnſerem vorigem erbieten nach, wie gegen E. Churf.
G. vorfahrn wir gethan, was vns geburt, vnter—
theniglichen auch zu erzeigen wiſſen.

Vitten auch E. Churf. G. vntertheniglichen,
C. Churf. G. wollen ſich nicht berichten laſſen, das
etwas von vns vnterlaſſen, das wir zu thun ſchul—
dig geweſen.

Das aber E. Churf. G. damit meinten, das
wir vns mit der begerten anlage zuuerſchonen ge—
bethen, daſſelbige, dieweil es wider vnſer herlkoh—
men, wollte vns dauon abzuſtehen, nicht alleine
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nicht thunlich, ſondern auch kegen die abweſende
Granen vnd aegen vnſer mundige vnd vnmundige
Vettern vnd Brudern keins wegs zunorantworten
ſein, Bitten auch E. Churf. G. nochmals vnter—
thenia, C. Churf. G. wollten vns damit gnedigſt
vor ſchvnen.

Da aber E. Churf. G. ſonſten zu vörhutunge
mißuorſtandts Jhre Rethe zu uns vorordenen wol
ten, wollen wir das hirmit in E. Churſ. G. be

Was
die Churfurſtliche Rethe

Nan die Grauen
aus Churfurſtlicher Gnaden zu

Sachſſen beuelch mündelich haben
gelanget.

Erſtlich wiſſen ſie, das ſie Jhre vornembſte
gueter von uns zu Lehen haben.

Zu. dem andern wiſſen ſie, das Jhre gueter
an vnd in vnſerm Lande gelegen.

Zu dem dritten wiſſen ſie, das ſie ſchutz,
ſchirm vnd wolfarth von vns vnd vnſern Landen
haben.

Zu dem vierdten, das ſie offtmals auff dek
Landtagen einsteils erſchienen, vnd einsteils auf—
ſen blieben, vnd ſich die Anweſenden mit den Ab—

e J
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weſenden. entſchuldigt vnd mit den Landen zu ley—
den abgeſchlagen.

Zu dem Funfften, das ſie in vnſerer kegen-—
wertigkeit gewilliget, dem Hochgebornen Furſten,
Herrn Moritz, Hertzogen vnd Churfurſten zu Sach—
ſen, uc., vnſerm freundtlichen lieben brudern vnd
geuattern Seligen, Zwiſchen derſelben Zeit vnd
Martinj Jhrer Lehenbrieff Abſchrifft zuzuſchicken,
damit zſich ſein Liebe darin hat muegen erſehen,

Velchs nicht erfolget.
HBßu dem ſechſten haben ſie vormals vermerckt,

das vnſere Vorfahrn an weigerung Jhrer Hüulffe
vnd mitleydens vngefallen gehabt, auch auff gebur—

liche wege bedacht geweſen.
Dieweil dann der allmechtige gnade vorliehen,

das wir einen guten vnd beſtendigen frieden in die—

ſen Landen vorhoffen, So wolten wir ſie gnedig-—
lich vermahnet haben, Sie wolten ſich von vnſern
Landtſtenden nicht ſondern, noch aus Jhren gue
tern ein eigen landt machen, Sondern wie ſie des
gemrinen friedens genieſſen, alſo auch mit den an—
dern Stenden leyden, Das gereicht vns zu beſon—
dern gnedigen gefallen, Jhnen ſelbſt zu wolfarth
vnd allem guten, Vnd wir wolten vns auff dieſe
vnſere gnedige vnd wolmeinliche ermahnunge kei—
ner abſchlegigen anthworth verſehen, dann wir we—
ren Jhnen mit gnaden geneigt.

Jtem, das die Geiſtlichen der Grauen anth—
worth, nach geſchehener notturfftiger vnterrede,
ſchrifftlichen ſuchen.
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Der Grauen Anthworth
vff Churfurſtlicher Gnaden Rethe

mundlich antragen.
Gnedigſter Churfurſt vnd Herr, die anzeige,

ſo E. Churf. G. geſchickte, aus E. Churf. G.
beuelch vns gethan, haben wir angehort, deßalei—
chen auch das von Jhnen vns vbergeben ſchrifft—
lich vorzeichnus zur notturfft verleſen.

Wiewol wirs nun daruor gehalten, E. Churf.
G. wurden mit vnſer hiebeuor gegeben anthworth
zufrieden geweſen ſein, Dieweil aber E. Churf.
G. auff das zugeſtelt vorzeichnus ein ſchrifftliche
anthworth von vns begeren, So wollen E. Churf.
G. wir darauff hinwider kurtzlich vnd auff ein eil
berichts wriſe nicht bergen,

Das es an deme, das wir den mehrern teil
vnter vns vnſere vornembſten Graff vnd Her—
ſchafften von der Ro: Kay: vnd Kenig: Mait:
auch andern unſern Lehens Chur:- vnd Jurſten,
vnſern allergnedigſten, gnedigſten vnd gnedigen

Herren, zu Lehen tragen.
Vnd ob wol vnſer Graff vnd Herſchafften an

E. Churf. G. Landt ſo wol als an andere Chur
vnd Furſtenthumb, Ertzſtift vnd Stifften gele-—
gen, vnd wir nicht vnbillich als die Lehensgrauen
von E. Churf. G. als dem LehensFurſten den
ſchutz haben, vnd auff E. Churf. G. Landtagen
eins teils erſchienen, etliche aber aus vorgefalle:
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nen Ehehafften dauon auſſenblieben ſein mogen,

So haben wir doch, noch vnſere Vorfahrn, vns
oder ſie beneben E. Churf. G. Landtſchaſften in
einige anlage nicht eingelaſſen, Es iſt aber E.
Churf. G. vnd derſelben vorfahrn darauff richtige
anthworth begegnet.

Aber betreffende vnſere Lehenbrieff, das wir
dieſelbigen E. Churf. G. Bruder, weilanth Her—
tzog Moritzen, Churfurſten zu Sachſen, ec., hoch—
loblicher vnd ſeliger gedechtnus zu vberſenden ge—
williget, wiſſen wir vns zu erinnern, das der
mehrer teil vnter vns in S. Churf. G. Cantzley
auſcultirte Copien vberſchickt.

Zu dem auch, das etzliche in vnſer Leben—
empfengnus von E. Ehurf. G. die Oiiginalia
ſolcher Lehenbrieff in E. Churf. G. Cantzley vber—
geben vnd die kegen die Copien haben collationi—
ren luſſen.

Da aber etzliche vnter vns weren, welche die

auſcultirten Copien' von Jhren Lehenbrieffen in
E. Churf. G. Cantzley noch nicht vberanthwort
hetten, dieſelbigen ſind ſolches noch zu thun ge—

williget.
Nachdem wir dann des vnterthenigen erbie—

tens ſeindt, vns gegen E. Churf. G. vnd derſel—
ben Landen dermaſſen, wie bey E. Churf. G.
loblichen Vorſahrn geſchehen, aller gebüurrlichen
vnterthenigkeit zuunorhalten, So bitten E. Churſ.
G. wir vntertheniglich, E. Churf. G. wolten vns



bdey vnſerm herkohmen gnedigſt bleyben vnd dar—
wider mit keiner newerung beſchweren laſſen.

Das ſeindt vmb E. Churf. Ge wir zuuor—
dieren gantz willig. Act. Sontags Quvaſimodoge—

niti, Anno Dominj ie. Liiij.

Der von der Ritterſchafft
Authworth vff der Grauen beden—

cken die Chur Furſtliche Propoſſi—
tion belangende

Wolgeborne, Edele Grauen, gnedige Herren,
aus der anthworth, ſo E. G. vff des Churfur
ſten zu Sachſen, ic., vnſers Gnedigſten Herren
furgehaltene gnedigſte propoſition gethan vnd vns
auch vbergeben laſſen, befinden wir, das E. G.
der begerten Hulff halben aus etzlichen angezogenen

vrſachen weigerung thun, Auch ſich daneben be—
ſchweren, das hochgedachter vnſer Gnedigſter Herr

E. G. als Landtſtende anzeucht.

e) Jn einer Handſchrift befindet ſich zu dieſer
Ueberſchriſft noch folgender Zuſatt: Dieſe

Anthworth aber iſt von der Rittere
ſichafit ohne vorwiſſen vnd willen
der von Stedten geſtellet vnd veern
anthwortet worden.

n



.NMun ſtellen wir in keinen zweinel, E. G.
werden ſich des alten herkommens vud welch rge—

ſtalt E. Gin dieſen Landen mit ſtadtlichrn guerern
vnter vnſerm auediaſlen Herrn, den Chorfurſten
zuĩ Sachſun, ar., geſeſſen, deren viel von denen von
dernitterſchafft an E. G. kommen, ſelbit wool wiſ—

ſen zu erinutrn.
mun Ss iſt auch vnlengbar, das E. G. derſelben
Vnterthauen:des. friedens, ſchutz)vnd ſchirmes die—
ſer? Lande!nteht weniger gendeſſen· vnd teilhafftig
wordvn,? Alt wir undertirvnſers guerdigſteu Herrn
Wuiterthnuen.c lnniu in 4111
a Detyleichen iſt offeibar, das in der Gbur—
vnh cyut ſterr zu Gachſon! hochlodticher gedechtnus

Eeteeliung. darbey auch enllebe. Grauen, E. G.
Vorfahrn geweſt, vnter Jhrer Chur vnd Furſtlichen
Wieitetlandebidie Grauen)nicht weniger geſch aren
vnd oſolchekdieilung einuorleibt, als die von der

doutebſfaaſt vnuinrrdtect.  c ſtr« Daraus dann nuchrur folaet, wanti den Herren
pud Naundenl: obliegenvorgrfallen,“ das E. G. vnd
derſelben Vorfahrn, alsatn Vandtſtandt nicht we—
ntger zu den Lundtagtn:beſchrieben, als die Pra—
laren Altrerſchafft vnd Stedte. Wie dann auch
Euith diutuff. nicut allein erſchienen, Sondern
anchigk ruthlich brdencten:, denen von der Ritter
ſchäfft gegen dom Jhren. wechſelsweiſe zuuor vber—
gerben vnd: ſich;ſouiel· muglich ſnit. denſelben vor
glithen, che daſſelbig vnſerm  Gnedigſten Herrn
vorgetragen worden:n. Desgleichen ſo ſindt E. G.

10



nicht allein vor vnſern' gnedigſten Herrn, ſondern
auch vor S. Churf. G. Oberhoffgericht zu geſtehen
ſchuldig, müſſen auch der Hulffen daraus vnd ſonſt
gewertig ſein.

Es haben auch E. G. Vorfahrn, neben der
von der Ritterſchafft vnd Stedten zum offtern mal
hulff gethan, vnd ſolche zuſamenhaltung E. Gr
Vorfahrn vnd Ritterſchafft vnd Stedten iſt Jhnen
allerſeits zu wolſarth vnd auffnehmen gereichet.

Ob dann nun wol E. G. in newlicher Zeit
her der Hulffe halben ſich etwas von der Ritterr
ſchafft vnd Landtſchafft geſondert, So wiſſen- doch

E. G. das ſolchs durch die von der Ritterſchafft
vnd Stedten ieder Zeit widerfochten, das auch die
Diug alſo durch hin vnd widerrede anujengig

blieben. uun nEs konnen auch E. G. ſelbſt lelchglich. vnn. wol

ermeſſen, das diß dia arbſſeſte vnaieichneit were,

wann E. G. vnd deren VPnterthanen des ſchutzes
vnd fridens dieſer Lande mit ſolten genieſſen; vnd
dargegen die laſt auff den von der Ritterſchafft
vnd Stedten alleine blepben.Vnd obgleich E. G. mit Jhren Ciſchguetern

zuuorſchonen, ſo wuſten wir:doch nicht, wie E. G.
Vnterthanen vor vnſer der. von der Ritterſchafft
Vnterthanen vnd Stedten ſich abzuſondern hetten.

So ſeindt wir gleichwol berichtet, das vnſert

Gnedige Herren, die Grauen, ſo den andern Fur
ſten zu Sachſen, vnſern gnedigen Hexrren zugetei—

let, vnd von Jhren Furſtlichen G. Lehengueter
1



haben, vnd Jhrer F. G. Landtage beſuchen, auch
noch itziger Zeit, von den vff den Landtagen bewil—
ligten Hulffen Jhre Vnterthane nicht auſiſclieſſen,
ſondern laſſen dieſelben die laſt mittragen helffen.

Vnd wiewol wir von der Nitterſchafft, vnſer
ſchweren Ritterdienſt halben, auch vnſer Vnter—
thanen, vnd wir von Stedten, durch die vierfeltige
kriege, vorherung vnd plunderung zum hothſten
erſchopfft. So haben wir doch, vff itziges vnſers
Gnedigſten Herrn anedigſtes begeren vnd weil die
ſachen (Gott lob) nuhmehr durch Jhre Churf. G.
dahin gerichtet, das wir vns eines gurhen vnd be—
ſteudigen friedens vorhoffen, auch aus rechter Lieb
vnd Trew, ſo zu S. Churf. G. wir tiagen, nicht
vnterlaſſen, eine ſolche ſtadtliche Hulffe zu bewilli—
gen, wie E. G. aus vnſerer anthworth vermertkt,
Darinnen auch wir vom Adel vnſerer Erbgueter
vnd werbender barſchafft nicht verſchonet.

Weil wir  dann nicht zweiueln, E. G. werden
nicht weniger vnſerm gnedigſten Herrn dem Chur
furſten vntertheniglichen zu wilfahren geneigt ſein,
deßgleichen allen trewen dinſtlichen guten willen
bey dieſes teils Ritterſchaff. zu beſchützunge E. G.
Lehen vnd Vnterthanen iederzeit auch befunden ha—

ben, So bitten wir dinſtlich, E. G. wolten ſolchs
alles gnedig erwegen, vnd ſich von der Ritter—
ſchafft vnd Stedten der Landſchafft nicht ſondern,
vnd E. G. Vnterthanen halben zu dieſer Vnſers
Gnedigſten Herrn, des Churfurſten begerten Hulff,
die zum frieden gereicht, ſich dermaſſen erzeigen,
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vnd vergleichen, damit im werck zu befinden, das
E. G. nicht allein des nutzes, ſo der friede mit ſich
vringet, genieſſen, Sondern auch die derhalben
vorfallende burde etwas mitzutragen geneigt.

Das wirdt ohne Zweiuel E. G. bey: vnſerm
Gnedigſten Herrn, dem Churfurften zu allen gna—
den vnd gutem gereichen, Sein Churf. G. vnd die
von der Ritterſchafft vnd Stedten werden auch
dardurch kunfftigk deſto geneigter vnd williger
ſein, E. G. Lehen vnd guther in dieſen Landen ge
legen in vorfallenden nothen zu ſchutzen. vnd;ſchutzen

zu helffen. So ſeindt E. G. wir zu dieuen gantz

willig. Act. Dreßden den Erſten Aprilis Anno Do-

minj. 1554.

Abſchiedtdes Churfüurſten zu Sachſen S.

Churf. G. Landtſtende geben Din—
ſtags nach Qvaſimodogenitinden iij

tagk Aprilis anno Dominj—
1554 9).

Was wir vns in vnſern Euch auff dieſem
Landtage vbergebenen ſchrifften kegen Euch von

2) Jn emer Handtſchrift finden ſich noch zweierlel
ſpeeiele Umſtande von der Ertheſtung dieſer
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der Ritterſchafft vnd Stedten des fridens halben
gnediglich erbothen, des wollen wir vns zu ieder
Zeit erinnern, dann vber diß, das wir vor vns
felbſt zu friden geneigt, wollen wir Cwerer itzo
geſchehenen anzeigung Ewerer erliedenen ſcheden
vnd anderer furgewendeten vrſachen guediglich in
gedenck ſein vnd mit Gottes Hulffe vnſer regiment

alſo auſtellen, das Jhr vnter vus in friden leben,
ſolcher Ewere erliedene ſcheden ergentzen vnd Ewere

narung wider beſſern mugt.
Wir wollen auch mit den vierzehen pfennigen

auff die durch Euch angezeigte Termin zufrieden
ſein, vnd nehmen Ewere vnterthenige guthwillig—
keit zu gnedigen gefallen an, wollen Euch auch mit

gewonlichenr Reuers gnediglich verſehen.

Was wir vns gegen den Biſchoffen vnd Grauen
ſollen vornehmen laſſen, darinne begeren wir Ewe—

ren rath, den Jhr vns ſemptlich oder durch ehliche

perſonen muudtlich mugt anzeigen.

Mit der Muntz, der Kundtſchaffter c. hal—
ben, müt der Viſitation, damit die allenthalben
in unſerm Lande geſchehe, mik der erhaltung vnd

beſſerung der Schulen, vnd was wir vns mehr

Abſchieder, daß die Handlung auf dem ſchd—

nen Saale, nach neun Uhr gegen
Mittag verrichtet worden ſei.
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erdoten, wollen wir vns im wercke alſo erzeigen,
das Jhr vnſern gnedigen willen gegen Euch ſollet

vormercken, Wir wollen auch Euch der Schu—
len vnd derſelben gueter halben, vnſere Brieff
vnd verſchreybung gnediglich zuſtellen, darumb die
zu den Landgebrechen verordente bey vns ſollen

anregen.
Auch vns auff den newen itzo angehefften Ar—

tickel der Fuer) halben gegen denſelben verorden—
ten gnediglich vornehmen laſſen.

Vnd ermahnen Euch gnediglich, Jhr wollet
Euch an vns vnterthenig vnd gehorſamlich halten,
den vorigen außſchreiben vnd deme, ſo itzo außge—
hen wirdet, auch den darinne außgedruckten beueli—
chen, ordnungen vnd ermanungen vleiſſig vnd
gehorſamlich nachſetzen.

Wannu die Conſiſtoria der Geiſtlichen halben
etwas ſchaffen, daſſelbig nicht hindern, ndch an
dern, Wue auch dlie prieſter leichtfertig oder vn
vleiſſigk befunden, daſſelbig den Conſiſtoriis anzei
gen, damit es geandert, abgeſchafft vnd das volck
durch ſie nicht geergert werde.

Die Burden dleſer Steuer wollet, wie wir
vns gnedig verſehen, ohne abbruch, ſondern Ewe—

Man ſehe hieruber nach, S. 121. der Ritter
ſchofft anthworth oder Quadruplica :c. gegen
das Ende.
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rer verwilligung nach, vnuormindert erlegen, vnd
Euch ſonſt gegen einander freundtlich vnd gutwil—

lig erzeigen, in einigkeit vnd guter Nachbarſchafft
leben, vnd ob Jhr gebrechen hettet, oder gewon—

net, Euch an gleich vnd recht begnugen laſſen.
So wollen wir vnſers Ampts vnd vnſerer Euch

gethanen zuſage auch gnedig erinnern, damit wir
beyderſeits ieder das ſeine thun, vnd vns, wie es
Gott gefellig, wir mit der regierung vnd gnedi—
gem ſchutz vnd ſchirm, vnd Jhr in vnterthenigem
gehorſam vnd trewe vns geburlich verhalten. Das
wird Gott gefallen vnd vns allerſeits zum beſten
gereichen.NVnd ewollen Euch, denen wir mit gnaden
gantz geneiot, anheim auediglich erleubt haben.

it

Vorſteheude vollſtandige Actenſtucke geben
zu einer doppelten Betrachtung Anlaß.

Erſtlich enthalten ſie eine Menge inter
eſſanter Satze, dle vielleicht hier und da einer

weitern Ausfſuhrung bedurften, und ich wunſchte

nichts mehr, als einen ſolchen Commentar hin
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zuſnaen zu loönnen, muß aber bedauern, daß
der noch übrige Raum dieſer Blatter, da ich ſle

ruicht wohl ſpater erſchrinen laſſen, und daher

durch keine langen Erlauterungen vervieltaltigen

darf, mir dieſes nicht verſtattet. Veiſtandlich

iſt ubtigens faſt alles ſchon an und fur ſich, nur
hatte in einem Commentar die ganze damahlige

Lage der Dinge deutlicher dargeſtellt werden

muſſen. 15 d—

tZweitens mathen dieſe Urkunden an vle

len Orten auf' die Verſchiedenheit aufmerkfam:

welche zwiſchen der altern Art, auf Landtagen

die Angelegenheiten zu verhaudeln, und der

neuern herſcht:

Der Propoſit ion des Furſten folate das
Bedenken der Stande, weiches auch, be—
ſonders im ſtebzehnten Jahrhundert hit Ge

gennothdurſt genannt wurde. Hierauf ſagte

der Furſt ſeine Meinung, Replicaz bdie
Staude antworteten, Duplica; der Furſt
erwiederte, Tripliza; die Stande erklarten
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ſich Quadruplica; und ſo aing es fort,
bis man entweder uber etwas beſtimm tes uber—

eingekommen, oder bis alle Hoffnung zur Ueber—

einkunft verſchwunden war. Da die Lind—
tage damahls nicht lange dauerten, ſo war die

Quadrunlicta unter der Regierung Kf. Au
guſſt s faſt das außerſte.

Jn. wrichem Verhütltniffe die damahligen

Schriftennder Staude;, Bedenben, Du—
ptoeq Qeonnd rurplira, zu unſerer heutigen.
Perultminar ſebrift und Bewilligungs
ſchwlftſithen: dieſes lant ſich darum nicht im

allgemeinen beſtimmt beantworten; weil die er

ſtern Schriſten der Stande nicht ganz mit der

jetzigen. Pralſminarſchrift perglichen werden
konnen, undedit letztern nur ſelten. den neuern

Bewilligungeſchriften ahnlich waren. Oft war

ſchon in der erſten Schriſt ein Theil der Bewil—

ligung: berichtiget, und die zweite oder dritte
enthielt bloß einen Nachtrag oder gar nur Er—

lauterungen, ohne daß die in der vorhergehen—
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den Schrift befindliche Bewilligung fbrmlich

und beſtimmt dabei wiederhohlt wurde.

Jch will alſo dieſes nicht weiter hier aus
fuhren und bitte meine Leſer hieruber die ſo ge

nannte altere Landtags-Ordnung 1)
nachzuſehn, welche hinreichend uber dieſen

Punkt Auskunft giebt, und die wenigen  von
mir eben gemachten Bemerkungen rechtfertigt.

Nur uber zwei Stucke der altern Land

tags Acten ſei es mir erlaubt, mich noch be
ſonders zu erklaren. Nehmlich uber das Be

denken der Stadte an— die Ritterſchaft
auf die Prapoſitivn, undrcüber den. Ab

ſchied.
Jeneer Bedenken der Stadte pflegte,

wie ich ſchon in einer Anmerkung jur altern

Landtags- Ordnung bemerkt habe, a) in der

1) Die von mir herausgegebene Kurſachſiſche
Landtags-Ordnung, Anhang J. 99. 10, 11,
12. G. 94 98.

2) A. a. O. G. 9a. n. 16.



Regel der Schrift zum Grunde gelegt zu wer—

den, welche im Namen der Stande von Rlt
terſchaft und Stadten dem Churſurſten uberge—

ben wutrde. Es wird alſo in denjenigen Fallen

merkwurdig, wo Ritterſchaft und Stadte ver

ſchiedener Meinung waren, als voriuglich

1552, 53) 1554, HO 1551, 5) ja einiger
Maßen auch 1565. Selbſt noch im vorigen

Jahrhundert, z. B. 1646 und 1653, 6)
ſind die- beſondern  Schriften der Stadte ſehr

wichtig.

z3) Hieruber habe ich einiges im zweiten Theile

dieſer Beittage S. aa geſagt.
 Man iehe vorſteheube Actenſtutte von S. 69.

5) Das Bedenten der Stadte und derſelben
wroteſtation gegen die NRitterſchaftliche
Schrift findet nch im Anhange 1V. zu mei

ner Kurf. Landtags Ordnung. G. 139
u. 145.

6) Jm Jahre 16a6 ubergaben Ritterſchaft und
Stadte ſehr viel abgeſonderte Schriften, und
nur gegen das Ende des Landtags naherte
man ſich, nach geſchehener Proteſtation, ei
niger Maßen. Jn den Acten vom Ausſchluß
tage 1653 ſind vorzuglich leſenswerth: der
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Nachher anderte ſich die Seene; denn da

es gewohnlich nur mit wenigen Abanderungen,

bei der Schriſt der Stadte, alls Antwort auf
die Kurfurſtlichen Antrage und Erklarungen

blieb, ſo deliberirte man erſt gemeinſchaftlich und

hiernach entwarfen die Stadte eine gemein—

ſchaftliche Schrift, welches in der neuern Land

tags. Ordnung von J. 1728, 1. 20 Nan
genommen worden iſt, .I i.

Was den zweiten Punkt, uber den ich

noch etwas ſagen wollte, den Abſchied, be

trifft, ſo war dieſer bis in das ſiebiehnte Jahr

Quuueeee JStadte und Ritterſchaft beſondere Schriften
uber den modum collectandi; dann die
Duplica der Stadte und deren nachherige
Erinnerungen gegen die Puplie der Ritter—

ſchaft, weiche im Namen von Ritterſchaft
und Stadten war uberaeben worden; end—
lich beider genannten Stande abgeſonderte
Erklarungen uber die Acciſe.

7) „Wenn es aber nun zu Stande, ſo fertiget
das Directoriun der Stadte, dem Herkom—
men nach, die Schrift, welche eommunĩ
nomine der geſammten Landſchaft unter—
ſchrieben wird,“ ac.



hundert oft nichts weiter, als dle Antwort auf
die letzte Schrift der Stande, nebſt der ange—

hangten gewoöhnlichen Ertheilung der Erlaubuiß

abzureiſen. War nun nicht die ganze Bewilli—

gung in der letztern Schrift, ſondern ſchon vorher

beſtlinint wordeu, ſo findet man ſie ſelten im Ab

ſchiede genau angegeben, welches auch mit al

len ubrlgen nicht in der letzten  Sthrift befind

lichen Beſchlußeneber Fall iſt. eMan muß da:
her, abni man“ wonigſtene! bie Bewilligungen

genau kennen lernen will; dnie unterläſſen, den

Landtags!iRevers mit dem Abſchlebe zu ver
gleichen.. Weck hat dieſes nicht immer ge—

than, wid. Sadurch ſo anenche Verichtigung im

a. Th. dieſer Beitrage 8) veraulaßt.
Jñ dekn gebten zum Landtags Verzeichniſſe.

T



III.

Landtags-Ordnungen.

coIch babe ſchon im erſten Thelle  dieſer Beitrage

einmahl 9) von dem alteſten bekannt geworde

nen Aufſatze uber unſere Landtage Verfaſſung

geſprochen, und mill nur noch:hltpran znhglich

ſter Kurze. die vollſtandigern  Littenariſchen No

tijen daruber beibringen. ur.
Jener Aufſatz, welchen man gewohnlich die

Altere Lamd tagse Ord naruh zu mehnen
pflegt, findet ſich zuerſt in den Landtags Aeten

vom Jahte 1595, und iſt nachher oft, jedoch

hier und da etwas verandert und mit Zuſatzen
vermiſcht, den ſpatern Landtags. Aeten bis in

die zweite Halfte des ſiebzehnten Jahrhunderts

beigelegt worden.

Gedruckt befindet er ſich

H S. ao, N. 11.



1) in Ahasveri Fritschii Tractat. de
Conventibus Provinecialibus, 1670, 4, P. 22,

(JIn deſſen Opuſe. Var. p. 361.) Jedoch mit
den ſpatern Zuſatzen vermiſcht.

2). Jm Ausiuge, nach einer in den Land
tagsAeten 1609 gefundenen Abſchrift, in des

Kanzlers von Ludwig Germania Prin-

cipe. p. 224 226.
3) Bollſtaubig ind nach zwel in zwel Erem

plaben her! gendiage Acten i95 befindlichen

aubſchriften inr Anhange lJ. zu meiner  Kur
fächſiſchen Ländkags“ Ordnung, Sigsror,

von welcheriich nachher ſprechen werde.

Dle ſpatern Zuſte habe ich aus zwei ·an·
dern Handſchriften, deren eine um das Jahr

Jsis verfertigt zu fein ſcheint, die zweite aber

vom Jahr 163 iſt, in viele unter dem altern
Teyte befindlichen Anmerkungen gebracht 10).

10) Jm g. 8. iſt aus Verſehn nach dem S. ga.
S. 1. befindlichen Worte: votum, folgen—
der in der Handſchrift v. 1616 enthaltene
Zuſatz weggeblieben: „Wenn der Stadthal-—



Melne Grunde, warumich. glaube, daß
die ltere Landtaqgs- Ordnung fruher als 15955

vielleicht ſchon 1565, und  jivar von dam bekaunn

ten Hans Georgelvoinn Pontikanu, ver—
ſertigt ſel, habe ich daſelbſtiS. 1 kiz. um—
ſtandlich vorgetragen,n und will ies hier nicht

wiederholen. —e
ec be ci c.2„Dieſe ſo gengnnts altere Landtage ſrdnung,

die ich ihrem, Vrſprunge nachs dur keln Geſtb,

ſondern fur int bloßt. Notjnchaltr an. liegt der
neuern Landeta gaier Othencu mig welthn

im Jahrt an ac nuhieirnorn.iſtdur

Grunde.  u uag nit. S

 e mu vrin nin nnt' asnnter arzr ſelbſt nicht aur Etene, laßt man
t. ijwieh Votunnaſtherkdinkn hudh  hurch ·keil

anen. Akgeſandten, verrichten, ſonſern varat
ndaßelbr,“ doch! iint praejudielo VBert

Rrceuſeut in der Erſ. Fitt. Seit. 17997
N. 78. welcher eine mit puiutzea vermiſchte
Abſchriſt verglichen hat, bemerkt daſelbſt
dreſe fehlende Stelle.tn ni 1.7 6

aicintl
ti) Sl mt Laudtags- hüngu, ie. Anh. r

G. 83. Ue
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Gedruckt iſt die neuere Landtags-Ordnung

zu finden:
1) Jm Anhange zu der von Schrebern

herausgegebenen anonymiſchen Schrift: Aus—

fuhrliche Nachricht von denen Chut—
und Furſtl. Sachſiſchen Lande und
Ausſchuß-Tagen. Allein dieſer Abdruck
iſt nicht nur in den altern Ausgaben jener
Schriſt, ſondern auch in deren neueſten (1793)

ſo voll Unrichtigkeiten und Lucken, daß er gar

nicht iu diauchen iſt 12).

2) RNichtiger und den in den Landtags-Acten

vom Jahre 1728 befindllchen Abſchriften gemaß,

findet man ſie in der Fortſetzung des Codieis

Auguſtei, G.

12) Jn 99. 3, 4,6, 15, 18, 21, 22, (3. Aus-
gabe) fehlen ganze Stellen, vieler ausge—
jaſſenen Worte, wodurch der Sinn ver—
ſtellt wird, nicht zu gedenken. Es iſt da—
her hochſt ſonderbar, daß der nur erwahnte
Recenſent ſich uber den von mir veranſtalte—
ten Abdruck der Landtags-Ordnung aus
dem Grunde wundert, weil ſie im Schreber
vorhandeu ſei.

11
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3) Habe ich mich bemuht, ſie eben ſo gut in

meiner Ausgabe der Kurſachſiſchen Land—

tags-Ordnung vorzulegen, wo ich zugleich

Beilagen, Bemerkungen und einen Anhang

hinzugefugt habe. Der Bellagen ſiud neun 13),

und der Anhang enthalt funf Stucke 14).

13) 1) Decret wegen des alten und neuen
Adels und deren Aodmiſſion uc. v. 15. Marz.
1700. 2) derer Stande Memorial, de—
rer Amtſaßen ſtreitig gemachte Auslöſung
betr. v. 20. Marz. 1722. 3) Decret derer
Amtſäßigen Ritter-Guter-Beſitzer Auslo—
ſung betr. v. 3. April 1722. 4) Decret
vor die Ritterſchaft, wegen derer bisherigen
Jrrunaen zwiſchen der Altſchriftſäg und
Amtſaßigen Ritterſchaft uber einme Aus
ſchuß-Stellen, v. 1. Jun. 1722. 5) Me—
morial, die Ausloſung bei Ausſtellung
derer Landſchaftl. Vollmachten bel. v. 8 Dec.
1728. 6) Befehl, die Ausloſung rc. bei
Ausſtellung der Vollmachten, ut. bel. v. d.
Febr. 1726. 7) Decret an die KRitter—
ſchaft, der Amtſaßigen Ritterſchaft des Erz—
gebnigiſihen Creiſes Eine Stelle in beiden
Ausſchuen betr. v. 18. Febr. 1728., 8) De—
cret an die Laundſtande, das Außenbkriben
der Staäude des Engern und Weitern Aus—
ſchuſes der Ritterſchaft bei rand- und Aus—
ſchußtagen betr. v. 20. Febr. 1781. 9) Er—
innerungen des Kurſächſiſchen Ober-Hof
Marſchall-Amts, v. 2. Jan. 1793.
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4) Jſt von der neuern Landtags-Ordnung

ein mit meiner Ausgabe gleichzeitiger Abdruck

wahrend des letztern Landtags zu Dresden er—

ſchienen unter dem Titel: Land- und Aus—

ſchußtags-Ordnung de Anno 1728.
Dresden, 1799, 8. Nebſt funf Beilagen 15).

Aſe

Da genauere Beſchrelbungen der altern Land

tage; wodurch die fruhere Landtags Verfaſſung

14) i) Die altere Landtags-Ordnung, von der
ich vorher geſprocheu habe. 2) Die Landtags—
Reverſe v. 1548, 1550, 1661. 3) Der Land
taas, Ubſchied zu Torgau, 1552. 4) Die

ivichtiaſton Schriften vom Landtage 1557.
Endlich. 5) Notizen von folgenden Landtagen
1529, 1344, 1545, 1574, 1592, 1593,
16a9, 1628, 1631.

15) 1) Deeret, die Seſſiones der Univerſitaäten
Leipzig und Wittenberg auf Landtagen betr.

v. 13. April, 1666. Jch habe ſchon uber
dieſe Sache im erſten Tbeile der Beitrage
S. z7 geſprochen. 2) Decret an die Land
trande, das Außenbleiben der Stande des
Engern und Weitern Ausſchußes der Ritter—
ſchaft bei Land- und Ausſchußtäägen betr. v.
20. Febr. 1781. 3) Decret an die Land—
ſtande, die Ftage, ob einem, der auſge—
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erlautert und mancher andere Theil unſerer Ver-

faſſung beſſer bettiachtet werden konnte, eine

Seltenheit ſind, ich aber deren mehrere beſitze,

ſo will ich hier noch zum Beſchluß eine ſolche
Nachricht von dem zu Leipzig 1548 gehaltenen

Landtage mittheilen.

„Jn Vigilia Thoma S. Apoſtoli, ſo da war
ber zwanzigſte tag Decembris ſindt die Herrenrc.
vmb drey hor zu Leipzigk eintemen, Vnd omb

funff ſchlege gen Hoffe auffs Schloß zum eſſen

gangen. Da Jnen Cg. G. einen beſchiedt ge
ben laſſen, Auff nechſttunfftigen Morgen nach

ſieben hor fur S. Churf. G. Loſement zu ko

men, das da war ins Kuchenmeiſters Hauſe am

Marckt, vnd mit S. Churf. G. zur Kirchen
zu ziehen. (Welches alſo geſchehen, Das Hoch

hort hat ein Stand der Landſchaft zu ſein,
eine Standiſche Deputirten-Stelle, oder
die Beſorgung irgend einer andern land—
ſchaftlichen Angelegenheit, noch ferner uber—
laſſen werden moge? betr. v. 28. Febr.
1787. 4) Daſſelbe, was in der Note 13 n. 4.
5) Daſſelbe, was in gedachter Noten. J.
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gedachter vnſer Guedigſter Herr, der Churfurſi,

mit Hertzogk Auguſto, ſeiner Churf. G. Bru
der, zu S. Thomas in die Kirchen furſtlich vnd

hinter Jnen die zwen Biſchoffe, Julius, con
firmirter zur Naumburgk, vnd Joannes, Bi

ſchoff zu Meiſſen, in langen kleidern geritten,

Da Maagiſter N. Morus eine predigt von dem

ſpruch Geneſtt, ſemen mulieris conteret ca-
put ſerpentis, ſeer fein, woll vnd methodice ge

than, Als er,aher an die Contraria vnd pug
nantia komen ſollen, war die Zeitt vorlauffen.)

Vnd darnach auß der kirchen vff das Ratthauß

vne perfutgen. allda anzuhoren, warumb ſein
Churf. G. vns anher beſchrieben, Vnd iſt 16)

des orte unſers Gnedigſten erſte propoſition vnd

vortragen in beyſein vnd anhoren der Ritter-

ſchafft vnd Stedten vorleſen worden, Der Kay

ſerlichen Maieſiat Erclerung in der Religionſa
chen belangende. Darnach man zu Tiſch gan

16) Neben dieſer Stelle iſt in der Handſchrift
Hbemerkt, daß es Freitags geſchehen ſei.
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gen, vnd beſcheiden worden, das man vmb eins

alle wolle bey einander ſein. Da man nach ettz

licher berebung (darin dann eben faſt das ge

beten wardt, das es nicht ein blinder Handell

were, vnd niemandt wuſte, wovon man handel

te, vnd worauff man antworth geben ſolte) das

Kayſerliche bedencken in Religionſachen oder Jn.

terim geleſen hat. Mit welchemaleſen der tag

gantz zugebracht iſt.

Vnter des ſindt die von! der Rltterſchafft

vngeferlich vmb zwey hor, vintet welchen Carle-

witz der alte das worth gehabt, zurdkn  Scedten
komen, vnd gefratzt  was fr die Giedte ſich in

der anthworth vff Churf. Gnaden antrageh het.

ten enthſchloſſen. Darauff ber  Herr Büurger
meiſter zu Leipzigk geanthwottet, Sie  weren n

dem, das ſie das Jnterim leſen, vnd dkrnach

ſich auf Anthwort ſchicken tvolten.

Darauff Carlewitz geſagt, Lieben Herren,

wir ſtehen auff dem, das wir der Herren Theo
logen bedencken auff dieſe ſach, dieweil ſie geiſt
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lich, vnd Gott, vnſerer Seelen Sehligkeit vnd

das ewige belanget, in dem wir nicht zu hau—

deln wiſſen, weil wir in Gottlicher Schrifft nicht

ſo enfahren, von Jnen, den Herten Theologen

begeren vnd boren wollen. Darauſſ die Stedte

geanthwortet, Es were Jre meinung vnd vn

terredung! auch alſo geweſen, das in dieſen hoch

wichtigen vnd groſſon ſachen, die Herren Theo

logen. billich zuragen vnd zu horen weren, dar

innen ſieone Jren Rath nicht vorzunehmen
wuſten. Sindt: derwegen hierauff, vff beiden

ſeitvn etnliche, auff der Stedte 17) ſo hernach

berden.clainen Ausſchuß kommen, hingangen,

vnd? CFrendemutigllib  vnd untertbenigſt gebe

ten, mit der authwrrt zu warten, bifi daß Jnen

der Herren Theologen bedencken, darumb ſie bit-

ten wolten, zugeſtellet wurde.

„n Den folgenden. Sonnabenth nach Thoma,

frue vmb ſecht iſt man widerkommen, vnd da

17) Eoll heißen“ Von Seiten der Stadte die
ieniaen, welche bernach in den Cugen Aus-

ſchuß gekommen ſind.
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man lenaer als eine ſtunde vff Churf. G. gewar

tet, ſindt die Stedte zuſammengangen, Da der

Burg meiſter Wann ju Leipzigk, die anth

wort, die Churſ. G. Jnen den Abend zuuor,
auff Jr vnd der Ritterſachfft anſuchen, hat geben

laſſen, den Stedten angezeigt, Nemlich das
Kay. Mait. ernſtlich beuohlen hette, dieſe ſache,

von ſeiner der Kay. Mait. Erclerung, nicht mit

den Theologen vnd Hochgelarten, ſondern mit

ſeinen des Churfurſten Landtſtenden der Ritter

ſchafft vnd Stedten zu handeln vnd berathſchla

gen, Jedoch hetten Jre Churfurſtlichen Gnaden
zu letzt vff hohes vnd: demueeiget erſuchen, ſolchs

die Theologen vnd Ir bedencken auff dieſe ſache

zu begeren, Jnen den Landtſtendten nicht allein

erlaubet, Sondern auch ſelbſt nediglich an die

Theologen gelangen laſſen, Das ſie Jr bedencken

in dieſer ſachen, Jren CF. G. vnd den Landt

ſtenden ſchrifftlich zuſtellen wolten. Welchs den

andern tagk nach dieſem als nemlich den Son

tagk nach Mittag iſt vberanthwortet worden.



Jn des iſt der Churfurſt vſff das Nathatn
lommen, da der weniger teil der Stedte noch

herauſſen geweſt, Vnd die andere propoſition,

die ſteuer betreffende, vorleſen vnd vberaeben laf—

ſen, Welche den Stedten auch iſt ſchrifftlich zu

geſtellet worden.

Vmb zwolff hor iſt den ſachen nachgetracht,

wie man wol zu dein allen thun konte. Vnd iſt
endlich beſchloſſen; wie dann auch vff anderen

Landtagen, das man einen Außſchuß, Vnd die

weit CF. G. viel leut nicht wol vmb ſich leiden

tonten, auch einen kleinern Außſchuß machet.

Doch gleichwol alſo, Es wurde gehandelt, wie
man wolt, das mans an die Stedte vnd einer

ledern inſonderhelt gelangen lieſſe, Damit nichts
beſchloſſen mocht wllren, das nicht Jrer aller,

vnd inſonderheit eines ledern wille were. Sindt

derhalden funffzehen furnemſte Stedte genoh

men, vnd aus denen, wie hernach beſchrieben

ſiebenzehen perſonen erleſen.
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Der große Außſchus voniden Sted—
ten, ſo im Ratſchlage geweſen:

6

Andres Wann 7s von Leipiigk.
Docter Joannes Scheffel. J1
Hieronymus Krappe

ĩ

»vdu Wlttenbergk.
Magiſter Vitus Winßheim

Peter Bynnet on Dreßden.
Jobſt Ziegle  e, zoon Salha.
Spalholi l von Torgaw.

Jobſt Kettwiſ  von SG. Annsdergk.
Vlrich Groeſ donn brugbejgf/

i neDoct. Georag Agricolg von Rempnitz.
Hans Ottman I— von Hertzbergk.
Gregorius Heinicke von Schmiedebtrak.

Andres Horn. -dvon, Sangfthauſen.
Doet. Nicolaus Horn r/ von Fpfckau.
Nicolaus Meelhorn wvon Altenburgk.
Frantz Wallebroth von Weiſſenſehe.
Severin Nawſtet von Weiſſenfeis.

142 J 22



Kleiner Außſchus der vom Adel vndt
Stedte, Welcher der Landtſchafft be—
ſchlieſſen dem Churfurſten zu Sachſen

vorgetragen:

Aus der Chur Sachſen.
Georg Spiegel.
Tham Luoſer.

Aus Meiſſen.
Anthonius von Schönbergk.
George Carlewltz.

Herr Hans von Weißbach.

Melchior von Oſſa, Doctor.

Hans von Schleinitz.
Heinrich von Einſiedel.

Aus Duringen.
Der alte Cumptor von Zwetzen.

Georg Vitztumb.

Georg 9 von Wigtzleben.

Heinrich J
Wolff Marſchal.
Wollff Koller, Amptmann zum Eckersberge.
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Von den Stedten.

Andret Wann J

Dret. Jehann Scheffel ß von Lelpzigk.

Hierorymas Kiappe, von Wittenbergk.

Peiee Bynner, von Dreßden.
Jobil Ziegler, von Saltza.

Vff den Sontag iſt, wie oben vormeldet,
der Herren Theologen bedencken, vberanthwott,
Vnd vff den abenth ſpatt, iſt der brieff von Hall,

die Magdeburgiſche ſache belangende, komen,

vnd den Landtſtenden zugeſtelletworden. Dar—

auff der Landtſtende bedencken auch der andern
tags als balde erfolget, vnd man hat vns be

ſcheiden, vmb ſechs hor vff den motrgen da zu

ſein, als nemlich vff den Chtiſtabenth, das man
der Theologen bedencken abſchrelben mocht. Da

iſt vns nun allen das bedencken der Herren Theo

logen dletitt worden, vnd darneben hochlich vor—

boten, das mans niemandt frembdes, allein ein

ieder Schreiber ſeiner Stadt, zu komen lieſſe, Da

mit es heimilich vnd in einer ſtill bliebe.
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Den Heillgen Chriſtagk Anno Domini t548,

iſt nichts gehandelt worden, ohne das noch Mit

tage der Ritterſchafft bedencken in die Schreibe—

rey, abzuſchreiben geanthwortet, aber als baldt

wieder geſodert.

Desgleichen iſt auch an S. Stephani vndt

Joannes tagt nichts gehandelt.

Auff den Freitag hat man den Schreibern
der Stedte, vrnb ſieben hor frue der Ritterſchafft

bedencken der Steuer halben, vnd der Theologen

vberanthworte Ereltrung ettzlicher Artickel, dar

umb man im kriege geſtanden, vorgeleſen vnd

dietirt.
Zu gedencken, das die geſandten von Leipzigk.

Dreßden, Freibergk, Annenbergtk vnd Kemnitz

vor vnſetn  Enebinſtenrncherren erſordert, Allda

iſt /Jnen beuohlen worden, mit den andern
Stedten zubeſchaffen, Das ſie in obbtrurten

weg, die groſſe tranckſteuer noch vier Jar zuge.

ben, wie dann Jnen das ſchrifftlich zugeſtellet,

willigen ſolten, vnd ſeindt andere ernſte worth

12
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mehr gefallett. Am die Jnnoeentium, vmb

den Abenth.
Auff den Sonnabenth vnd Sontagk ſindt

die andern bedencken, die groſſe Tranckſteuer vnd

dle Religion belangende, vnd vnſers Gnedigſten

Herrn authwort vff der Ritterſchafft bedencken,

vnd darnach der Stedte bedencken vnd bitt an

die Ritterſchafft, vff vnſers Gn. H. des Churf.

anthwort, den Schreybern, die nachzuſchreis

ben, vorleſen worden.
Auff den Montag des Heiligen Newen Jare

abenth gaben uns die Biſchoffe Jr bedencken, zu

einem boſen Newen Jare, darauff der Stedte
ſonderlich vnd der Landſtende ſemptlich beden

cken, vff der Biſchoffe bedencken erfolget.

Auff den Newen Jars tagk iſt vnſers Gne

digſten Anthwort, vff der Landtſtende bitt, vnd
darauff der Stedte letzte anthworth nachzuſchrei—

ben vorgeleſen worden. Vnd iſt uns der Ab
ſchiedt zwiſchen Zwelffen vnd ein horen deſſelben

tags geben,
Da dannen ein ieder ſeines wegs gezogen.“



Verbeſſerungen.

Eeite 6. Z. 4. von unten l. Schloſſe ſt. Rathhauſe.

12. 8 l. ienen.
14. 7 u. 8. l J. 12 u. 13.
46. 8. von unten l. Sack.49. 8. von unten J. Elſtertrebnitz.
50. 7. von unten l. Holleuffer.
52. 2. von unten J. Ponickau.
73. 12. 1. wir ſt wie.

23.1. in ſt. im.

Jm zweiten Theile iſt unter andern noch zu

verbeſſern:

Seite tra gehort die Note 29 zum Landtage zu
Leipzig 1428, und die Note 28 zum Land
tage zu Gotha 1428.
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